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Vorwort 

Vorliegende Arßeit, welche die ßedeutung der Musik im antiken Rom zum Gegen-
stand hat, versucht eine Zusammenschau hundertjahriger Einzelforschun g verschiede-
ner Disziplinen, um Altertums- und Musikwissenschaft durch Darstellung und Quellen-
dokumentation zu neuem Verstandnis und neuer ßewertung einer ßislang teils unße-
kannten, teils verkannten Epoche aßendlandischer Musik- und Geistesgeschichte anzu-
regen. 

Sieist, hier verkürzt, dort erweitert, hervorgegangen aus einer Inaugural-Dissertation 
der Universita t Tüßingen, di e der Philosophische n Fakulta t handschriftlic h ße i der 
mündlichen Prüfun g am 9 . Juli 1951 vorlag, mi t Genehmigun g de r Fakulta t am 4. 
Novemßer 1953 maschinenschriftlich vervielfaltig t und seither in zehnjahriger akade -
mischer Forschungs- und Lehrtatigkeit erganzt wurde. 

Für di e Anregung un d Themastellun g un d fü r stetig e Förderun g durc h Ra t un d 
Hinweis danke ich meinem hochverehrten Lehrer, Professor Dr. Otto Weinreich, Tüßin-
gen, der auc h al s Hauptßerichterstatte r tati g war , ebens o fü r entgegenkommend e 
ßeratung Herrn Prof. Dr. Georg Reichert, Würzßurg. Außerdem darf ich mit Dankßar-
keit erwahnen die Hilfe verschiedene r Institut e und ßißliotheken: de s musikwissen-
schaftlichen Institut s Heidelberg, der Niedersachsische n Staats - un d Universitats -
bibliothek Göttingen , der Öffentlich-wissenschaftlichen ßißliothe k ßerlin, der Herren 
Dr. Schmieder von der Universitats- und Stadtßißliothek Frankfurt a. M. und F. Muser 
vom 'Journal of the American Musicological Society', New York. Durch die Üßerlas-
sung wertvoller Unterlagen wurde ich freundlich unterstützt von den Herren Prof. Dres. 
Walter Gerstenßerg, Tübingen, Wilißald Gurlitt ,  Freißurg und Erich Burck, Kiel, den 
Herren Dr.GünterFleischhauer, Halle , Dr.Egert Pöhlmann, Erlangen, Dr.Rolf B enz 
und Hartmut Mayer, Stuttgart , durch dankenswerte Hinweise von den Herren Prof. 
Dres. Ernst Zinn und Hildeßrecht Hommel und von Frau Dr. Dorothea Arnold-Schade-
waldt, Kairo. 

Mein gan z ßesondere r Dan k geßühr t Herr n Professo r Dr. Wolfgang Schadewaldt, 
Tubingen, der jahrelang und nachdrücklich den Plan der Drucklegung gefördert und 
nun zum Erfolg geführt hat, endlich dem Herrn Verleger selßst,dem schriftliche Emp-
fehlungen de r Herre n Professore n Dres . Franz Bren n ,  Karl Büchner, Hans Herter, 
Werner Jaeger f, JosefMüller-ßlattau , Carl Orff und Ernst Zinn sein großzügiges Ent-
gegenkommen erleichtert haßen. 

Tübingen, im August 1964 GÜNTHER WILL E 





Kapitel I 

Einführung in Problem und Beweisziel, 
Geschichte der Forschung und Form der Darstellung 

1 Der weitere Horizont des Problems 
Dem modernen Italienreisenden sin d Musiklieb e un d Musikalita t de r Bewohne r 

dieses Landes mi t Selbstverstandlichkei t vertraut , un d de r hoh e Ran g italienische r 
Meister in der Geschichte der Tonkunst ist unbestritten. Fragt man jedoch nach den 
Grundlagen dieser hochentwickelten Musikkultur , so wird gewöhnlich darauf hinge-
wiesen, daß schon Süditalien mit seinen griechischen Kolonien ein Einfallstor der alt-
griechischen Musik gebildet hat, daB die Etrusker ein e beachtenswerte Musikkultu r 
entwickelten, da ß di e Gallie r un d nac h de r Völkerwanderung di e Langobarden in 
Oberitalien musikalisc h gewesen sind . Überhaup t solle n di e au f römische m Bode n 
wohnenden und im römischen Heer dienenden Germanen einen entscheidenden Beitrag 
zur musikalische n Substan z de r modernen Italiene r geleiste t haben . Es wird dara n 
erinnert, wie Rom als Zentrum des Mittelmeerreichs seit dem zweiten vorchristlichen 
Jahrhundert aus neu eroberten Provinzen wie Griechenland, Agypten, Syrien, Spanien, 
Britannien Musikanten anlockte , und man denkt an die Anziehungskraft de r ewigen 
Stadt als des Mittelpunkts der Kirche. Endlich mögen auch Beziehungen zum byzan-
tinischen Osten und Berührungen mi t Arabern und Normannen nicht ohne Nachwir-
kung geblieben sein. So erblickt man in Italien das Sammelbecken verschiedenartigster 
Musikkulturen un d sieh t dari n di e Antwor t au f di e eingangs gestellte Frag e nach 
den Grundlagen . 

DaB dies nur ein e halbe Antwor t sei n kann, ergib t sich aus der Überlegung, wie 
Italien zu einem solchen Sammelpunk t werden konnte 1. Den n de r Hinwei s au f di e 
Kirche, auf Völkerwanderungszüge und Renaissancefürstenhöf e versag t für di e Zeit 
vor der offiziellen Christianisierun g Italiens für ein volles Jahrtausend, aus dem Nach-
richten über eine sich fortschreitend entwickelnd e Musikkultur auf italischem Boden 
und in der Stadt Rom überliefert sind . Auf welcher Voraussetzung diese Erscheinung 
beruht, wird bei voller Würdigung naherer und entlegene r provinzielle r Einflüss e so 
lange problematisch bleiben , als man unterstellt, die alten Römer seien unmusikalisch 
gewesen2. Und ebenso gewinnt die Frage nach den Wurzeln der christlichen Kirchen-
musik des Abendlands eine viel breitere historische Grundlage, als sie durch die ein-
seitige Herleitun g au s de m Oste n geschaffe n wird . I n diese r zweifache n Beziehun g 
liegt de r weitere Horizon t de s Problems, das in der vorliegenden Arbeit untersuch t 
wird. 

1 Will e Musikalitat 71. Ausführliche Titelangaben enthalt das alphabetische Literaturverzeichnis 
im Anhang. 

2 Ander s Behn Musik 29: „Die hochbedeutende Rolle der italienischen Musik in der Neuzeit ist 
kein Erbe aus altrömischer Zeit". 
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2 Zur Geschichte der Erforschung des römischen Musiklebens3 

Die Erforschung der Musikgeschichte im antiken Rom erweist sich als abhangig von 
dem jeweils herrschenden kulturgeschichtlichen Gesamtbil d de r Antike. Die altesten 
Einzeldarstellungen vo n Meursius (1628) zum Tanz und von Bartholinus (1679) zur 
Tibia sowie die altesten Gesamtdarstellungen vo n Bourdelot (1725), Blainville (1767), 
Hawkins (1774), Eximeno (1774), Burney (1776), de la Borde (1780) und Forkel (1788) 
widmeten der römischen Musik besonderes Augenmerk, betrachteten sie im Licht der 
römischen Wesensart und hielten die Neigung der Römer zu dieser Kunst fest4. Schon 
Forkel hatte richtig gesehen, da6 man Musik bei allen Gelegenheiten, wo auch andere 
Nationen Gebrauch von ihr machen, in Rom aufnahm 5. 

Dann erfolgte im Neuhumanismus Humboldtscher Pragung mit der Erhebung der 
Griechen zu unnachahmlichen Originalgenie s und unerreichbaren Vorbilder n gleich-
zeitig die Degradierung der Römer zu unselbstandigen Nachahmern auf allen Gebieten 
des Kulturlebens und damit auch in der Musik. Symptomatisch hierfür ist die AuBerung 
A. W. Schlegels, daß „es ihnen nicht gegeben war, durch gemäßigte Akzente des Seelen-
leidens zu rühren und mit schonender Hand die Tonleiter der Gefühle zu durchspielen"6. 
Diese Abwertung hatte für ei n volles Jahrhundert di e Bevorzugung der griechischen 
Musik und die fast völlige Vernachlassigung der römischen zur Folge, was an der gerin-
gen Zahl der aus der Fachliteratur anzuführenden Titel deutlich wird7. Nur Zells wenig 
beachtete Arbeit über die römischen Volkslieder (1829) machte davon zunachst eine 
Ausnahme, und si e verdankte de r romantischen Such e nach Volkspoesie ihren Ur -
sprung8. 

Um die Mitte des Jahrhunderts stieB man vereinzelt auf Neumen zu mittelalterlichen 
Texten lateinischer Dichter, so Kirchner (1847), Coussemaker (1852) und Weber (1853). 
Gleichzeitig beschaftigten sich Einzeluntersuchungen von Vincent (1849) mit Augustin, 
von Grysar (1855) und Boissier (1861) mit der Musik der Tragödie, von Zeiler (1865) 
mit dem Tibiablaserstreik. Einen ersten Markstein setzte vor hundert Jahren der La-
tinist, Archaologe und Musikhistoriker Otto Jahn, indem er die Oden des Horaz in die 
Geschichte der Musik einbezog (1867). Boethius' Musik wurde in einer Übersetzung 
durch Paul (1872) erschlossen. 

Wahrend aber noch Gevaert9 in seiner Gesamtdarstellung (1875) ein positives Bild 
zeichnete, das für die Forscher der romanischen Lander10 bestimmend blieb, setzte sich 
in Deutschland jene Entwicklungsphase der klassischen Philologie durch, die über den 
griechischen Vorbildern die römischen Eigenwerte verkannte und Rom allenfalls eine 
Mittlerrolle zugestand. Dies bekundet ein Vergleich zweier Auflagen der Musikgeschich-
te von Ambros (1 1862 und 31887), wo in der Neuauflage der Raum für römische Zeug-

3 De n ausführlichsten Über bliek gibt Fleischhauer 1-29. 
4 Fleischhaue r 2 f. 
5 Forke l 481. 
6 Nac h Biehle Stimmkunst 285. 
7 Engelmann-Preu ß 1700-187 8 I  63 ff. Klu ßmann 1878-1896 I 121 ff. II 80ff. Guhraue r Bursian 

28,1881,168-182. 44, 1885, 1-35. Jan 104, 1900, 1-75 . 
8 Ei n Verzeichnis der Literatur in chronologischer Ordnung bei Wille Rom 682-685. 
9 I  57ff. 11(1881), 591 ff. 

10 Reinac h bei Daremberg (1904), 2087. Leclercq (1913), 265ff. Machabey (1935/6 und 1946). 
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nisse sehr beschnitten ist und das römische Musikleben als unwesentlich abgetan wird 11. 
Ribbeck (1875) beklagte, da ß di e griechische Musi k i n Ro m unermeBliche n Schade n 
nahm12. Christ (21879) scheute sich nicht, von einer „niedrigen Bildun g der Römer i n 
Gesang und Musik" zu sprechen13 und nahm an, daB „ein kunstvoller, reich entwickel-
ter Gesang im römischen Theater überhaupt kaum gehört wurde"14. Beispiele vorbild-
licher Quellenforschun g z u musiktheoretische n Texte n lieferte n damal s allerding s z u 
Martianus Capella Deiters (1881), zu Varro Holzer (1890), zu Boethius Miekley (1898), 
zu Cassiodor und Isidor K. Schmidt (1898), für verlaBliche antiquarische Sachforschun g 
auf dem Gebiet der Militarmusik Cauer (1881). Neu trat mit Liliencron (1887) die For-
schung zum Weiterleben antiker Texte in der spateren Musik und mit Eichborn (1892) 
die musiksoziologische Untersuchung au f den Plan . 

Wahrend sic h so die Forschung i n Teilgebiete 15 aufzusplittern begann , erlosc h da s 
BewuBtsein von der musikalischen Kultur der Römer fast völlig. So wurde die römische 
Musikkultur fü r einzeln e wie Ruell e (1879) und Rowbotham (1888) ein Feld der Neu-
entdeckung und der Ehrenrettung16, von der die offizielle Forschung keine Notiz nahm. 
Solange di e Hinterlassenschaf t Rom s nu r al s Fundgrub e fü r da s Fortwirke n griechi -
scher Originalvorbilde r ausgebeute t wurde , blie b de r Zugan g z u eine r gerechte n 
Würdigung de r römische n Kulturgeschicht e verbaut . 

Einen weiteren Markstei n i n de r Geschicht e de s hier verhandelte n Problems setzt e 
mit de r trotz manche r Unzulanglichkei t verhaltnismaBi g reichhaltigste n Dokumenta -
tion Hermann Abert i n Friedlanders Sittengeschicht e ( 91920). Abert , de r vo n de r 
Ethoslehre der Griechen (1899) und von der Musikanschauung des Mittelalters (1905) 
herkam, verurteilt e di e Unterhaltungsmusik , bem ängelte di e neu e Stellun g de r Ton -
kunst gegenübe r de r Poesi e und vermocht e so den Römern , be i denen di e Ethoslehr e 
nicht verbindlich und die Theorie überhaupt weniger angeschrieben war, nicht gerecht 
zu werden . Erst i n der zweite n Auflag e vo n Adler s Handbuc h (1930) anerkannte e r 
Spuren eine r nationalrömischen Tonkunst . 

DaB es im alte n Rom ein e entwickelt e Musikpfleg e gegebe n hat , schein t manchen 
Musikhistorikern wi e Bellaigu e (1899) und Kulturhistorikern wi e Bühler (1948) ganz 
entgangen z u sein, denn si e übergehen si e völlig. Trotz de n Spezialarbeite n einzelne r 
Forscher andert e sich an dieser Sachlage selbst seit der Neuentdeckung de s römischen 
Geisteslebens mi t seine m spezifische n Tugendkanon , seine r humane n Urbanitat , de r 
Originalitat seines Rechts- und Staatswesens, seiner Architektur, Bildkunst und Litera-
te im 20. Jahrhundert zunachst nichts. In der Musik blieben das römische Eigengut und 
die humanistische Art der Aneignung des fremden Lehnguts unbeachtet. Der Gedanke, 
daB die Römer ei n hochmusikalisches Vol k gewese n sind , vermocht e nich t durchzu -
dringen. 

11 Ambro s I3 339: „Der Culturgeschichte ist es von Interesse, in wie weit sich das musikalische Leben 
der Römer entwickelt hatte: einer Geschichte der Musik is t es gleichgültig". 

12 Ribbec k 639. 
13 Chris t 607. 
14 Chris t 679. 
15 Unte n Anm.32. 
16 Rowbotha m 658: „No music in ancient Rome? Why, the idea is a monstrous one, and could only 

be the offspring o f the most profound an d benighted ignorance." 
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Im Gegenteil: Sobald ein naheres Bekanntwerden mit der Fülle der Überlieferun g 
einsetzte und völlige Fehlanzeige für die Musik in Rom zu erstatten unmöglich gewor-
den war, verführte da s Dogma von der fehlenden Musikalita t dazu, die künstlerische 
Qualität de r be i den Römer n gehörte n un d geübte n Musi k herabzusetzen . Solang e 
moderne Kritiker wie Birt (1925) die Römer und die Italiker überhaupt für unmusika-
lisch erklarten17, kam es ihnen wunderlich vor, wie sehr die Römer auf Kunstgesang 
erpicht waren, und sie fühlten sich darum genötigt, dessen Güte zu schmälern. So ent-
stand jene Schreckfigur des trocken-ledernen Romers18, die allen musikalischen Enthu-
siasmus und Fanatismus ahnlich unberücksichtigt laßt, wie die seit altesten Zeiten be-
legte geistreich e Unbefangenhei t un d Spottlust , di e ers t i m modernste n Römerbil d 
wieder deutlicher hervortritt19. Birt hielt an der völligen Einfallslosigkeit der Römer in 
musikalischen Dingen fest20. Bekke r (1926) behauptete, „daß die Römer ein an sich 
amusisches Volk waren"21. Selbst, wo die Forschung zur römischen Musik entscheidend 
gefördert wurde, wie bei Quasten (1930), fehlte der Gesamtüberblick, und es blieb bei 
der etwas beschamten Formulierung, den Römern habe kunstmaBige Musik außerhalb 
der Kultsphare „nicht so recht" zugesagt22. Andere Kritiker waren entschiedener und 
erneuerten das alte, trostlose Bild von der völligen Unfruchtbarkeit, Gedankenleere 23 

und Unselbstandigkeit der römischen Musik, so Vetter (1933)24, der unzweifelhaft de n 
Vogel abschoB mit der Behauptung, ein rhythmisch geordneter Larm habe die Bedürf-
nisse des römischen Publikums befriedigt (1936) 25. Noch Lang (1947) vertritt die An-
sicht, daB die Römer einen „ziemlich ungeschlachten und ungebildeten Geschmack " 
besaßen26. In dem 1949 erschienenen Oxford Classical Dictionary steht der Satz, in der 
lateinischen Literatur gebe es höchstens Gemeinplatze bezüglich der Musik , und die 
Stellung einer Lebensmacht habe die Musik in Rom nie gewonnen27. Unverandert halt 
sich diese Einstellung bei Behn (1954) in den Worten: „Die wirkliche römische Musik 
aber fand ih r Genügen al s Dienerin eines unverhüllten Materialismus , beim sinnen-
frohen Gelage, bei den Spielen in der Arena und im Gebrauche des Heeres: zwei Weiten, 
grundverschieden wie Kammermusik und Jazz"28. 

Dabei ist die Musik von jeher ein besonders getreues Spiegelbild der geistigen Potenz 
17 Bir t 28. 
18 Bir t 32: „Der lederne Römer de r sogenannten guten Gesellschaf t sing t nicht selbst, als hatte er 

Angst vor dem eigenen krachzenden Organ. Wer wird sich so gehen lassen?" 
19 Paol i 319 f. bemüh t sich erfolgreich u m die Korrektur diesbezügliche r Vorurteile . 
20 Bir t 32: „Der Röme r de s Altertums hat keine Sagen und M ärcnen, er hat auch keine Melodi e 

erfunden." 
21 Bekke r 27. 
22 Quaste n 166. 
23 Beh n Musik (1911), 29: „Die Musik des alten Rom bietet das trostlose Bild voller Unfruchtbarkei t 

und Gedankenleere" . Oben Anm.2. 
24 Vette r Musik 871. 
25 Vette r Tibia 811: „Die Römer der damaligen Zeit scheinen sich mit einem rhythmisch geordneten 

Larm zufrieden gegebe n zu haben". Dazu unten Kap. IV, Anm.222ff. 
26 Lan g 46. 
27 Mountfor d 585: „In th e whole range of Latin literature we find only the most common-plac e 

and conventional references t o music, and though gifted amateur s (including Nero) were more 
frequent i n Imperial times, nowhere is there any indication that the Romans regarded music as 
anything more than a  tolerable adjunct o f civilized life. " 

28 Beh n Musikleben 104. 
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eines Volkes gewesen29, und „die musikalische Begabung geht im allgemeinen parallel 
der Allgemeinbegabung"30. Wenn die Altertumswissenschaft also in den vergangenen 
Jahrzehnten ganz neu das Eigengut in den geistigen Leistungen des römischen Volkes 
und die besondere Art der Aneignung des griechischen Lehnguts erkannt hat, so ist es 
an der Zeit, auch in der Musik den alten Standort entschlossen zu verlassen und den 
Niederschlag dieser geistigen Potenz im römischen Musikleben aufzusuchen und anzu-
erkennen. Ein e solche angemessene Einstellun g zu r Überlieferun g hat ers t Armand 
Machabey (1935/6) vor allem aus der Betrachtung de r römischen Rhetori k un d der 
Zeugnisse aus dem ersten nachchristlichen Jahrhundert gewonnen, und seine Veröffent-
lichung ist der letzte Markstein in der Geschichte der Erforschung der römischen Musik. 
Doch haben für di e Tanzkunst Warnecke (1932) und Wüst (1949) die Wendung her-
beigeführt, un d im Kolleg hat Otto Weinreich, von dessen Anregungen der Verfasse r 
des Vorliegenden ausging, stets ebenso entschieden seine positiven Anschauungen aus-
gesprochen. Wenn Riemann31 behauptete, die maßgeblichen Schriftsteller de r Römer 
hatten di e Musik ignoriert , so ist dies völlig unrichtig. Schreite t ma n au f de m von 
Machabey angegebenen Wege fort und betrachtet man die Gesamtheit der erhaltenen 
Quellen zum Musikleben der alten Römer, so ergibt sich als erster quantitativer Befund, 
daß an weit über 4000 Stellen in der lateinischen und auch griechischen Literatur von 
der Musik im alten Rom gehandelt wird. Sie hier zusammen mit der archaologischen, 
epigraphischen und numismatischen Überlieferung vorzulegen und in einer Gesamtdar-
stellung zu vereinigen, ist der Zweck der vorliegenden Arbeit. 

Sie muß und darf dabei auf eine Fülle wichtiger Spezialarbeiten zurückgreifen, die im 
Literaturverzeichnis alphabetisch mit vollen Titelangaben aufgeführt sin d und hier nur 
im Auszug verzeichnet werden können. Es handelt sich, an die oben genannten Ar -
beiten32 seit der letzten Jahrhundertwende in chronologischer Ordnung angeschlossen, 
hauptsachlich um Veröffentlichungen übe r Horaz von M. C. P. Schmidt (1903), Elter 
(1906/7) und Stemplinger (1906), über die Orgel von Degering (1905) und Hildebrandt 
(1906), über di e römischen Instrument e vo n Tillyard (1907), über Stimmkuns t vo n 
Warnecke (1908), spater von Krumbacher (1920), über Lukrez von Hartmann (1909), 
über den Kanon von Wantzloeben (1911), über Militarmusik von Behn (1912) und dar-
über hinausführend von Muller (1914-6), über akustische Nachrichtenübermittlung von 
Riepl (1913), über Theatermusi k vo n Weinreic h (1916), über di e Laut e vo n Beh n 
(1918/9), über das Scabellum von Leonard (1921), über Plautus von Fraenkel (1922), 
über Militärmusikerkollegien von Battifol (1926), über Augustin von Edelstein (1929) 
und Hoffmann (1930) , über Volksliede r vo n Mar x (1929), über Klassifikatio n vo n 
Pietzsch (1929), über Kultmusi k vo n Quaste n (1930) und Weinreic h (1936), über 
Boethius von Schrade (1930), über das Bildungsideal von Pietzsch (1932), über Tonar-
tenlehre von Gombosi (1938. 1939), über Grabersymbolik von Cumont (1942), über 
Cicero von Coleman-Norton (1948), über Musik und Medizin von Meinecke (1948), 
über Nero von Lesky (1949), über musikalischen Humanismus von Walker (1949), über 

29 Aber t Griechen 33. 
30 Mille r 198. 
31 Rieman n 164. 
32 Obe n Anm. 15. 
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den Vatesbegriff vo n Bickel (1951), über Vitruv von Thielscher (1953) und über die 
spatrömischen Theoretiker von verschiedenen Verfassern der MGG-Artikel (seit 1949). 
Auf die Dissertation des Verfassers vo n 1951 verweisen bereits Arbeiten übe r Artes 
liberales von Fellerer (1959), über Musikergenossenschaften vo n Fleischhauer (1959) 
und übe r Musiksklaven vo n Benz (1961), zuletzt de r Etrurien un d Ro m gewidmete 
Faszikel de r 'Musikgeschicht e i n Bildern ' von Fleischhaue r (1964). Alle diese sowie 
die übrigen im Literaturverzeichnis genannten Arbeiten sind zu den Belegstellen heran-
gezogen und verwertet worden. 

3 Sendungsbewufitsein und Gravitasideal als vermeintliche Hindernisse römischer 
Musikkultur 

Unter den prinzipiellen Einwanden gegenüber der römischen Musikkultur, die zuerst 
zu widerlegen sind, steht an erster Stelle der Gedanke von der Unvereinbarkei t vo n 
Musikkultur und politischer Sendung . Man pflegte sich bei dem Sprichwort von den 
im Krieg schweigenden Musen zu beruhigen und sah in den militarischen und politi-
schen Bestrebungen den Hinderungsgrund für eine musikalische Kultur in Rom. Virgil, 
dessen bekannte Verse von der imperialen Bestimmun g des römischen Volkes 33 bei-
spiels weise Celentano (1913) zum Ausgangspunkt seiner Darstellung der Musik im alten 
Rom nahm34, schien dieses SchluBverfahren zu bestatigen. Trotzdem ist der SchluB, ein 
Kriegsvolk sollte für die Musik nichts übrig haben können, vorschnell. Erster Gegen-
beweis sind hier die kriegerischen, aber hochmusikalischen Spartaner, für deren musik-
historische Anerkennung sich allerdings Abert35 besonders einzusetzen hatte, um sie 
vor der Gleichsetzung mit den Briten und den auch von Abert für unmusikalisch erklar-
ten Römern zu bewahren. Vie l naher liegt aber das historische Zeugnis des Romers 
Quintilian, wonach die kriegerischen Anstrengungen der Frühzeit keinesfalls der Musik 
im Wege standen36. Aus gelegentlichen Nachrichten erfahrt man , wie gut die Romer 
Krieg un d musikalisch e Interesse n miteinande r verbinde n konnten , inde m si e al s 
Eroberer aus den Provinzen systematisch musikalische Begabungen an sich zogen. 54 v. 
Chr. heiBt es bei Cicero , man erwart e demnachs t di e Beendigung des britannischen 
Kriegs; musikalisch gebildete Leut e habe es doch nich t au f de r Insel 37. Als Romer 
konnte Ovi d offe n bekennen , wi e seh r e r de m Kriegsdiens t da s Lager n mi t eine m 

33 Verg . Aen. 6,847-853 excudent alii spirantia mollius aera/ - credo equidem - vivos ducent de mar-
more voltus; / orabunt causas melius, caelique meatus / describent radio et surgentia sidera dicent: 
/ tu regere imperio populos Romane memento/ - haec tibi erunt artes - pacique inponere morem, / 
parcere subiectis et debellare superbos. Celentano 243. Wille Musikalitat 72. 

34 Celentan o 244: „Occupati nei rari periodi di pace in esercizi fisici atti ad irrobustire e sveltire Ie 
membra, non potevano dedicar e alle arti quelle attenzioni". Ebd.246. Abbiati47. Trompeo 9. 

35 Aber t Forschung 33. Dazu Plut . Lyc.21 fxouaixcoTdcToix; yap ajx a xai 7roXs(jLixcDTdcTou€. 
36 Quint . 1,10,20 quae cum omnia sint a Numa rege instituta, faciunt manifestu m n e illis quidem, 

qui rude s a c bellicos i videntur , curam musices , quantum ili a recipiebat aetas , defuisse. Unte n 
Kap.IX, Anm.446. 

37 Cic.Att.4,17, 6 etiam illud iam cognitum est , neque argenti scrupulum esse ullum in ilia insula 
neque ullam spem praedae nisi ex mancipiis; ex quibus nullos puto te litteris aut musicis eruditos 
exspectare. Coleman 9. Wille Musikalitat 72. Benz 21,1. 
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Madchen und da s Lyraspie l vorziehe 38. Auch gab es im römischen Vol k genügend 
Menschen, die morgens lieber durch friedliche als durch militarische Musik geweckt zu 
werden wünschten39. Die Berücksichtigung solcher Zeugnisse ist wichtig, weil aus ihnen 
hervorgeht, wie wenig politisches SendungsbewuBtsei n eine s Volkes mit kulturellem 
Versagen zu tun hat. Hier bestatigt sich die allgemeine Erfahrung, daB in der Geschichte 
und damit auch in der Musikgeschichte gefühlsmaBige Vorurteile und rationale Kon-
struktionen vor den überlieferten Tatsache n kapitulieren mussen. 

GewiB, schon di e Romer selbst sahen die kulturelle Entwicklung bei den Griechen 
als ein Ergebnis langer Friedenszeiten an40; auch war niemand bestrebt, die kulturelle 
Überlegenheit de r Griechen übe r di e Romer zu verkleinern41. Ma n anerkannte den 
zeitlichen Vorsprung der griechischen Musik vollauf42 und sah gerade auf musikali-
schem Gebiet die Verwandtschaft mi t den Griechen als besonders eng an43. Von der 
Ehrfurcht vo r den griechischen Musikleistungen legt Horaz bedeutsames Zeugnis ab: 
Wenn die militarische Geltung in der Welt auch die kulturelle nach sich zöge, müBten 
die Romer besser malen, musizieren und ringen als die Griechen44. Auch der Rhetor 
Iulianus anerkennt den Vorrang der Griechen auf musikalischem Gebiet , tragt aber 
dann doch zur Ehrenrettung römischer Musi k bei45. So schien schon damaligen Be-
trachtern das römische Volk allein würdig, um im Vergleich und Zusammenhang mit 
der griechischen Musikkultur eine Vorrangstellung einzunehmen46. Es ware ihnen als 
ein Unding erschienen, die Romer als einziges Volk von der Musik auszuschlieBen47. 
Daher wird man in diesem Punkte der Ansicht zeitgenössischer Betrachter den Vorzug 
vor modernen Kritikern einraumen mussen. Der mit dem Gravitasideal verbundenen 
Argumentation dagegen wird unten mit anderen Erwagungen zu begegnen sein48. 

38 Ov . ep. 3,117-120 Tutius est iacuisse toro, tenuisse puellam, / Threiciam digitis increpuisse lyram, / 
quam manibu s clipeo s e t acuta e cuspidi s hasta m / et galea m press a sustinuiss e coma . Will e 
Musikalitat 72. 

39 Sen . ep.51,12 quidni mallet , quisquis vir est, somnum suum classico quam symphonia rumpi ? 
Machabey 231. Wille Musikalitat 72. 

40 Hor . ep.2,1,98 nunc tibicinibus, nunc est gavisa tragoedis. Max C.P.Schmidt 6 . 
41 Hor . ep.2,1,156f. Graecia capt a feru m victore m cepit et artis / intulit agresti Latio. Celentano 

274. Jucker 71. 
42 Cic . rep. 2,10,18 Na m si , id quod Graecorum investigatur annalibus, Roma condita est secundo 

anno olympiadi s septumae , in id saeculum Romuli cecidit aetas, cum iam plena Graecia poëta-
rum et musicorum esset . Coleman 7. 

43 Dion . Hal. 7,72,10 

44 Hor . epist. 2,1,32 f. venimus ad summum fortunae: pingimus atque / psallimus et luctamur Achivis 
doctius unctis. Zur Ironie dieser Selbstüberhebung und dem heimlichen Hintergedanke n Will e 
Horaz 181,74. Unten Kap. VI, Anm.387. 

45 Geil . 19,9,8 'cedere equidem' inqui t 'vobi s debui, u t. . . sicut in voluptatibus cultus atque victus, 
ita in cantilenarum quoque mollitiis anteiretis'. Unten Kap . IV, Anm.391ff. 

46 Arist . Quint. 2 , 6  p.7 3 Mb . = 63 , 19ff. 

47 Ven . Fort. carm. 7,8,61-64 Sed pro me reliqui laudes tibi reddere certent / et qua quisque valet te 
prece voce sonet , / Romanusque lyra, plaudat tibi Barbarus harpa, / Graecus Achilliaca, crotta 
Britanna canat . Ambros 33,2. 

48 Unte n Anm. 66ff. 
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4 Musikalitat als Problem der Psychologie und Völkercharakterologie 
Die Erforschung der altrömischen Musikgeschichte leidet besonders unter dem Man-

gel an musikalischen Primarquellen. Eine Überlieferung musikalische r Denkmaler zu 
lateinischen Texten der nichtchristlichen antiken Literatur fehlt völlig49. Der unmittel-
bare Zugang zur römischen Musik ist also verschlossen50, so schmerzlich es ist, dies ein-
zugestehen51. Die Forschung muß sich daher auf eine Geschichte des Musiklebens und 
der Musikanschauunge n beschranke n un d sic h mi t mittelbaren Beschreibunge n de s 
Charakters der damaligen Tonkunst begnügen. Selbst bei dieser notgedrungen auf die 
Bedeutung der Musik beschrankten Zielsetzung ist die Erfüllung diese r Aufgabe, be-
sonders für die Frühzeit, durch den Mangel an literarischen und monumentalen Zeug-
nissen schwierig genug52. 

Da die Quellenlage die berechtigte Forderung, bei der Betrachtung des römischen 
Musiklebens vo n de n Werke n auszugehen , zunicht e macht , nötig t si e de n Musik -
historiker, sich psychologischer Fragestellungen zu bedienen und auf sie aus den erhal-
tenen Denkmaler n Antwor t z u suchen. Inde m ma n Musikalita t al s einen Komple x 
geistiger Erbanlagen betrachtet, die je nach der Gunst der Umwelt ausgebildet werden, 
schlieBt man aus Zeugnissen gesteigerter Musiktatigkeit mit Recht auf die musikalische 
Veranlagung zurück . E s is t i n de r hie r vorzulegende n Überlieferun g mehrfac h vo n 
wichtigen Einzelzügen die Rede, welche die Psychologie der musikalischen Begabung 
festhalt, vom rhythmischen Gefühl, vom Tongedachtnis, vom Wiedererkennen musika-
lischer Motive, vom Erkennen falscher Töne, von selbstandiger Komposition, von der 
Fahigkeit des Nachsingens, von der Neigung zur Musik, von der Erregbarkeit durch 
Musik53. Wo immer also in der historischen Überlieferun g vo n einer der genannten 
Eigenschaften gesproche n wird , verdient die s als wichtige Einzelaussage Beachtung . 
Doch ware eine solche Aufgliederung der Fragestellung nach den von der Psychologie 
der musikalischen Begabung festgestellten Elemente n der Musikalitat unergiebig , da 
die lateinische Überlieferung i m ganzen solche differenzierten Untersuchunge n nich t 
zulaBt. 

Die Musikalität begegnet hier aber im weiteren Sinne als Problem der Völkercharak-
terologie. Unbeschadet der verschiedenen Erblichkeit der zur Musikalitat rechnenden 
Eigenschaften54 gehör t sie als Ganzes zu den geistigen Anlagen als ein Erbe, das man 
mitbekommt oder nicht. Haben Auswirkungen und Erfolge unter günstigen musikali-
schen Umweltbedingungen stattgefunden, so darf auf das Vorhandensein entsprechen-
der Anlagen zurückgeschlossen werden . Doch ist es angesichts der zwischen den In-
dividuen herrschenden Unterschiede schwierig, die Frage nach der Musikalitat eines 
ganzen Volkes aufzuwerfen. Di e Fragestellung, die der Musikalitat der alten Römer 
gilt, erweitert sich aus einem Problem der Psychologie zu einem solchen der Völker-
charakterologie. 

49 UntenKap.IX , Anm.857 . 
50 Bekker27 . 
51 Lenchanti n 202. 
52 Will e Rom 656. 
53 Haecker-Ziehen231.274f . Titel unten Kap.IX, Anm.503. 
54 Krie s 117. Haecker-Ziehen 230. Koch-Mjöen 16ff . Tite l unten Kap. IX, Anm. 503. 
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Zunachst erhebt sich dabei die Frage der Abgrenzung dessen, was man unter dem 
Römervolk verstehe n soll. Soll  die biologisch e Abstammungseinheit , di e staatlich e 
Willenspragung oder der gemeinsame geistige Besitz entscheidend sein?55 Man wird alle 
diese Aspekte zusammenzunehmen haben und besonders bei den Nachrichten aus Roms 
Frühzeit hoffen dürfen, daß hier noch am meisten von der Einheit der biologischen Ab-
stammung vorhanden war56. In spateren Zei ten muß vor allem die Sprache des Lateini-
schen, die auch an der Romanisierung hervorragenden Anteil besitzt, als Zeichen der 
Volkszugehörigkeit gewerte t werden . Dadurc h ergib t sic h ein einfaches , wen n auch 
nicht immer zuverlassiges Mittel, um die römischen AuBerungen über die Musik von 
den griechischen abzutrennen . Sei t der Kaiserzei t haben sich die Provinzen al s Her-
kunftsorte de r Schriftstelle r nacheinande r i n den Vordergrund geschoben , und doch 
bilden ihre Schöpfungen einen Teil der römischen Literatur. Die geistige Zentralisierung 
des Weltreichs in der Hauptstadt und die kulturelle Ausrichtung nach der Metropole 
Rom sind ein Faktum, das sich auch auf die Musik erstreckt hat. Wie es eine römische 
Literatur gegeben hat, muB es auch eine römische Musik gegeben haben. Es wird also 
darum gehen , Ro m zunachs t al s Stadt , dan n da s Lan d Italie n un d schlieBlic h den 
abendlandischen Teil des Reiches nach Zeugnissen der Musik abzusuchen. Der griechi-
sche Osten ist dabei stets nach Möglichkeit auszuklammern, da seine Musikalitat und 
Musikkultur schon immer auBer Frage stand. 

An diesem methodischen Ausgangspunkt ist zu ersehen, daß es im Vorliegenden nicht 
in erster Linie um eine Musikgeschichte der Römerzeit geht, sondern um den kultur-
geschichtlichen Nachweis, daB die Musik der Römer eine solche Bedeutung hatte, daB 
man ein hohes MaB von Musikalitat als Erbanlage bei den Römern annehmen muB. 
Freilich bringt dann die Vielheit der Individuen eine breite Streuung der Anlagen mit 
sich. „So viel ist im voraus klar: Ein Volkscharakter wird immer nur durch Spannungen 
und Gegensatzlichkeiten zu beschreiben sein. Noch mehr als beim einzelnen gibt es da 
immer Bewegung und Gegenbewegung"57. Um die Gefahr voreiliger Fehlschlüsse vom 
Individuum auf die Allgemeinheit zu bannen, muB von individuellen Zeugnissen zu sol-
chen von allgemeinem Wert vorgedrungen werden, in denen die Römer als große Ge-
samtheit auftreten, al s das groBe Publikum im Theater und auf dem Forum. Dazu ist 
die soziologische Stellung der musiktreibenden Kreise zu beachten, um auch von dieser 
Seite Einheitlichkeit und Verschiedenheiten aufzudecken . 

In den Grenzen, welche pragnanten Formulierungen durch die Mannigfaltigkeit des 
Lebens von vornherein gesteckt sind, mögen also gewisse musikalische Völkercharakte-
risierungen ihre Richtigkeit haben. Was die historischen Nachfahren de r alten Römer 
betrifft, so hat schon Goethe die Eigenheit ihres Verhaltnisses zur Musik herausgestellt: 
„Alle neuere Musik wird auf zweierlei Weise behandelt, entweder daB man sie als eine 
selbststandige Kunst betrachtet, sie in sich selbst ausbildet, ausübt und durch den ver-
feinerten auBeren Sinn genieBt, wie es der Italianer zu thun pflegt, oder daB man sie in 
Bezug auf Verstand, Empfindung, Leidenschaft setz t und sie dergestalt bearbeitet, daB 
sie mehrere menschliche Geistes- und Seelenkrafte in Anspruch nehmen könne, wie es 

55 Sprange r 43 f. 
56 Mose r 7. 
57 Sprange r 50. 

Wille Musica Romana 2 
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die Weise der Franzosen, der Deutschen und aller Nordlander ist und bleiben wird"58. 
„Der Italianer wird sich der lieblichsten Harmonie, der gefalligsten Melodie befleißigen, 
er wird sich an dem Zusammenklang, an der Bewegung als solchen ergötzen, er wird des 
Sangers Kehle zu Rathe ziehn, und das, was dieser an gehaltenen oder schnell auf ein-
ander folgende n Tönen un d dere n mannichfaltigste m Vortra g leiste n kann, au f di e 
gliicklichste Weise hervorheben und so das gebildete Ohr seiner Landsleute entziicken. 
Er wird aber auch dem Vorwurf nicht entgehen, seinem Text, da er zum Gesang doch 
einmal Text haben mu6, keineswegs genug gethan zu haben"59. 

Auch Moser geht von einer solchen spezifischen Grundeinstellun g der Völker zur 
Tonkunst aus: „Dem Griechen ist sie überwiegend Erziehungsmittel, dem Römer mehr 
GenieBerreiz, de m Slawe n Leidenschaftsstachel , de m Romane n witzübendes Form-
und Gesellschaftsspiel, dem Germanen jedoch ein der Gottesverehrung nahestehendes 
Wahrtum"60. Diese für da s moderne Italien gültigen musikalischen Grundtatsachen, 
das Streben nach Vokalität und sinnlich-monodischem Melos, aus dem leicht ein sinn-
loses Koloraturgeprange entsteht61, das Ausgehen auf plastische Gestaltung der Form 
mehr als auf lineare Gestaltung des Inhalts, die Neigung zu virtuos-dekorativen Schein-
formen62, das Verharren in traditioneller Typik und das Ausarten in sinnlosen Schön-
klang63 wird man in ganz ahnlicher Weise bei den alten Römern wiederfinden können. 
Es kann also über Unterschiede der Völker in ihrem Verhalten zur Musik und iiber 
Besonderheiten der Italiener und Römer in dieser Hinsicht kein Zweifel sein. 

Die Einbeziehung der Völkercharakterologie ist aber zudem ein methodisches An-
liegen. Denn der um Objektivitat ringende Betrachter wird nie übersehen, daß er selbst 
als Glied eines national mitgepragten Kulturzusammenhangs solcher völkercharaktero-
logischen Typisierung unterliegt . Für den vorliegenden Fal l bedeute t dies: Ein deut-
scher Musikhistorike r dar f nicht von der deutschen Einstellun g zu r Musi k au s die 
altrömische zu beurteilen suchen. Sondern er sollte versuchen, diese, wie sie sich in den 
Quellen noch erkennen laBt, aus sich heraus zu verstehen. Vor allem die Beurteilung 
des Virtuosentums wird hier zu revidieren sein. Ersetzt man einmal in der nachfolgenden 
trefflichen Charakterisierun g Mosers die Italiener durch ihre historischen Vorganger , 
so werden die Schwierigkeiten eines Verstandnisses deutlich: „Dem Italiener" -  un d 
dem alten Römer - „bleibt Kunst, so leidenschaftlich er sich beteiligen mag, immer ir-
gendwie schöner Schein, ein stillschweigend verabredetes 'Als ob', bei dem der Darstel-
ler im Mittelpunkt de s Interesses steht - sei es, daß der Name virtuoso etwas in Wahr-
heit Leichte s zu m scheinba r unerhört Schwierigen emporblendet , se i es, daß er das 
wirklich Schwer e mi t scheinbare r Leichtigkei t entzückend bewaltigt. Der Deutsche 
dagegen trag t sei t Gotenzeiten ein e bald grimmige, bald gelassene Geringschatzun g 
gegen alles bloß Scheinhafte in der Kunst zur Schau, er will - wie schon der germanische 
Würfelspieler bei Tacitus - auch das Spiel als letzten, wirklichen Ernst erleben, er liebt 

J.W. Goethe, Anmerkungen übe r Persone n un d Gegenstande , dere n in dem Dialog Rameau' s 
Neffe erwahn t wird , Weimarer Ausgabe der Werke 45,181,19 ff. 
Ebd.l7ff. 
Moser 6, vgl. Spranger 56. 
Moser 17. 
Mommsen 219. 
Moser 14. 

58 

59 

60 
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das Schwierige um seiner selbst willen, auch wenn es ihn (nach dem Spottwort der Ro-
manen) 'schwitzen' macht, und allzu glatte Formbewaltigung ist ihm leicht als 'verlogen' 
verdachtig, wahrend ihm gerade beim Formkampf Unterliegend e wie der letzte Beet-
hoven oder Bruckner, im Ringen und Stammeln der Gebarensqual am allerteuersten 
sind"64. 

In der Fachliteratu r allerdings wurd e die hochgezüchtete Raffiness e de r nu r zum 
Genießerreiz bestimmten Musik zum Ausdruck einer dekadenten Gesellschaft gestem-
pelt und zum Inbegriffdes römischen Musiklebens erklart. Warnungen vor dieser Ver-
fallstheorie waren selten und verhallten ungehört, so die wichtige von Schering (1914)65. 
Wenn sich in der römischen Musikgeschichte besonders der Kaiserzeit die Kunstmusik 
der Virtuosen mit dem Ziel künstlerischer Höchstleistungen verselbstandigte, so hat es 
keinen Sinn , die Auseinandersetzung zwische n berufsmaBige m Spezialistentu m un d 
gebildetem Dilettantismu s au f de m Rücken de r Röme r auszutragen . Besonders un -
gereimt ist dabei, wie den Römern das Griechentum mit seiner Musikethik als leuchten-
des Vorbild vorwurfsvoll vorgerückt wird, wo doch die ethische Auffassung nu r eine 
bestimmte Richtung nebe n andere n griechische n Musikanschauunge n war , di e sich 
gerade in hellenistischer Zei t ausbreiteten. lm übrigen kam die beanstandete Verfeine-
rung der Kunst als Kunst zugute, befreite sie von den Banden der Poesie und hielt sie aller 
doktrinaren Erstarrung fern. Die weitere Ungereimtheit, die darin bestand, den Römern 
zugleich Verfeinerung und Vergröberung vorzuwerfen, schien ebenfalls niemanden un-
ter den Kritikern zu storen, als ob sich mit dem Verlangen nach GenieBerreizen beson-
ders geringe musikalische Ansprüche motivieren lieBen! Dies alles laBt sich nicht anders 
als au s eine r tiefsitzende n Voreingenommenhei t verstehen , deren Wurzel in der na-
tionalen Verschiedenheit des Verhaltnisses zur Musik bei den Römern und ihren Kriti-
kern liegen muB. Die Beachtung dieses völkercharakterologischen Hintergrunds in der 
vorliegenden Arbeit sucht derartige Ungereimtheiten von vornherein auszuschlieBen . 

5 Die Auseinandersetzung der Musik mit dem Kontrastideal der Gravitas 
Die Völkercharakterologie liefert aber neben der Einsicht in die Gebundenheit des 

Urteils mit ihrem Begriff des Kontrastideals eine weitere Möglichkeit, um in der Beur-
teilung gewisser römischer AuBerungen zu einer der Gesamtheit der Zeugnisse angemes-
seneren Stellungnahme zu gelangen. „Nicht immer enthüllt die Selbstidealisierung, was 
man im tiefsten Kern ist. Es bleibt ein groBer Unterschied zwischen dem, was man sein 
möchte, und dem, was man schon aus sich gemacht hat" 66. Aller Kampf gegen die Musik 
als vermeintliches Symptom von Verfallserscheinungen, seit dem alten Cato67 bis zu den 
christlichen Kirchenvatern, macht nur immer wieder deutlich, welchen Platz sie tatsach-
lich im römischen Volksleben einnahm. Im Sinne eines solchen „Kontrastideals" wer-

64 Mose r 15. 
65 Scherin g 21 f. Vgl . Fleischhauer 9. 
66 Sprange r 61. 
67 Cat o orat . frg.40, 5 Praetere a cantat , ub i collibuit , interdu m Graeco s versus agit , ioco s dicit , 

voces demutat, staticulos dat. Bei Macr. sat. 3,14,9. Grysar 404. Hug 890. Marx Volkslieder 398. 
Wille Musikalitat 74. 
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den also die gelegentlichen Äußerungen römischer Kritiker gegen die verbreitete Musik 
zu verstehen sein. Kann man aber dann den angeblichen Mangel der Römer an Musika-
litat damit beweisen, daB es Cicero als eine Perversitat erschien, wenn jemand auf dem 
Forum sang68 oder tanzte69? Hier geht es gerade um die Gravitas als würdiges Verhalten 
in der politischen Öffentlichkei t un d um den auBersten VerstoB gegen dieselbe . Die 
Musikalitat de r Romer aber hangt nicht daran, ob sie ausgerechnet auf dem Forum 
tanzten oder nicht, auch wenn Sachs (1933) von derartigen Zeugnissen ausging. Doch 
selbst da ist die Absage relativ: LieBe sich durch einen solchen Tanz auf dem Forum 
eine Erbschaft machen und dann gemeinnützig verwenden, so hatte auch Cicero nichts 
dagegen einzuwenden gehabt 70. 

Mit diesem Gravitasideal hangt zusammen, daß sich die Römer besonders in ihren 
gesinnungstüchtigen Vertretern einen Politiker schlecht als Sanger und Tanzer vorstel-
len konnten71. Aber diese Vorstellung ist nicht auf die Römer beschrankt, so wenig wie 
die bürgerliche Voreingenommenheit gegenübe r dem Musikerberuf. Die starke Span-
nung zwischen Gravitasideal und musikalischen Neigungen muö vielmehr als Ursache 
einer bislang wenig erkannten fruchtbaren Dynami k im römischen Leben verstanden 
werden72. Wenn ein ehrenwerter Römer der Musik den Abschied gab, so tat er es nicht 
aus Mangel an Musikalitat, sondern aus einer auch in spateren Zeiten immer wieder 
auftretenden Scheu , sich gegenüber der erstrebten Gravitas etwas zu vergeben73. Um-
gekehrt zeigte die Praxis am Beispiel des Clodius, daB Popularitat durchaus mit einem 
der Gravitas fernen, der Musikzugewandten Verhalten vereinbar war74. Mit dem Nach-
weis dieses Kontrastideals und seines Gegenpols in der römischen Wirklichkeit erfahrt 
so die Altertumswissenschaft ein e Erweiterung ihres Römerbilds, bei der das einseitige 
Bild des gravitatischen Romers seine notwendige Erganzung durch das des sich lebhaft 
auBernden, hefti g gestikulierenden , begeister t singende n un d tanzende n Südlander s 
findet. E s gehörte demnach mit zum Wesen des Römertums, in der fruchtbaren Span-
nung zwischen erstrebter Gravitas und erlebter Ars ludicra zu stehen. 

68 Cic . off. 1, 40, 145 Sed ea, quae multum ab humanitate discrepant, ut si qui in foro cantet aut si qua 
est alia magna perversitas, facile apparet . Coleman 7. 

69 Cic . off. 3, 19, 75 At dares hanc vim M. Crasso, ut digitorum percussione heres posset scriptus esse, 
qui re vera non esset heres, in foro, mihi crede, saltaret. Marquardt 119. Coleman 7, 19. 

70 Cic . off. 3, 24, 93 Quid? si qui sapiens rogatus sit ab eo, qui eum heredem faciat, cum ei testamento 
sestertium milies relinquatur, ut antequam hereditatem adeat luce palam in foro saltet , idque se 
facturum promiserit , quod alite r heredem eum scripturus ille non esset , faciat quo d promiseri t 
necne? Promisisse nollem et id arbitror fuisse gravitatis; quoniam promisit, si saltare in foro turpe 
ducet, honestius mentietur, si ex hereditate nihil ceperit, quam si ceperit, nisi forte earn pecuniam 
in re i publicae magnum aliquod tempu s contulerit , u t ve l saltare, cum patriae consulturus sit , 
turpe non sit. Marquardt 119. Birt Studiën 143. 

71 Nep . Epam. 1,2 scimus enim musicen nostris moribus abesse a principis persona, saltare vero etiam 
in vitii s poni , qua e omni a apu d Graeco s et grata et laud e dign a ducuntur . Bartholinu s 127. 
Friedlander 181. Quasten 166. Blümner 327. Wagenvoort 104. Warnecke Tanzkunst  2247. 
Paoli 284. Benz 139 f. 

72 Will e Musikalitat 83; Rom 857. 
73 Front o p. 160 Laudo censoris illud, qui ludos talarios effugeret, quo d semet ipsum diceret, cum 

ea praeterisset , difficile dignitati servire , qui n a d motu m crotal i au t cymbal i pede m poneret . 
Altheim Talarius ludus 2061 ff. 

74 Cic . har. 21,44 P. Clodius a  crocota , a mitra, a muliebribus soleis purpureisque fasceolis, a stro-
phio, a psalterio, <a> flagitio, a stupro est factus repente popularis. Coleman 7 . 
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6 Unterschiedliche Nachrichten zum musikalischen M assengeschmack 
Bei anderen Einwanden gegen die Musikalitat der alten Römer, die sich auf histori-

sche Zeugnisse stützen, kommt es auf ein gerechtes Abwagen unterschiedlicher Nach-
richten an, bei dem eine Besinnung auf moderne Verhaltnisse wertvolle VergleichsmaB-
stabe liefert. Daß das deutsche Volk ein musikalisches Volk genannt zu werden verdient, 
bezweifelt niemand , de r au f di e zahlreichen Komponiste n un d Interpreten , au f di e 
öffentliche Musikpfleg e und die private Musikliebhaberei hingewiesen wird. DaB das 
heutige Sportpublikum das Musikpublikum a n Zahl übertrifft, wir d kaum gegen die 
Stellung der Musik im Leben der Gegenwart ins Feld geführt werden dürfen. Bei den 
Römern dagegen legt man in der Forschung groBes Gewicht auf den Bericht des Poly-
bios von den Triumphalspielen de s L. Anicius 167 v. Chr., wonach damals auf einer 
groBen Bühne im Zirkus all e mitgebrachten Tibiaspiele r zugleic h auftrete n un d au f 
einmal blasen mußten. Wahrend nun nach Polybios der Chor in der Orchestra seine 
Tanzbewegungen zu der Musik in richtigem Takt vollzog, schickte der Festgeber seine 
Liktoren z u de n Aulosblasern un d lie ß ihne n sei n MiBfallen kundtun ; si e müBten 
mehr gegeneinander angehen . Ers t al s die Griechen begriffen, welche Art von Erwar-
tung das Publikum ihnen entgegenbrachte, und eine wilde spaBhafte Balgerei aufführten, 
sollen sie nach dem ergötzlichen Bericht den stürmischen Beifall der Zuschauer gehabt 
haben75. 

Doch bleib t da s ein e ergötzlich e Geschicht e au s de r Anfangszei t de r bewuBte n 
Hellenisierung. Für die Musik gilt dasselbe wie für die anderen Künste: Sie war schon 
„lange vorher nach Rom gedrungen und geholt worden, und an eigenen Leistungen 
hatte es nicht gefehlt; was aber damals geschah und was Spateren in einer bereits völlig 
vom Griechischen bestimmten Betrachtungsweise als der Anfang überhaupt erschien, 
war der eigentliche Beginn bewuBter und entschlossener Hellenisierung" 76. Das Zeugnis 
besagt nichts gegen die Musikalitat der römischen Massen, gegen die es so haufig ins 
Feld geführ t wird , und kan n niemal s al s bezeichnend fü r de n römische n National -

75 

Ribbeck 640. Mommsen 629. Blümner 328. Reinach bei Darem-
berg 2087. Pietzsch Bildungsidea l 16. Friedlander 175. Wüst Pantomimu s 847. Jucker 61. 
Lang 48. Wille Musikalitat 74. 

76 Jucke r 72. 
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charakter angesehen werden. Die Gesamtheit des römischen Volks muß dennoch als 
musikliebend bezeichnet werden. So erlagen auch Terenzstücke gelegentlich der Kon-
kurrenz eines Seiltanzers77, wahrend sonst das damalige Publikum, wie zu zeigen sein 
wird, vor allem durch die Musik für das Theater gewonnen wurde. Es bedeutete ebenso-
wenig eine prinzipielle Absage an die Musik, wenn spater die Ritter plötzlich mitten 
unter Liedern von der Lust zu Gladiatorenspielen überwaltigt wurden 78. 

Denn zur gleichen Zeit bemerkten Cicero und Diony s von Halikarnassos di e von 
künstlerischem Gefühl zeugende protestierende Massenreaktion im Theater, sobald in 
den Darbietungen der Musiker eine Silbe in ihrer Quantitat verfehlt wurde und es beim 
Chor und bei Einzelsangern Dissonanzen und Unreinheiten gab. Es handelt sich dabei 
zwar um ein alteres literarisches Motiv, doch ware es ohne Erfahrungsgrundlage nich t 
wiederholt worden79. Der sonst so häufig als amusisch verachtete Pöbel sah den Virtuo-
sen mit äußerster Peinlichkeit auf die Finger, konnte sich aber ahnlich enthusiastisch 
über vollendete rhythmische und harmonische Gestaltung freuen80. E s fanden sic h in 
ihm Kenner, die beim ersten Ton eines Tibiaritornells das Stück schon genau erkann-
ten81. Auch lieäß sich das Publikum von Künstlern ihre Werke vorfiihren, ohn e einen 
Geschmacksterror auszuüben82. Man erkennt dabei die breiten Möglichkeiten, die fiir 
die Massenreaktion gegeben waren, und wird gefeit gegen die Überbewertung einzelner 
negativer Zeugnisse. 

Sie verdienen eine ahnliche Behandlung wie die zeitgenössischen Musikkritiken. Was 
würde der Musikhistoriker eines spateren Jahrtausends vom heutigen Musikleben zu 
berichten wissen, wenn ihm zufallig mehr entrüstete Kritiken als genaue Einblicke vor-
lägen? Es ist aber eine alte Erfahrung, daB sich Kritik am lautesten zu Wort meldet und 
daher am ehesten Aussicht hat, in den Quellen festgehalten z u werden. Wer , wie so 
manche modernen Betrachte r de r römischen Musikgeschichte , nur au f di e Stimmen 
hört, die den Verlust eines klassischen Idealzustands beklagen und die Musik ihrer Zeit 
ablehnen, vergiBt zu leicht, daß oft nur Auswüchse und Experimente verurteilt werden. 
Ohne wache Kritik aber kommt keine lebendige Musikkultur aus, und kritische Urteile 

77 Ter . Hec. prol. I 3 ff. u t neque spectari neque cognosci potuerit: / ita populus studio stupidus in 
funambulo / animum occuparat. Wille Musikalitat 74. 

78 Hor . ep.2,1,185 f. s i discordet eques, media inter carmina poscunt / aut ursum au t pugiles ; his 
nam plebecula gaudet. Jucker 61. 

79 UntenKap.IX , Anm.565.573f. 
80 Colum . 12,2 ubi choru s canentiu m no n a d certo s modos , nequ e numeri s praeeunti s magistr i 

consensit, dissonum quiddam ac tumultuosum audientibus canere videtur; at ubi certis numeris 
ac pedibus velut facta conspiratione consensit atque concinuit, ex eiusmodi vocum concordia non 
solum ipsis canentibus amicum et dulce resonat, verum etiam spectantes audientesque laetissima 
voluptate permulcentur nach Christ 689. Grysar 388.397. Ribbeck 640. Friedlander 164. Unten 
Kap. VII, Anm. 322ff. 

81 Cic . Luc.2,7,20 mult a quae nos fugiunt i n cantu exaudiun t i n eo genere exercitati, qui primo 
inflatu tibicini s Antiopam ess e aiunt au t Andromacham , cum i d nos n e suspicemu r quidem . 
Lenchantin 209. Mountford 585. Huchzermeyer 54. Friedlander 175. Warnecke Vortragskuns t 
712. Cic. Luc. 2,27,86 'Pictor videt quae nos non videmus' et 'simul inflavit tibicen a perito carmen 
adnoscitur'. Coleman 7.8.13. 

82 Cic . Tusc.5,36, 104 A n tibicines iique , qui f idibus utuntur , suo , no n multitudini s arbitri o 
cantus numerosque moderantur , vir sapiens, multo arte maiore praeditus, non quid verissimum 
sit, sed quid veli t vulgus, exquiret? Coleman 7.8.9 . 

http://Anm.565.573f
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beweisen jedenfalls das Vorhandensein konservativer Krafte, die das bewahrte Gut zu 
erhalten trachten. Es kommt also darauf an , das Ganze der Überlieferung sorgfaltig 
abzuwagen, statt Einzelnachrichten vorschnel l zu verallgemeinern. 

7 Historische Entwicklung und systematische Darstellung 
Zum Schluß dieser Einführung bleibt der Begriff der Musik selbst zu umreißen iibrig. 

Er läßt sich in römischer Zeit nicht mehr im umfassenden Sin n der alten Musenkunst 
definieren, welche die ganze Dichtung und geistige Bildung mit umfaßte. Sondern e s 
muß derjenige Bereich zur Grundlage genommen werden, den römische Musiktheore-
tiker abgesteckt haben, indem sie die Musik als Kunst der maßgerechten Tonerzeugung 
und der zahlenmäßig geordneten Bewegung verstanden. Danach werden hier Ton- und 
Tanzkunst un d di e si e begleitende Theori e betrachtet . Dies e beiden so umgrenzten 
Künste sind es gerade, die eine Apologie der alten Römer gegen die bereits dargestellten 
Vorwürfe moderne r Gelehrte r erheischen. Selbstverstandlich dar f dabe i Musik nicht 
nur als bewuBte Kunst und als Streben nach gelernter und eingeübter Kunstleistun g 
verstanden werden. Sondern ein Betrachter muB sein Augenmerk für die volle Breite der 
musikalischen AuBerungen von den kunstlosen Ammenliedern bis zu den Konzertvor-
tragen de r ersten Bühnenvirtuosen , vo m Gesang , den eine r unbewuBt vor sic h hin-
tröumt, bis zur kunstvollen Komposition offenhalten . Angesicht s der Reichhaltigkeit 
der Untersuchungsobjekte empfiehlt sich eine systematische Darstellungsweise, die frei-
lich die Probleme der historischen Entwicklung nicht auBer acht lassen darf. 

Zu diesen historischen Problemen rechnet das Problem des Aufgehens früher römi-
scher Musik in der Musik des Weltreichs. Das BewuBtsein, eine nur lückenhafte Über -
lieferung zur Verfügung z u haben, bewahrt auch vor der Hypothese, die altrömische 
Musik sei vor der griechischen verstummt83. Der Vergleich mit der spateren Musikge-
schichte besagt ein Ahnliches: Ist die deutsche Musik verstummt, als die Italiener die 
Bühne beherrschten? Wie überall auf kulturellem Gebiet sind hier Wechselwirkungen 
anzunehmen, die wegen des Mangels an musikalischen Primarquellen bei den Römern 
leider nicht im einzelnen kontrollierbar sind. Selbst wenn man Musik nur als hohe Kunst 
gelten laBt und von volksmaBigen MusikauBerungen absieht , erscheint es gefahrlich, 
den Römern Originalitat einfach abzusprechen84. Verbreitung und Wertschatzung der 
musikalischen Kunst sind in Rom so stark, wie sie bei einem unmusikalischen Volk un-
denkbar waren , weshal b si e als Ausdruck nationale r Veranlagun g gewerte t werde n 
müssen. Da aber zu dieser erblichen Begabung ein hohes MaB von Aneignungsfahigkeit 
hinzukommt85, muB diese ursprüngliche römische Musik in der Musikkultur des Welt-

83 Friedl änder 161. 
84 Ebd. : „Eine römische Musik, insofern damit eine Kunst im höheren Sinne des Worts gemeint ist, 

hat es nie gegeben, sondern nur eine auf römischen Boden verpflanzte griechische". Crusius Gren-
fell 384. Celentano 264. Abert bei Adler 62. Bekker 27. Pietzsch Bildungsideal 16 u.v.a. 

85 Dieteric h 75: „Wie weit sie in der Entwicklung der mannigfachen späßteren Erzeugnisse dieser 
Gattung einen vielleicht nicht unbetrachtlichen Anteil haben, ist schwer zu erkennen: es liegt mehr 
in de r Anpassung des Fremden an di e alte ursprüngliche Volksart als im Durchsetzen eigner 
Stoffe und Formen." 
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reichs aufgegange n sein 86. Gege n di e römische Musikbegabun g is t auc h nich t ein e 
gewiB vorhandene frühe Beeinflussun g durc h die Etrusker anzuführen 87. De r Gefah r 
einer voreiligen Übertragung spaterer Fremdeinflüsse auf den ursprünglichen Veranla-
gungsbestand wird am besten dadurch begegnet, daß man möglichst frühzeitige Quellen 
heranzieht sowie solche aus Bereichen, die fremden Einflüsse n gegenübe r am wider-
standsfahigsten sind , also vor allem aus dem kultischen Leben. AuBerdem muß daran 
erinnert werden, daB sich die Römer ihre eigene Urzeit keinesfalls musiklos vorgestellt 
haben. Auc h stelle n durchau s nich t all e lateinische n Instrumentenbezeichnunge n 
Fremdwörter dar . In welchem Umfang Röme r als musikalische Schöpfer aufgetrete n 
sind, ist wegen des Fehlens der Primarquellen schwer zu beantworten. Doch sind min-
destens drei , jeder in seiner Ar t auf bedeutende Weise , schöpferisch hervorgetreten : 
Horaz, Nero und Ambrosius. Die Musik, die sich mit diesen Namen verbindet, urn-
spannt fast die volle Breite römischen Musiklebens. DaB es auch in Zeiten künstleri-
scher Verfeinerung eine eigenstandige römische Musik gegeben hat, bezeugt bei voller 
Berücksichtigung de r Ironie , mi t de r vo n Petro n Geschmacklosigkeite n neureiche r 
Emporkömmlinge gegeiBel t werden, Trimalchio s Auftra g an eine n Chortibiablaser, 
lateinisch zu blasen88. Da nach dem Zusammenhang der Stelle der Nachdruck auf dem 
Unterschied zur griechischen Kunst liegt, ein lateinischer Text aber für einen Blaser aus-
scheidet, ist die Bevorzugung einer genuin lateinischen Musik nicht abzustreiten. 

Der Versuch, die Musik bei den Römern in der Form einer historischen Entwicklung 
zubeschreiben, ist schon mehrfach gemacht worden, so im besonderen von Machabey 
(1946) und in Auseinandersetzung damit vom Verfasser selbs t (1963). lm Unterschied 
zu de r verbreitete n Ansicht , di e nu r ein e griechische Überfremdun g de s römische n 
Musiklebens gelten läßt, muß eine historische Betrachtung de r römischen Musikge -
schichte mit einer urtümlichen römischen Periode einsetzen. 364 v. Chr. als Geburtsjahr 
der römischen Theatermusik bezeichnet dann den Beginn einer zweiten, bis in die Mitte 
des 2. Jahrhunderts v. Chr. reichenden Epoche römischer Musik. Von Machabey als 
'klassisch' bezeichnet, sollte sie wohl mit Rücksicht auf die spatere literarische Klassik 
und Horaz naher abgegrenzt werden als Epoche des künstlerischen Aufsteigens zu mu-
sikalischen GroBformen. Nach den römischen Siegen über die Aitoler und Antiochos 
III. 189 v. Chr., nach der Unterwerfung Makedoniens 167 v. Chr. und dem endgültigen 
Sieg über die Griechen 146 v.Chr. ergoB sich mit den erbeuteten Sklave n ein breiter 
Strom griechischer Musikkenntnisse, -fertigkeiten und -gewohnheiten in das siegreiche 
Rom, womit die Epoche der Hellenisierung des römischen Musiklebens in Praxis und 
Theorie einsetzte. Sie gipfelte in der horazischen Odendichtung, insbesondere im Saku-
larlied, in der Theorie bei Varro, Cicero, Lukrez, Vitruv. Das BewuBtsein, einen künst-

86 Reinac h bei Daremberg 2087: „Rome a eu très anciennement les germes d' un art musical original, 
mais dont le détail est mal connu et qui n' a pas pu se développer en présence des musiques étran-
gères." 

87 Celentan o in seiner Polemik gegen Gevaert und Reinach 245 f.: „Ma gli egregi studiosi, tanto be-
nemeriti degl i studi musicali dell ' antichita, sono in errore, e quasi non s i puö perdonar loro l 
aver citato come esempio di musica indigena romana gl'inni dei fratelli Arvali e Ie libere canzoni 
Fescennine. Forse che gli uni e Ie altre non erano state importate dalla Etruria, come si rileva chiaro 
da parecchi scrittor i latini?" 

88 Petr . 53 choraulem meum iussi Latine cantare. 
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lerischen Höchststand in der Musik erreicht zu haben, wird in dieser Zeit mehrfach von 
den Römern selbst geauBert. Die römische Kaiserzeit bewahrte auBer den nun reicher 
bezeugten Volksliedern die alten, unter Augustus teilweise restaurierten Forme n der 
Sakralmusik bis zu ihrer Ablösung durch die christliche Musikpflege, erlebt e auf der 
Bühne das Absterben de r alten GroBforme n zugunste n neuartige r Darbietungen , i n 
der Musiktheorie teil s Tradierung, teil s völlige Neufassung de r Musi k al s eines Bil-
dungsguts der Artes liberates, die organisatorische Festigung der Musikerverbande und 
die Ausbreitung des Virtuosentums und des Dilettantismus. 

Doch die Zeugnisse, die zur Auswertung zur Verfügung stehen , sind für dies e ein-
zelnen Perioden viel zu ungleich, als daB sich aus ihnen ein vollstandiges Bild ergeben 
würde. Vor allem für die Frühzeit und die vor der Hellenisierung liegende Epoche der 
römischen Musikgeschichte ist die Ausbeute recht sparlich, der dadurch oftmals not -
wendige Schluß vom Spateren auf das Frühere aber innerhalb einer systematischen Dar-
stellung leichter zu vollziehen. Es wird also im folgenden der Weg der systematische n 
Darstellung beschritten und dabei versucht, der historischen Entwicklung innerhalb der 
einzelnen Gattungen nachzugehen , was sich ahnlich i n de r Literaturgeschicht e emp -
fiehlt. Die systematische Einteilung dieser Arbeit richtet sich nach den verschiedenen 
Lebensgebieten des römischen Daseins. Damit ist auch der letzte im Untertitel vorkom-
mende Begriff methodisch gerechtfertigt. Wer über das moderne deutsche Musikleben 
zu berichten hatte, müßte, um es in seiner ganzen Breite zu erfassen, über die Musik in 
Theater und Konzertsaal, Film und Rundfunk, Kirche, Schule und Haus, die Musik des 
Volkes mit Volksliedern, Tanz- und Militarkapellen , da s musikalische Vereinsleben, 
den musikalische n Unterricht , da s musikalische Schrifttu m un d di e zeitgenössisch e 
Komposition handeln und nach der sozialen Stellung des Musikers fragen. Ein solcher 
Querschnitt durch die vielfaltigen Lebensbereiche, in denen der Mensch mit der Musik 
in Berührung kommt, ist hier beabsichtigt. Versetzt man sich zweitausend Jahre zurück, 
so fallen Film und Rundfunk weg, und statt mit der Kirche hat man es zunachst mit dem 
heidnischen Kultus zu tun. Sonst aber laßt sich auch für di e alten Römer in den ver-
schiedensten Lebensbereichen musikalische Betatigung nachweisen. Es ist möglich, in 
systematischer Auswertung89 der Überlieferung etwas von der Bedeutung der Musik im 
römischen Kultus, im Militarwesen, im Theater und im taglichen Volksleben, in der 
Kunstmusik des privaten und öffentlichen Leben s zu erfahren, auBerdem die römische 
Musikübung innerhalb der christlichen Kirche kennenzulernen und schlieBlich den Be-
reich abzuschreiten, in dem das musiktheoretische Wissen mitsamt einer musikalischen 
Mythologie seinen bildungsmaBigen Niederschlag fand, zunachst literarisch in Sprich-
wörtern, Redensarten, Gleichnissen und Beispielkatalogen, dann in ausführlichen Wer-
ken der zünftigen Musiktheorie, nicht zuletzt aber auch in der praktischen Anwendung 
in Rhetorik, Architektur, Instrumentenbau, Kriegskunst und Medizin. 

89 Finne y 9. 



Kapitel II 

Die Musik im kultischen Leben der Römer 

8 Der Zweck der Kultmusik nach antikem und modernem Urteil 
Wie bei anderen Völkern der antiken Welt, so hatte auch im alten Rom die Musik 

ihren festen Platz bei allen Arten von kultischen Feierlichkeiten vom Hausopfer bis zu 
den öffentlichen Götterfesten und Sühnfeierlichkeiten. Da die Einrichtungen des römi-
schen Kultus in vielen Fallen schon von den Alten in sehr frühe Zeit, nämlich die erste 
Königszeit, hinaufdatier t werde n un d sic h erfahrungsgema ß besonder s be i eine m 
Bauernvolk, wie es das römische war, kultische Brauche weithin unverandert vererben, 
wird man am ehesten in der Kultmusik eine jahrhundertealte Kontinuitat anzunehmen 
haben, wenn natürlich auch über diese uralten Musikformen woh l nie mehr Naheres 
bekannt werden wird. 

Modernem Leben ist die Verbindung von Religion und Musik, von Feier und Fest-
musik aus einer uralten Tradition un d alltaglichen Erfahrun g selbstverstandlich . Es 
gibt aber auch aus dem alten Rom Zeugnisse von Menschen, die sich über diese Ver-
knüpfung Gedanken machten. Warum geschieht eine Begegnung mit der Gottheit im-
mer unter musikalischer Begleitung? Es sind recht vernünftige Argumente , mit denen 
man sich diese Frage in der klassischen Zeit zu beantworten suchte ; man dachte an 
das Vergnügen, das man selbst bei der Musik empfand, und stellte sich entsprechend 
die Reaktio n be i den Göttern nich t ander s vor: auch sie werden durch die Töne er-
götzt. 

Soweit antike Autoren sich über den Zweck der Kultmusik äußern, betonen sie in auf-
geklartem Rationalismus diese Annehmlichkeit der Musik für di e Götter. Für Horaz 
galt die Musik als ein Besanftigungsmittel fü r di e Götter, die durch den in ihr wie im 
Weihrauch enthaltenen sinnlichen GenuB gnadig gestimmt werden1. Ahnlich sagt Cen-
sorin, der sich in seiner Schrift über den Geburtstag mit musikalischen Fragen beschaf-
tigt2, es ware wohl nie zur Einführung szenische r Spiele zur Besanftigung de r Götter 
gekommen, es ware wohl nie zu allen Sühne- und Bittfeiern ein Aulosblaser zugezogen 
worden, und man hatte sicher nicht den dabei tatigen Musikern solche Freiheiten zu-
gestanden, wenn nicht eben einfach die Musik den Göttern angenehm ware3. Dieser 
Aspekt wird auch mit Kulturentstehungslehren verbunden, wonach die Musen auf die 
Erde herabgeschickt wurden, um die Himmlischen angenehm zu preisen, die Musik also 
die Rückerstattung einer Himmelsgabe und ein Mittel zum Preis der Schöpfung dar -

1 Hor . carm. 1,36,1 ff. et ture et fidibus iuvat / placare et vituli sanguine debito / custodes Numidae 
deos. Burney 410. Quasten 3. 

2 Unte n Kap.XII, Anm.l ff. 
3 Unte n Kap.XII, Anm.25. 
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stellt4. Arnobius freilich spotte t gemäß seiner christlichen Gottesauffassung übe r den 
Gedanken der musikalischen Ergötzung der Götter5. Nach moderner Auffassung je-
doch, die unten6 naher dargelegt werden soll, liegt der ursprüngliche Zweck, den die 
Musik im heidnischen Kul t erfüllte, i n der magischen Sphare: Musik soll die Götter 
zwingen, dem bittenden und opfernden Menschen zu willfahren. Wegen dieser prakti-
schen Zielsetzung durfte in Rom beim Opfer die Musik nicht fehlen. Durch diese Kult-
musik aber ist verbürgt, daB den alten Römern schon in ihren frühesten Zeiten die Musik 
nicht fremd gewese n ist. 

9 Die Tibia in der römischen Kultmusik 
Wie wichtig die Anwesenheit des Tibiaspielers bei Opferhandlungen in Rom war, 

geht daraus hervor, daB er bei Opferdarstellungen fast nie fehlt. Für die Bedeutung der 
Tibia im römischen Ritus aber gibt es eine Fülle literarischer und archaologischer Zeug-
nisse. Als der Centurio Cn. Petreius aus Atina 102 v. Chr. in Gegenwart der Konsuln an 
einem Altar opferte, geschah es unter Tibiaschall7. Als Cicero an einem Opfer in der 83 
gegründeten Kolonie Capua teilnahm, war der Tibicen dabei8. Vom hauslichen Laren-
opfer bi s zum feierlichsten Staatsopfe r wa r der Aulosblaser unentbehrlich. Ein pom-
peianisches Wandgemalde gibt eine Libation als Hausopfer mit dem Genius familiaris 
und den Laren wieder; der Blaser spielt den phrygischen Aulos mit gekrümmtem rech-
tem Rohr9. Für Properz wird sogar einmal das Tibiaspiel selbst zu einer solchen Liba-
tion, wenn seine Elfenbeinpfeife a m neuen Altar zum Wein phrygische Töne spenden 
so1l10. Auf der Vorderseite eines Altarreliefs im Konservatorenpalast aus der Zeit kurz 
nach Christi Geburt ist ein Voropfer für die Laren des Augustus dargestellt: Vier Beam-
te, Vicomagistri eine s stadtrömischen Bezirks , reichen einande r übe r de m Altar di e 
Hande, Rind und Schwein werden von Opferdienern herangebracht , de r Tibiablaser 

4 Ps . Apul. Ascl. 9 hominum enim admirationibus, adorationibus, laudibus, obsequiis caelum cae-
lestesque delectantur. nee inmerito in hominum coetum Musarum chorus est a summa divinitate 
demissus, scilicet ne terrenus mundus videretur incultior , s i modorum dulcedin e caruisset , sed 
potius u t musicatis hominum cantilenis concelebraretur laudibus, qui solus omnia aut pater est 
omnium, atque ita caelestibus laudibus nec in terris harmoniae suavitas defuisset. De r Gedanke 
entspricht Pindar s verlorenem Zeushymnus be i AristeidesII 142 Dind., zu Walter F. Otto, Die 
Musen, Düsseldorf-Köln 1955, 28. 

5 Arn . nat. 7,32 an numquid ut parvuli pusiones ab ineptis vagitibus crepitaculis exterrentur auditis, 
eadem ratione et omnipotentia numina tibiarum stridore mulcentur et ad numerum cymbalorum 
mollitia indignatione flaccescunt? Quasten 5. 

6 Unte n Anm. 102 ff. 
7 Plin . nat . 22,6,11 invenio apu d auctore s eundem praete r hunc honorem adstantibu s Mari o et 

Catulo cos. praetextatum immolasse ad tibicinem foculo posito . Quasten 10. 
8 Cic . 2. agr. 34, 93 erant hostiae maiores in foro constitutae , quae ab his praetoribus de tribunali 

sicut a nobis consulibus de consilii sententia probatae ad praeconem et ad tibicinem immolaban-
tur. Quasten 10. Coleman 15. 

9 Quaste n 34, Taf. 2. Alinari 12190. Fleischhauer Bilder Nr. 29. Parallelen bei Helbig Wandgemalde 
456, Nr. 41 f. 44.51-55.58.60.69. 

10 Prop . 4,6,7 f. Spargite me lymphis, carmenque recentibus aris / tibia Mygdoniis libet eburna cadis. 
Quasten 34. Bartholinus 34.181.412. Jan Aulos 2421. Birt Studien 142. Serv. Verg. Georg.2, 193 
EBUR autem tibiarum dixit, quibus in aurem sacerdotis cani solebat. Bartholinus 192. Esmann 38. 
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steht im Hintergrund inmitte n der Beamten 11 und hat wie diese aus apotropaische n 
Gründen die Toga über den Kopf geschlagen12. Ahnlich wird die Tibia auf einem Laren-
altar des Vatikanischen Museums13 und auf einem Mailander Altar, der Seviri beim Op-
fer fii r Iuplte r zeigt, geblasen14. 

Auf dem Altar mit dem Stieropfer im Lateranmuseum sind der opfernde Camillus, 
der Opferschlachter und der Aulosblaser sichtbar15. Beim Opfer fiir den Genius Augusti 
auf dem Altar im Tempel des Vespasian vom Ende des 1. Jh. n. Chr. in Pompeji steht der 
mit der Toga bekleidete Opferpfeifer zwische n der links um den die Libation vollziehen-
den Priester und der rechts um die Opfertiere gescharten Gruppe16. Auf dem Mattei-
Relief im Louvre mit der Darstellung des Adventus Augusti blast der bekranzte Musi-
ker die Tibia, auf deren rechtem Rohr zwei und auf deren linkem Rohr drei Grifflöche r 
sichtbar sind17. Von dem Kaiser Trajan findet man an der Trajänssaule Opfer mit Tibia-
musik dargestellt18. Von Kaiser Hadrian zeigt ein Aureus etwa 135 n. Chr. ein Opfer mit 
dem Aulosblaser und der Inschrift ,,vota publica"19. Ähnliches bietet ein Bronzemedail-
lon des Antoninus plus20. Ein solches Bronzemedaillon stellt auch eine an den Ludi de-
cennales 14 8 vollzogene Prozession dar, und zwar hintereinander de n Kaise r i n der 
Toga, zwei Knaben mit runden Schilden und einen Tibiaspleler21. 

Das Basrelief über dem östlichen Seitenportal an der Südseite des Konstantinsbogens 
in Rom zeigt Marc Aurel umgeben von Militars beim Vollzug der Suovetaurilia, wobei 
zwischen dem Kaiser und dem Opferdiener, de r ein Weihrauchkastchen halt , der lor-
beerbekranzte Aulosblaser sichtba r ist22. Auf einem weiteren Relief desselben Denk-

11 2- 3 n. Chr. W. Altmann, Die römischen Grabaltäre der Kaiserzeit, Berlin 1905, Nr. 232. H. Stuart 
Jones, The sculptures of the palazzo dei Conservator], Oxford 1926 , 74f.pl. 26,1. Quasten 10f. , 
Tafel 3. G. Rodenwaldt, JDAI 55, 1940, 34. J. Charbonneaux, L'ar t au siècle d' Auguste, Paris 
1948,11 pl. 83. Inez Scott Ryberg, Rites of the state religion in Roman art, MAAR 22,1955, 59 f. 
pl. 16, fig. 30. Fleischhauer 67, 30. Abb. 11; Bilder Nr. 26. - Ahnlic h Altar in Soriano, Ryberg 61, 
pl. 16, fig. 32. - Fragmen t in Reggio, Ryberg 196, pl. 67, fig. 116d. 

12 Latt e RE 9,1,1914,1123. 
13 G . Lippold, Die Skulpturen des Vaticanischen Museums III 1, Berlin 1936, 63 Nr. 516 a, Taf. 31. 

Fleischhauer 67,30 . Ryber g 5 8 f., pl . 16, fig. 29. - Tibice n bei Opfer fii r Merkur-Augustu s i n 
Bologna bei Ryberg 39 , pl. 10, fig. 20. - Privat e Monument e Ryber g 171 , pl. 61, fig. 101 a mi t 
Opfer fiir Valetudo auf Cippus in Bologna, fig. 101 b auf Silvanusaltar in Florenz. 

14 Ryber g 102f. , pl. 33, fig. 51. Fleischhauer 68 , 31 . 
15 Quaste n 11 , A. Ryberg 85, pl. 25, fig. 39a. 
16 Quaste n 37, Taf. 11. Otto Brendel, Immolatio bourn, RM 45,1930,200, Taf. 68. A. de Franciscis, 

Ara sacrificiale Pompeiana , RPA A 23/24 , 1947/49 , 175ff. , fig.3.  Ryber g 82 , pl.25 , fig.38a. 
Fleischhauer 68,32 . Abb. 12. - Daz u Relie f a m Trajansbogen i n Benevent , Ryberg 154 , pl. 55, 
fig. 83 . - Architekturrelie f i m Thermenmuseum, Ryberg 196, pl. 67, fig. 116e. - Mosai k in Ostia, 
Ryberg 97, pl. 31, fig. 46. 

17 Ryber g 130f. , pl.46, fig. 70. Fleischhauer 69. 
18 K . Lehmann-Hartleben, Trajanssaule, Taf. 45, Szene 99. Ryberg 126f., pl. 44, fig. 67. Fleischhauer 

Bilder Nr.27. - Außerde m Lehmann-Hartleben, Taf.42, Szene 91. Ryberg 123f., pl.42, fig.64. -
Lehmann-Hartleben, Taf . 39, Szene 86. Ryberg 125f. , pl. 43, fig. 66. Unten Kap. III, Anm. 66. 

19 Mattingl y Taf. 35, Nr. 9. Bernhart Taf. 57, Nr. 6. Ryberg 179, pl. 64, fig. 107a. 
20 Bernhar t Taf . 57, Nr.l . 
21 Bernhar t 76. 
22 Brunn-Bruckmann , Denkmäler 530. Quasten 12 , Taf. 5. Anderson 2535 . H. P. L'Orange-A. v. 

Gerkan, Der spatantike Bilderschmuck de s Konstantinsbogens, Berlin 1939 , 185, Taf. 46 d. G . 
Hamberg, Studies in Roman imperia l art , Diss . Uppsala 1945 , 96f., pl.  16. Ryberg 115 , pl.40, 
fig. 59 . Fleischhauer 92,32. Abb. 22; Bilder Nr.34. 

http://74f.pl
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mals vollzieh t Marcus i n Gegenwar t vo n Offizieren , des Flame n Diali s un d eine s 
Aulosblasers ein Voropfer zum Dank an den kapitolinischen Iupiter23. Auf einem Bron-
zemedaillon des Commodus ist der Opfertibicen abgebildet24, ahnlich auf einem Gold-
medaillon des Constantiu s Chlorus bei eine r Opferszene vo r eine m Tempel25. Auf 
einem Sarkophag des Museo del Palazzo Ducale in Mantua vom Ende des 2. Jh. ist ein 
von Tibiamusik begleitete s Stieropfe r abgebildet 26. Weite r kan n au f da s Dankopfe r 
eines Florentiner Sarkophags 27 und das Widderopfer verwiese n werden, das auf dem 
unteren End e eines in Xanten gefundene n Kannenhenkel s dargestellt ist28. Auf einer 
Gemme findet sich ein Opfer an Priapus mit dem Opfertibicen29. So hielt sich der Brauch 
der von der Tibia begleitete n Sakralhandlungen bis tief in die Kaiserzeit hinein leben-
dig. Auf einigen Darstellungen vereinigen sich Tibia und Lyra 30. 

Auch der Verfluchungsritus bedurfte des Tibicen; wer beispielsweise einen Volkstri-
bunen schadigte, sollte von diesem unter Tibiaspiel feierlich verflucht und dann vom 
tarpejischen Felsen hinabgestürzt werden. So begleitete Musik die Weihung von Eigen-
tum an die Götter durch Atinius Labeo, der den Besitz seines politischen Gegners Q. 
Caecilius Metellus Macedonicus31, oder durch Clodius, der Ciceros eigenen Platz auf 
dem Palatin weihte32. 

10 Die Leier in der römischen Kultmusik 
Die sakrale Musik der Romer war zunachst ohne das Saitenspiel ausgekommen. Seit 

der Einführung de s ritus Graecus fand die Lyra jedoch im Kultus Eingang, und zwar 
bekam sie mit den Lektisternien dort ihren endgültigen Platz33. Cicero rechnet diese Er-
rungenschaft z u den Zeichen einer gebildeten Zeit34. Ein eigenes Kollegium, namlich 

23 Brunn-Bruckmann , Denkmaler 269. H. Stuart Jones 22ff., pi. 12, fig. 1. E. Strong, La scultura ro-
manall, Firenze 1926, fig. 163. Quasten 12,4. P.Ducati, L'arte in Roma, Bologna 1938,Tav. 159. 
P.E. Arias, Storia della scultura romana, Messina 1941,150, fig. 15. Hamberg 94f., pi. 9. Ryberg 
157, pi. 56, fig. 86. Fleischhauer 68,33. Abb. 13; Bilder Nr. 37. 

24 Bernhar t Taf. 57, Nr. 2. Ryberg 182, pi. 64, fig. 107c. 
25 Bernhar t Taf.57, Nr. l l . MG G 11, 1963, 680. 
26 Ott o Brendel, Immolatio bourn, RM 45,1930,205, Taf. 74. G. Rodenwaldt, Über den Stilwandel 

in der antoninischen Kunst, Abh. Pr. Akad. Berlin 1935, phil.-hist. KI. Nr.3,8ff. Taf . 2. Ryberg 
163f., pl.58, fig.90. Fleischhauer 69,36. Abb.15; Bilder Nr.28. 

27 Quaste n Tafel 4. Alinari 1308. Fleischhauer 70,37. Ryberg 165, pl.58, fig.91. 
28 Quaste n 12, A. - Tiberiusbecher von Boscoreale im Louvre, Ryberg 143, pi. 50, fig. 77c. 
29 Quaste n 12,A . 
30 Unte n Anm. 40f. 43f . 46f . 
31 Cic . dom. 47,123 atqui C. Atinius patrum memoria bona Q. Metelli qui eum ex senatu censor 

eiecerat, av i tu i Q . Metelle, e t tui P. Servili, et proavi tui P. Scipio, consecravit foculo posito in 
rostris adhibitoque tibicine. Quasten 10.13. Coleman 15. 

32 Cic . dom. 48,125 a n consecrati o nullu m habe t <ius> , dedicati o es t religiosa ? quid ergo ilia 
tua turn obtestatio tibicinis, quid foculus, quid preces, quid prisca <verba) voluerunt? ementir i 
fallere abuti deorum immortalium numine ad hominum metum timoremque voluisti? Bartholinus 
198. Coleman 15. 

33 Hor . carm.3, 11,5 f. ne e loquax oli m neque grata, nun c et / divitum mensi s e t amic a templis . 
Quasten 14. Porf.z.St. fidicines hodieque Romae sacrificiis adhiberi  videmus . Unten Anm. 39. 

34 Cic . Tusc. 4,2,4 nee vero id non eruditorum temporum argumentum est, quod et deorum pulvina-
ribus e t epulis magistratuu m fides  praecinunt . Mommsen 226, A. Blümne r 411. Quasten 14. 
Coleman 15 . Unten Kap . IV, Anm. 408. 
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das der römischen Saitenspieler , hat sich für dies e Einrichtung organisiert 35 und der 
Lyra einen standigen Platz in der Tempelmusik verschafft36. Durc h den von Cicero un-
ablassig als einmalige Schamlosigkeit gerügten Religionsfrevel des P. Clodius, der sich 
als Saitenspielerin verkleidet am Fest der Bona dea einschlich, weiB man, daB dieses 
Instrument auch in die Supplikationen Eingang gefunden hat37. Wenn Horaz, sich ver-
stellend, Canidia gegenüber zur Sühnung seines 'Vergehens' Opfer und lyrabegleiteten 
Hymnus anbietet, deutet dies auf dieselbe Verwendung des Instruments38, ebenso wie 
die Absicht des Horaz, zum Willkommen des Numida ein von der Lyra begleitetes Opfer 
zu bringen39. 

Die erhaltene n Denkmale r zeige n den Kitharaspiele r verhaltnismaBi g seltene r im 
Kultus. Auf der bekannten Domitiusara im Louvre, die teils ans Ende des 2., teils ins 
1. Jh. v. Chr. gesetzt wird, steht in der Mitte des Reliefs ein Feldherr am Altar bei der 
Libation, wahrend von rechts die Opfertiere herangeführt werden . Links befindet sich 
als Verkörperung des Mars ein Krieger; neben ihm stehen in der Toga ein Tibiablaser 
und ein Leierspieler40. Zahlreich herumstehende Soldaten und der Schreiber am linken 
Ende habe n zu r Deutun g al s Musterun g (Technau ) ode r Entlassun g (Quasten ) de r 
Soldaten geführt . Ein e Aschenurne im Britischen Museum zeigt eine Prozession von 
sechs bekranzte n Beamte n z u Pferd , angeführ t vo n eine m Tibiablase r un d eine m 
Leierspieler zu FuB, bei einem Schafsopfer 41. Ma n kenn t auBerde m eine Libations-
darstellung mit einem Leier spielenden Silen auf einem pompejanischen Wandgemal -
de42. Von de n unte r Domitia n 88 n.Chr. gefeierte n Sakularie n is t au f Münze n da s 
Opfer eines weiBen Stiers an den Iuppiter Optimus Maximus auf dem Kapitol darge-

35 Unte n Anm.82. Kap. VII, Anm.581. 
36 ObenAnm.33 . 
37 Cic . or. frg. A 13,22 tu solus urbanus, quem decet muliebris ornatus , quem incessus psaltriae. 

Coleman 7. Cic. Sest. 54,116 Ille maxime ludius, non solum spectator, sed actor et acroama, qui 
omnia sororis embolia novit, qui in coetum mulierum pro psaltria adducitur. Coleman 7.8,35. 
16,83. Plut. Cic. 28,2 Xapcav èa&TJTa xal axeurj v <|>aXTpta<;. Quasten 14. 236. Schol. Cic. Bob. in 
Sest. 54,116 p.99,6 Clodiam . . . veteres littera e tradun t studiosa m fuiss e saltandi profusiu s et 
inmoderatius quam matronam deceret. Hoc enim significatur isto verbo, quo ait: 'omnia sororis 
embolia novit', quoniam pertinent ad gestus saltatorios. Zu den Embolia CIL 6,10128 Sophe 
Theorobathylliana arbitrix imboliarum. Friedlander 176. Weinreich Epigramm 145. Benz 107,5. 
Iuv. 6,336ff. Sed omnes / noverunt Mauri atque Indi quae psaltria penem / maiorem... intulerit. 

38 Hor . epod. 17,38 ff. seu poposceris / centum iuvencos, sive mendaci lyra / voles sonare... Kirchner 
65, A. Jahn 429. 

39 Obe n Anm. 1. Dazu Porf. Hor. carm. 1,36,1 f. Fidicine s hodieque Romae ad sacrificia adhiberi 
sicut tibicines nemo est qui nesciat. 

40 Alinar i 22556/7. Quasten 15 f., Taf. 6. Technau 56, Abb.43. M.F. Castagnoli, Arti figurative I, 
1945,181 ff. Ryberg 28 f., pi . 8, fig. 17 a-c. Fleischhauer 66 f., 29. Abb. 10. MGG 11, 1963,661 f. 
Technau 58 f. hebt die Realistik des Abbilds hervor: „Von den Musikanten bleibt der Kitharist 
stehen und blickt aus dem Bild heraus, der Tibicen schreitet flöteblasend auf den Altar zu. Man 
weiB nicht, ob si e noc h di e Instrumente stimmen oder noch üben oder schon zum eigentlichen 
Opfergange praludieren, so wenig einheitlich und feierlich is t ihr Auftreten." 

41 Britis h Museum, Catalogue of Sculpture in the department o f Gree k an d Roman antiquities 
I, pt.2,229-30, D69,pi.6. A.W.Lawrence, Later Greek Sculpture and its Influence on East and 
West, London 1927 , 61ff., pi . 101. Ryberg 16 , pl.5, fig.ll.  Fleischhaue r 66,28 . Abb.9; Bilder 
Nr.23. - Opfe r für Hercules Victor auf Altarrelief in Rom, Museo Borghese, bei Ryberg 23 ff., 
pi. 7, fig. 15a. Unten Anm. 62. 

42 Quaste n 34,6. MGG 11,1963, Tafel 28,1. 
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stellt, wobei der Kaiser vor einem sechssauligen Tempel steht und bei der Opferhand-
lung am Altar von einem Leier- und einem Tibiaspieler begleitet, von zwei Opferdienern 
unterstützt wird43. Ein Sesterz Domitians bringt das Bild des auf dem Altar opfernden 
Kaisers, zeig t links vorn e de n FluBgot t Tiber, wahren d von de r rechte n Seit e von 
einem Opfergehilfe n ein e trachtig e Sa u herbeigeführ t wird . De r Opferakt , de r de r 
Terra Mater gilt, wird wieder vom Saitenspieler und Blaser untermalt44. Ein weiterer 
Sesterz Domitians begnügt sich mit der Darstellung des Lyraspielers als Opfermusi -
kers45. Die spatere Sakularfeier de s Jahres 204 n.Chr. fand ebenfall s ihren Widerhall 
auf Münzen . So zeigt die Rückseite eines Sesterzes mit Caracallas Bildnis unter der 
Umschrift SACRA SAECULARIA eine Opferszene mi t einer links stehenden aulos-
blasenden und einer rechts stehenden lyraspielenden Person46. Auf einem Sesterz und 
As des Geta opfern Caracalla , Get a und Septimiu s Severus zum Klange von Tibia-
und Leiermusik, wahrend im Vordergrund der FluBgott Tiber liegend dargestellt ist47. 

Die aus diesen Belegen hervorgehende Sitte , das Saitenspie l z u Sakralhandlunge n 
beizuziehen, war mindestens sei t Plautus in Ro m bekannt , i n dessen 'Epidicus' eine 
Fidicina verrat, si e se i fü r de n Gottesdiens t gedunge n worden 48. Doc h wa r diese r 
Brauch nach griechischem Vorbild auch in Etrurien heimisch 49. 

11 Trompete und Horn in der römischen Kultmusik 
Neben Tibia und Saitenspie l wurden Tuba und Cornu zu sakraler Musik gespielt. 

Es gab ein Fest für di e kultische Reinigung der Trompeten, das Tubilustrium. Ob es 
sich dabei um die Lustration von Opfertrompeten ode r um die der Kriegstrompete n 
ausziehender Krieger handelt, ist nicht sicher zu entscheiden; schon die Zeugnisse der 
Alten widersprechen sich. Das Fest fand statt zu Ehren des Mars und der sabinischen 
Göttin Nerio, deren Gleichsetzung mit Athene seine Ansetzung auf den letzten Tag der 
Quinquatrus Minerva e verstandlich macht 50. Di e Nennung des Mar s be i Ovi d un d 
die Bewegung der Waffen be i Lydus weisen auf ein Fest, das im Rahmen des Kriegs-
geschehens stand . Varro bezieh t e s jedoch eindeuti g au f di e Opfertrompeten 51, fü r 

43 Bernhar t 77. Vgl. Ryberg 174ff., pi . 63, fig. 105c. 
44 Bernhar t 77. Unten Anm . 107. 
45 Bernhar t Taf. 56, Nr. 3. Ryberg 174ff. , pi . 63, fig. 105d. 
46 Bernhar t Taf . 56, Nr. 13. 
47 Bernhar t 78. 
48 Plaut . Epid. 500-503 FIDICINA: conduct a veni , ut fidibus  cantare m seni , / dum rem  divina m 

faceret. PERIPHANES: Fateor me omniu m / hominum esse Athenis Atticis minimi preti . / sed 
tu novisti n fidicinam  Acropolistidem ? 703-707 PERIPHANES: Dedi n tib i mina s trigint a o b 
filiam? EPIDICUS: Fateor datas,/et eo argento illa m meemisse amicamfil i fidicinam / pro tua 
filia ist e a b or e tetig i trigint a minis. / PERIPHANES: Quomodo m e ludo s fecist i d e ill a con -
ducticia / fidicina? 

49 Unte n Kap.XI, Anm.59ff . Fleischhaue r 63. 
50 Ov . fast. 3,849f. summa dies e quinque tubas lustrare canoras / admonet et forti sacrificare deae . 

Esmann 17. Quasten 20. Lydus d e mensibu s 4,60 Tfj rcpb  Séxoc KaXevS&v 'A^ptXCco v xa&apjxóc 
oaX7TtYYô  xal xfcvy)ai<; TCOV ÖTUXCOV , xal Ttjxal "Apeoc; xal NepCvqs , <8-ea<; OÖTCO TJ\  Zapivcov YXtkaqr) 
7cpoaaYopeuo(xév7]<;} Y) V ifeLovv eïvai TYJ V 'A&yjvav 7} xal 'A^poStTTqv . Quaste n 17. 

51 Varr o ling. 6,3,1 4 dies tubulustriu m appellatur , quo d e o di e in atrio sutorio sacroru m tuba e 
lustrantur. Esman n 17. Quasten 17. Lammert Tub a 751. 
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die er auch die besondere Namensform 'tubi ' angibt52. Das Fest fand zweimal statt, 
namlich am 23. Marz und am 23. Mai 53, und soil nach Festus aus Arkadienin Romein-
geführt worde n sein54, wahrend die Verwendung von Opfertrompeten überhaup t auf 
Numa Pompiliu s zurückgeführ t wurde 55. Mi t der Trompetenlustration zusamme n 
werden angesehen e priesterlich e Tubicine s genannt . Die aus Inschriften namentlic h 
bekannten Kulttrompeter Q. Atatinus Modestus56, Q.Decius Saturninus57 und Arrius 
Salanus58 waren samtlich Freie in geachteten bürgerlichen oder militarischen Stellun-
gen. Gellius, der die Rechtsverhaltnisse aufzahlt , di e bei der Erhebung einer Jungfra u 
zur Vestalin vorkommen, berichtet , daB von diesem Dienst freigestellt wurde n unter 
anderen Braut e von Priestern und Töchter solche r Tempelmusiker 59. Da s kann die 
geachtete Stellun g dieser Kultmusike r nur unterstreichen60. 

Wahrend die Tibicines bis zu den kleinsten hauslichen Privatopfern zugezogen wur-
den, scheinen die Tubicine s den groBen, feierlichen Staatsopfern vorbehalten gewesen z u 
sein, unter denen das Armilustrium am 19 . Oktober zuers t genannt wird; hier ist die 
Beziehung zum Militarwese n am deutlichsten 61. Ein Altarfrie s de s Vatikanische n 
Museums zeigt drei Trompeter in der staatlichen Opferprozession62. Tubicines wirkten 
bei Kaiseropfer n mit, wi e das de r Triumphbogen in Susa63 und die Trajanssaule zeigen64. 

DaB zwischen Kultmusik und Militarmusik Beziehungen bestanden haben mussen, 
beweist die regelmaBige Öffnung der Turen des Ianustempels durch den Konsul unter 

52 Varr o ling. 5,24,117 tubae ab tubis, quos etiam nunc ita appellant tubicines sacrorum. cornua, 
quod ea quae nunc sunt ex aere, tunc fiebant bubulo e cornu. Bartholinus 314. Jan bei Baumeister 
1659. Esmann 15.17. Lammert Tuba 751. Celentano 520. Quasten 18. 

53 Ov . fast. 5,725 f. Proxima Volcani lux est, Tubilustria dicunt : / lustrantur purae , quas facit ille, 
tubae. Esmann 17. Quasten 17. 

54 Fest . p.48 0 Tubilustria) , quibu s diebu s adscribtu m in (Fasti s est , in atr>i o Sutori o agn a 
tubae (lustrantur , quos ) tubo s appellant ; quo d genu s (lustrationi s e x Ar)cadi a Pallante o 
trans(latum esse dicunt). Lammert Tuba 751. 

55 Calp . ecl . 1,65.67f. Altera regna Numae, qui primus... / Pacis opus docui t iussitque silentibus 
armis / Inter sacr a tubas , non inter bella , sonare . Bartholinus 397. Ehlers Tubilustrium 758. 
Quasten 18. Benz 6,5. 

56 CI L 9,3609 Q. Atatino Q.f. / qvir Modesto / praef. fabr. bis / tubicini sacroru(m) / flamini Romae 
prae- / fecto classis Moesic(ae ) / P. Atatinus Flaccu s / fratri Optimo ac pilssim(o). Waltzing IV 
132. Fleischhauer 92,32. Benz 7,1. 

57 CI L 10,5393 Q.Decio Q.f. M.N. / Saturnlno / pontif. minori Romae tubicini / sacror. publ. p.r. 
quirit. praef. / fabr. cos ter curatori viarum... Waltzing IV 132. Fleischhauer 92,32. Benz 7,1. 

58 CI L 10,6101 [  ]. Arrio Salan o / praef. qulnq. Ti . Caesaris / praef. qulnq. Neronis et Drus [i]/ 
Caesarum designato . Tub. sac. p.r. Waltzing IV 132. Fleischauer 92,32. Benz 7,1. 

59 Geil . 1,12,7 Sponsae quoque pontificis et tubicinis sacrorum filiae vacatio a sacerdotio isto tribui 
solet. Bartholinus 184. Lammert Tuba 751. 

60 Fest . p.482 Tubicines etiam hi appellantur, qui sacerdotes vir i speciosi publice sacra faciunt , 
tubarum lustrandarum gratia. Lammert Tubicen 754. Quasten 18. 

61 Lydu s de mensibus 4,34 #epa7rei>£Tou S e ó  "ApY)< ; T^OK ; ÖTCXCO V xal aóXiny^i,  *a i Sia TOUTO 
auTcp TY) V Tcpamq v éoprrj v £7T£T£XOI> V o l 'Pco^aiot , xaXouvxes OCUTY) V 'Ap îXouaTpiov otove l 
xa&ap[i.öv ÖTCXCDV , (JLTJ xet[xaTO<; yjr] ETépa? TLVÖ<; 7repiaTacj£0)^ eipyoucnqc; TT)V xtvrjaiv xwv OTCXCO V 
èrcl TCO TOU "Apeo<; 7re8tcp. Ehlers Tubilustrium 758. Paul. Fest . p . 17 Armilustrium festum era t 
apud Romanos , quo res divinas armat i faciebant, ac , dum sacrificarent, tubi s canebant. Ehlers 
Tubilustrium 758. Quasten 18. 

62 Lippol d (oben Anm.13) III 2, Taf.229-30. Ryberg 75ff., pl.23f., fig.37a-d. Fleischhauer Bilder 
Nr.30. 

63 Beh n Heer 36. Quasten 19. Ryberg 105, pi. 34, fig. 52a. 
64 Beh n Heer 36. Quasten 19,12. Lehmann-HartlebenTaf.26, Szen e 53. Ryberg 111, pl.37 , fig.56. 
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Hörnerschall65. Di e kultische Verwendung vo n Hörner n abe r geh t au s den Kaiser -
opfern des Bogens in Susa und der Trajanssaule hervor66. Tuba und Tibia sind vereint 
bei der Wiedergabe eines Opfers auf dem Marmorrelief für Mare Aurel aus Ephesos in 
Wien vom 2. Jh. n . Chr.: Wahrend zwei Diener das Opfertier herbeibringen, blasen im 
Hintergrund ein Tubicen und ein Tibicen, an dessen Instrument Ansatz- und Zungen-
stück deutlich sichtbar sind 67. 

12 Das sakrale Tibiablaserkollegium der Romer 
Das Collegium tibicinum Romanorum, qui sacris publicis praesto sunt, ist eine sehr 

alte römische Einrichtung68. Von Plutarch wird sie scho n auf den König Numa Pompi-
lius zurückgeführt69. Seine Aufgaben scheinen aus dem etruskischen Opferritual über-
nommen zu sein70. Aber auch im altitalischen Opferritua l sin d berufsmaiïige Pfeife r 
nachzuweisen71: der Tibicen assistiert dem amtierenden Pontifex72. Da s Pfeiferkolle -
gium ist mehrfach inschriftlich belegt, so auf einem Marmorstein aus sullanischer Zeit, 
der 1873 bei Ausgrabungen am Forum gefunde n wurde 73, auf de m Fragment eines 
Grabmonuments, das 1875 auf der Via S.Croce bei S.Vito ausgegraben wurde74, auf 
einer Marmorplatt e des 1. Jh. n . Chr., die zwischen den Diokletiansthermen und der 
Via di porta pia gefunden wurde75, auf einer Marmorbasis, deren Erstellung in das Jah r 

65 Verg . Aen.7,614f. ipse vocat pugnas, sequitur turn cetera pubes, / aereaque adsensu conspirant 
cornua rauco. Desport 421.425. 

66 Beh n Heer 42. Ryberg 105, pi. 34, fig. 52c. Oben Anm.63f. Unten Kap . III, Anm.65f. 
67 Kinsk y Bilder 18, Abb. 4 . Brendel 206.214, Taf. 77. Ryberg 133 f., pi . 47, fig. 72 b. Fleischhaue r 

69,35. Abb. 14. 
68 Zu m Soziologischen unten Kap . VII, Anm.567ff. 
69 Plut . Num a 17,3 9jv S'Y) SIOCVÔ T ) xaia zatq  Te^va^ , OCUXYJTCO V xpuao/ócov TSXTÓVCO V USW. Forke l 

482. Burney 372. Quasten 21. Benz 4,3. 
70 Pfeifenspie l i n Kultanweisungen de r Agramer Mumienbinde , Hans L . Stoltenberg, Die wichtig-

sten etruskischen Inschriften, Leverkusen 1956,63. Etruskische Namen für Personen und Gruppen, 
ebd. 1958,96ff. Verg . georg.2,192f. hic laticis, qualem pateri s libamus e t auro , / inflavit cum 
pinguis ebur Tyrrhenus ad aras . Bartholinus 35.186. Jan Aulos 2421. Celentano 518. Quasten 
22. -  Schol. Bern. zu V. 19 3 Apu d Tuscos enim a Tyrrheno symphonii et tibiae usus inventus et 
sacris primus additus est, et fere omnes tibicines. 'Eborem' autem pro tibiis posuit, quia ex ebore 
fiunt eaeque in sacrificiis adhibentur . Quasten 22. Unten Kap . XI, Anm.46. VII, Anm. 569-571. 

71 Tab.Iguv . 4,28 adkani kanetu *= 'accentum canito' . Fleischhauer 60,8. 
72 De r Tibicen wird Beamten beigegeben. So gestattet di e Lex Coloniae Genetivae Iuliae sive Ur-

sonensis 44 v. Chr. den Munizipalbeamte n al s Personal: CIL l 2 594, Tab. 1,3,13 praeconem, / 
haruspicem, tibicinem habere ius potestas / que esto. Ebd. Taf. 1,4,1 die Besoldung: in tibicines 
sing(ulos) HS CCC; in praecones sing(ulos) HS CCC. Fleischhauer 61,9. 

73 CI L l2 988 = CIL 6, 3696 [Magistri] quinq(uennales) / [collegi] teib(icinum) Rom(anorum) qui / 
[s(acris) p(ublicis) p(raesto) s(unt)] , Iov(i) Epul(oni) sac(rum). / . . . ius C(ai) l(ibertus) Salvius , 
/ . . . ]us C(ai) l(ibertus) Nestor, / . . .]us C(ai) l(ibertus) Statius, / . . .]ius M(arci) l(ibertus) Baro, / 
. . .] M(arci) l(ibertus) Lucumo, / . . .]s C(ai) l(ibertus) Alexan(der) / . . Jus L(uci) l(ibertus) Philo-
m(enus), / . . . ] Q(uinti) l(ibertus) Nico, / . . . ] L(uci) l(ibertus) Rufus, / . . .]s L(uci) l(ibertus) Nico-
ma(chus). Waltzing III, Nr. 806. Dessa u 4964. Fleischhauer 71,41.79. Benz 50,5. Unten Kap . VII, 
Anm. 190. 593 . 

74 CI L l2 989 =  CIL 6,3877 [Magistri quinquennales] / [col] legie i tibicinu[m q(ui) s(acris) p(ublicis) 
p(raesto) s(unt)] : Fortsetzung mi t de n Name n unte n Kap . VII, Anm. 191. Quasten 24, Taf. 8. 
D. Mustilli , Il Museo Mussolini, Roma 1939 , tav. 10,34, S.llff. Fleischhaue r 79,62. Abb. 17. 

75 CI L 6,3877a = 3244 9 [C]olleg[io tibicinum] / qui s(acris) p(ublicis) p(raesto) s(unt) / . . . marmo-
rib[us] . . . /  omnibus re[fectis? dederunt? ] C(aius) Tarcius Sabinus, / M(arcus) Tituccius Satur-
ninufs], / Q(uintus) Sulpicius Honoratu[s]. Waltzing III, Nr.812. Fleischhauer 81. Benz 51. 

Wille Musica Romana  3 
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200 n. Chr. fallt76, au f einer in der Nahe des Constantinsbogens gefundenen Weihin -
schrift77, au f der Stiftungsinschrift eine s entlassenen Veteranen78 und auf dem Grab-
stein eines seiner leitenden Mitglieder79. Wenn spater ein Collegium symphoniacorum 
in Inschriften auftaucht 80, ist dieses wohl81 aus der Vereinigung des Pfeifer- mi t dem 
Saitenspielerkollegium82 entstanden, die auch mit dem Namen beider Spielergruppen 
vorkommt83. 

Der Pfeiferverband genoB seit alten Zeiten besondere Vorrechte, vor allem die öfFent -
liche Beköstigung im Jupitertempel auf dem Kapitol84, aber auch das karnevalsartige 
Fest der quinquatrus minusculae, wo Blaser maskiert und in langen Gewandern in der 
Stadt ihr Wesen trieben85 und dabei altertümliche Melodien sangen86. Als aitiologische 
Legende dieses Festbrauchs wurde , da man Sin n und Ursprung de r Sitte nicht mehr 
kannte, ziemlich übereinstimmend von Livius, Ovid, Valerius Maximus, Plutarch, Cen-
sorin und Sextus Aurelius Victor der Musikerstreik der Tibiablaser erzahlt87. 

76 CI L 6,1054 Imp(eratori) Caes(ari), Imp(eratoris) Caes(aris) / L(uci) Septimi Severi / Pii Pertinacis 
/ Aug(usti) Arab(ici) Adiaben(ici) / Parthici Maxim i / fortissimi felicissim(i ) / p(atris) p(atriae) 
filio / M(arco) Aurelio Antonino / Pio Felici Aug(usto) / trib(unicia) potest(ate) III, / proco(n)-
s(uli) / tibicines Romani / qui sacris / public(is) praest(o) sunt. Waltzing III, Nr. 736. Fleischhauer 
80. Fortsetzung unten Kap . VII, Anm.203. 

77 CI L 6,240 unten Kap . VII, Anm.202. 
78 CI L 6,2584 D.M. / P. Octavio P. fil(io) / Vol. Marcellin/ o Luco Feroniae / veterano Augu/storu m 

qui milit/avit in ch. V. pr. an/nis XVIII honesta / m. missione missu/s frumento pub/lico collegio 
tibicin/um . . . Waltzin g IV, 132. 

79 CI L 6,2192 unten Kap.VII, Anm.234. 
80 CI L 6,4416 Dis Manibus collegio symphoniacorum qui sacris publicis praestu sunt. CIL 6,2193 

Dis Manibus collegio symphoniacorum qui sacris publicis praestu sunt quibus senatus CCC per-
misit e lege Iulia ex auctoritate Aug(usti) ludorum causa. Friedlander 170. Quasten 22. Fleisch-
hauer 76, Abb . 16. MGG 11,1963, 667. Zu Auflösungen von CCC Fleischhauer 77. CIL 6, 37765 
unten Kap . VII, Anm. 176. 

81 Zweifeln d Fleischhaue r 76. Nicht unwahrscheinlich fü r Ben z 50. 
82 CI L 6, 2192 dec. coll(egii) fid(icinum) R(omanorum). Ausführlic h unte n Kap. VII, Anm.234. 

Friedlander 170. Quasten 22. 
83 CI L 6, 2191 Collegio tibicinum et fidicinum Romanorum qui s(acris) p(ublicis) p(raesto) s(unt). 

Ausführlich unte n Kap . VII, Anm. 189. Mommsen 226, A. Celentan o 497. Friedlander 170. 
Quasten 22. Fleischhauer 81. 

84 Obe n Anm . 73. Unten Anm . 88. 
85 Varr o ling . 6,3,17 Quinquatrus minuscula e dicta e Iunia e idu s a b similitudin e maiorum , quo d 

tibicines turn feriati vagantu r per urbem et conveniunt ad aedem Minervae . Quasten 23. - Ov. 
fast. 6,653 f. 'cur vagus incedit tota tibicen in Urbe? / quid sibi personae, quid toga longa volunt?' 
Bartholinus 322.358. Altheim, Talarius ludus 2061 ff. Quasten 13.23. - Val. Max . 2,5,4 Tibicinum 
quoque collegium solet in foro vulgi oculos in se convertere, cum inter publicas privatasque serias 
actiones personis tecto capite variaque veste velatum concentus edit. 

86 Ov . fast. 6,691 f. res placuit, cultuque novo licet idibus uti / et canere ad veteres verba iocosa modos. 
87 Literatur : E. Zeiler, Eine Arbeitseinstellung in Rom, Festschrift zur BegrüBung der 24. Versamm-

lung deutscher Philologen und Schulmanner, Leipzig 1865,33 ff. W.Plankl, Ein Musikerstreik in 
Rom, Wiener Blatter für die Freunde der Antike 1924,123-125. E. Müller-Graupa, Die Legende 
vom ersten Strei k i n Rom , Gymnasiu m 41, 1930, 132-139 . H. Burckhardt, Ei n Musikerstrei k 
vor über 2000 Jahren, Zeitschrift für Schulmusik 7,1934,105 ff. - Zu Livius: Bartholinus 185.325. 
Forkel 283. Burney 371. Quasten 13. - Zu Ovid: Bartholinus 94.180.267.284.325. Forkel 283. 
Chappell 401. Burney 372. Howard 1,1 . Max C. P. Schmidt. Blümner 491. Vetter Tibia 811 . -
Zu Valerius Maximus: Bartholinus 318.324. Burney 372. Jan bei Baumeister 1663. Quasten 23. -
Charakterisierung der Aitiologie bei Plut. aetia Rom.55 Ata TI TOCXQ 'Iavouaptaic; elBoiQ 7rspuevai 
SéSoTou TOÏ< ; aüX7]Taï<; TTJ V TCÓXIV èa-iHJTa? yuvaLX£^a? «popouvTa? ; •?) 8ia rrjv Xeyo^év^v OCITIOCV; 
Burney 371. Quasten 23. -  Censorinus unte n Kap . XII, Anm. 25. -  [Aur. Vict.] Vir. ill . 34,1 
epulandi decantandiqu e iu s tibicinibus in publico ademit . Bartholinus 324. 
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Danach entzog 312 v. Chr. de r Zensor Appius Claudius Caecus den Tibiablasern das 
Recht der öffentlichen Speisun g auf dem Kapitol. Entrüstet über diesen Verlust ver-
lieBen si e im Jah r darau f Ro m geschlosse n un d wandte n sic h nac h Tibur, s o daB 
auch der letzte Opfermusiker die Stadt verlassen hatte88. Da man solche aber nicht ent-
behren zu können glaubte, schickte der Senat nach Tibur und forderte si e zurück 89. Als 
sie nicht willig folgten, griffe n di e Tiburtiner zu r Lis t und lude n si e zu einem Fest -
schmaus mit viel Wein und Gesang, dem jene nicht widerstehen konnten90. Als sie dann 
ihren Rausch ausschliefen, packte man sie auf einen Wagen und führte sie nach Rom, 
wo sie sich des anderen Morgens erstaunt die Augen rieben91. Ein Volksauflauf zwang 

88 Liv . 9,30,5 Eiusdem anni rem dictu parvam praeterirem, ni ad religionem visa esset pertinere . 
tibicines, quia prohibiti a  proximis censoribus erant in aede Iovis vesci, quod traditum antiquitus 
erat, aegre passi Tibur uno agmine abierunt, adeo ut nemo in urbe esset, qui sacrificiis praecineret. 
Val. Max. 2,5,4 inde tracta licentia quondam vetiti in aede Iovis, quod prisco more factitaverant, 
vesci Tibur irati se contulerunt. Ovid bringt den Streik mit der Beschrankung der Pfeiferzahl zu -
sammen, Ov. fast. 6,663-666 adde, quod aedilis, pompam qui funeris irent, / artifices solos iusserat 
esse decern. / exilio mutant Urbem Tiburque recedunt: / exilium quodam tempore Tibur erat. Plut. 
aetia Rom . 55 \ieyaXoLQ ya p &Q sotxe TI[IQLQ  èxapjuouvT o TOO PaatXscog Nofxa SÓVTOQ  aÜTotc ; Sta 
TY)V Trpóc; TÖ &ELOV óaiÓT7]Ta* Tauxac; S'uaxepov d âbps&évTst; U7ro rrjc; av&U7uaTtx7J<; SexaSap^tac; 
a7T£/ci)p7)aav ex TTJC; izokeaq. 

89 Liv . 9,30,6 eius rei religio tenuit senatum, legatosque Tibur miserunt, ut darent operam, ut ii ho-
mines Romanis restituerentur. Val. Max. 2,5,4 quorum ministerio senatus deserta sacra non aequo 
animo ferens per legatos a Tiburtibus petiit ut eos gratia sua Romanis templis restituerent. Ov. 
fast. 6,667 f. quaeritu r in scaena cava tibia, quaeritur aris ; / ducit supremos naenia nulla toros. 
Plut. aeti a Rom . 55 -Jjv o5v èmtyJTyjait; au-rwv xat TIQ  T^TETO &Eto~t8atfjtovt a xca v tepsov avauXa 
&UÓVTCDV. 

90 Liv . 9,30,7 Tiburtini benigne polliciti primum accitos eos in curiam hortati sunt, ut reverterentur 
Romam; postquam perpell i nequibant , consili o haud abhorrente ab ingeniis hominum eos ad-
grediuntur. 8. die festo alii alios per speciem celebrandarum cantu epularum invitant et vino, cuius 
avidum ferme id genus est, oneratos sopiunt. Val. Max. 2,5,4 quos illi in proposito perseverantes 
interposita festae epulationis simulatione mero somnoque sopitos plaustris in urbem devehendos 
curaverunt. Ov. fast. 6,669-682 servierat quida m quantolibet ordine dignus / Tibure, sed longo 
tempore liber erat: / rure dapes parat ille suo turbamque canoram / convocat; ad festas convenit 
illa dapes. / nox erat, et vinis oculique animique natabant, / cum praecomposito nuntius ore venit / 
atque ita 'quid cessas convivia solvere?' dixit / 'auctor vindictae nam venit ecce tuae.' / nee mora, 
convivae valido titubantia vino / membra movent; dubii stantque labantque pedes. / at dominus 
'discedite!' ait plaustroque morantes / sustulit; in plaustro scirpea lata fuit. / adliciunt somno s 
tempus motusqu e merumque, / totaque se Tibur turba redire putat. Plut. aetia Rom . 55 ETTEI O ° 
oux ETTEi-ö-ovT O (XETa7TÊ 7ro(jLsvoi! ; aXX ' è v Ttpoup t 8t£Tpt(3ov , avrj p aTieXeu&epoc ; xpi>9a TOÏC, 
ap/ouatv èrryjyyetXaT O xaxa^st v OCUTOUC; . xal TOxpaaxeuaaac; -9-OIVYJV acp&ovov 6iq  TE^UXOX ; -9-eotc; 
èxaXsCTE TOIN ; auXyjTac;* xal yuvat a raxpTJv ajxa T W 7TÓTO ) xal navvoyic,  auvsxpOTEÏTo raxt^óvTcov 
xal ̂ opeuóvTov . six' ê atepvy ^ ó aV9-p<o7ro< ; IfjiPaXwv Xóyo v ax ; TO U TcaTpcovoc; èmóvToc; auTw 
xal TapaTTÓ[i.£VO( ; Guvémiae  TOUC; auXy)Ta<; avapavxac; ècp'a^a^ac; Seppsat xuxXco 7rsptxaXu7rro-
uivac; etc ; T Ö Tt(3ou p xo^t£ea#at. Ovid un d Plutarc h berichten übereinstimmen d vo n der Lis t 
eines Freigelassenen. 

91 Au f diese , mindesten s de n Blaser n physiologisc h naheliegende , bleibend e Musikereigenschaf t 
spielt auch Plautus an, in dessen „Stichus" Sangarinus den Orchesterblaser mi t dem Argument 
zum Trinke n auffordert , Musike r seie n auc h sons t nich t so zimperlich : Plaut. Stich . 714-718 
SANGARINUS: melius dicis; nil moror cuppedia . / bibe , tibicen. age siquid agi\ bibendu m 
hercle hoc est, ne nega. / quid hie fastidis quod faciundum vides esse tibi? quin bibis? / age si quid 
agis, accipe inquam. non hoc impende t publicum ? / haud tuom istuc est te vereri. eripe ex or e tibias . 
- Das Erwachen bei Liv. 9,30,9 atque ita in plaustra somno vinctos coniciunt ac Romam depor-
tant. ne e prius sensere , quam plaustri s i n foro relicti s plenos crapulae eos lux oppressit . Plut . 
aetia Rom. 55 TOUTO 8* 9jv araxTY). 7reptayayü>v yap Tag <x(jtac;ac; ou auvop&VTac; auToüc; Sta TÖV 
olvov xal T Ó OXÓTOC; ëXa&ev etc; *PCO(XY)V xaxayaywv a7uavTa< ; êco&ev . 
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sie, dazubleiben, und man gestattete ihnen zur Entschadigung dieses dreitagige Fest92. 
Ovid unterschieb t de n Maske n un d lange n Gewander n ein e Tauschungsabsicht 93; 
Plutarch erklart sie als Erinnerung an das Gelage in Tibur94. Ovid hebt den reichen Ge-
brauch hervor, den das Rom von damals in Heiligtümern, bei Spielen und Begrabnissen 
von der Musi k machte , sowie die entsprechend geachtet e öffentlich e Stellun g dieser 
Musiker95. Wenn also Quintilian am Vergleich zwischen der Heimholung dieser Pfeifer 
und der Rückführung bedeutender politischer Exulanten den rhetorischen SchluB vom 
Unbedeutenderen auf s Bedeutendere erlautert, so ist das keine Gegeninstanz96. Da 8 
das Pfeiferkollegium in Orpheus seinen besonderen Heros verehrt haben sollte, ist eine 
unbewiesene Vermutung zur Darstellung des oben97 beschriebenen Grabmonuments , 
das einen nackten bekranzten Jüngling zeigt, zu dem sich Tiere herandrangen und der 
vielleicht zur Kithara sang98. 

Auch im Dienst der Kybele waren spater die Tibiablaser organisiert, wie aus der 1911 
in Sibaria (Hispania Tarraconensis) gefundenen Inschrif t hervorgeht" . Beim Fest der 
Bona dea wurde die Tibiamusik dagegen von Frauen selbst bestritten100. Von einem 
Tempelmusiker der Mater Matuta kündet eine Inschrift 101. 

13 Die magische Funktion der Opfermusik 
Die Opfermusik diente ursprünglich nicht, wie dies oben102 als die Anschauung auf -

geklarter Betrachte r dargeta n wurde , de r sinnliche n Ergötzun g ode r erwünschte n 
Rühmung der Götter. Sie diente aber auch nicht dazu, das Gebrüll der Opfertiere mit 

02 Liv.9,30,1 0 tun e concursus populi factus, impetratoque , ut manerent, datum, ut triduüm quot -
annis ornat i cum cantu atque hac, quae nunc sollemnis est, licentia per urbem vagarentur, resti-
tutumque in aede vescendi ius iis, qui sacris praecinerent. haec inter duorum ingentium bellorum 
curam gerebantur . Val . Max. 2,5,4 quibus et honos pristinus restitutus et huiusce lusus ius est 
datum. 

93 Ov . fast. 6,683-690 iamque per Esquilias Romanam intraverat urbem, / et mane in medio plaustra 
fuere foro . / Plautius, ut posset specie numeroque senatum / fallere, personis imperat ora tegi / 
admiscetque alios et, ut hunc tibicina coetum / augeat, in longis vestibus esse iubet; / sic reduces 
bene posse tegi, ne forte notentur / contra collegae iussa venire sui. Fleischhauer 73. 

9 4Plut. aeti a Rom.5 5 

Fleischhauer 74. 
95 Ov . fast. 6,657-661 temporibus veteru m tibicini s usu s avoru m / magnus e t in magn o sempe r 

honore fuit: / cantabat fanis, cantabat tibia ludis, / cantabat maestis tibia funeribus; / dulcis erat 
mercede labor. 

96 Quint.5,11,9.. . tibicines, cum ab urbe discessissent, publice revocati sunt: quanto magis prin-
cipes civitatis viri et bene de re publica meriti, cum invidiae cesserint, ab exilio reducendi! Macha-
bey 4. 

97 ObenAnm.74 . 
98 Skeptisc h Fleischhauer 79 gegen Quasten 24. 
99 R A 22, 1925, Nr.117 Collegium tibicinum M(atris ) D(eum) / [Ild(aeae?) mag. curaverunt / M. 

Sabidi M.l.C. Atilius Cl. / Cn. Egnati Cn.S.Salanni l.S. Quasten 23,9. Benz 55,1. Unten Kap. VII, 
Anm.198. 

100 Iuv.2,89f . „It e profanae" , / clamatur, „null o gemi t hi c tibicina cornu" . Iuv . 6,314-317 Nota 
bonae secreta deae, cum tibia lumbos / incitat et cornu pariter vinoque feruntur / attonitae crinem-
que rotant ululantque Priapi / maenades. Bartholinus 210. Wüst Pantomimus 861. 

101 Unte n Kap. VII, Anm. 205. 
102 Obe n Anm. 1.3.4. 
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Rücksicht auf die Andacht der Opfernden zu übertönen. Denn dies ware einem einzel-
nen Spieie r schwerlic h akustisc h möglic h gewesen ; durch de n Klan g eines einzigen 
Blasinstruments, um von der Leier nicht zu reden, hatte sich das Brullen der geweihten 
Tiere nicht übertönen lassen. Davon abgesehen, wurde die Opfermusik bei Opfern ohne 
Tierschlachtung angewandt, wo sie hatte fehlen können, wenn ihr Zweck in einer akusti-
schen Überwindung de s Gebrülls bestanden hatte . Der Verzich t au f Opfermusi k is t 
aber in diesem Falie so selten, daß er als Ausnahme ausdrücklich vermerkt wird103. In 
der Regel wurden Rauchopfer und Gußspenden nie ohne Musik durchgeführt. Beson-
ders die im öffentlichen und privaten Kultleben der Antike häufigen Trank- und Spen-
denopfer, die Libationen, sind regelmäßig mit Opfermusikern zusammen dargestellt104. 
Wo Musik in der Umgebung von Weihrauch105 und Weihrauchkastchen 106 auftritt , 
handelt es sich um musikbegleitete Rauchopfer . 

Auf einem As des Domitian aus dem Sakularjahr 88 n. Chr. sind Lyra- und Tibia-
blaser beim Rauchopfer tatig 107. Ähnlich liegen die Dinge höchstwahrscheinlich be i 
drei archaologisch überlieferten Kuitszenen . Auf dem Flachrelief einer Basis im Vati-
kanischen Museum ist ein brennender Kandelabe r dargestellt , den auf beiden Seiten 
tiefverhüllte Tibiablaser oder vielleicht auch -blaserinnen umstehen108. Auf einer Basis 
des Kapitolinischen Museum s aus flavischer Zeit wird die sakrale Tibiamusik durc h 
Frauen ausgeführt, von denen eine den Mantel über den Kopf gezogen hat109. Bei einer 
dritten derartigen Basis im Thermenmuseum mit der Darstellung zweier Tibiablaserin-
nen begegnet unter den seitlich abgebildeten Opfergeraten auch eine Acerra110. 

So muB der ursprüngliche Zweck der Kultmusik in der magischen Vertreibung der 
Damonen un d in de r Abschirmung gegenübe r alle n störenden , unheilvolle n Gerau -
schen bestanden haben . Auf diese n magischen Charakte r de r Opfermusi k weis t am 
deutlichsten eine Cicerostelle hin, in der das plötzliche Stummwerden des Tibicen bei 
den gottesdienstartigen groBen megalensischen Spielen als eine Entweihung verstanden 
wird111. Die Musik durfte nicht unterbrochen werden, denn man glaubte, durch solch 
eine Störung des Opfers würden die Götter erzürnt statt besanftigt. Wenn Plinius dazu 
bei der Schilderung des Opferritus angibt , das Tibiaspiel habe den Zweck, Störungen 
durch fremde Laute abzuhalten, so ist ebenfalls nicht an die Andacht des Opfernden zu 
denken, sondern an das Gelingen der heiligen Handlung, das an die richtige Ausführung 

103 UntenAnm.ll5f . 
104 ObenAnm.9f.42 . 
105 ObenAnm.l . 
106 Suet . Tib. 44,2 fertur etia m in sacrificando quonda m captus facie ministr i acerram praeferenti s 

nequisse abstinere , qui n paen e vixdum r e divina peracta ibidem statim seductum constuprare t 
simulque fratrem eiu s tibicinem. Quasten 27. 

107 Bernhar t Taf . 56, Nr.6 mi t de m Bildni s Domitian s un d de r Umschrif t de r Rückseit e LUD . 
SAEC. FEC. MGG11,1963,665. Dazu der bei Bernhart Taf. 56, Nr. 7 abgebildete Dupondius des-
selben Kaisers. Vgl. Mattingly, Taf.45, Nr.4 und 6. Ryberg 174ff., pi.63, fig. 105g, vgl. e. h. 

108 Nachwei s bei Quasten 27 f. 
109 Nachwei s bei Quasten 28. 
110 Quaste n Taf. 9. 
111 Cic . har. 11,23 an si ludius constitit aut tibicen repente conticuit, aut puer ille patrimus et matrimus 

si tensam non tenuit... ludi sunt non rite facti, eaque errata expiantur, et mentes deorum immor-
talium ludoru m instauratione placantur . Bartholinus 213. Rose 591 . Quasten 36. Unten Kap. 
VIII, Anm. 248. 

http://ObenAnm.9f.42


38 II Kultmusik: 13 Magische Funktion der Opfermusi k 

bestimmter äußerlicher Betatigungen geknüpft ist112. Ahnlich gebot der Herold Schwei-
gen, damit kein unbedachtes Wort als übles Omen fiel. Aus der Aufgabe der Musik, 
Damonen zu vertreiben, ist der Becken- und Schellenklang bei den Lupercalien und 
Saturnalien, da s Sistrengerasse l be i den Isisfeierlichkeiten z u verstehen. Von diesem 
Glauben an die magische Kraft der Musik her mu ihr e Unentbehrlichkeit beim Opfer 
verstanden werden: Feindliche Damonen, die die Stille lieben, sollen verscheucht wer-
den. Iuvenal , der seinem Unmut über die vo n einer Menge von Worten übersprudelnden 
Gebildeten Ausdruck gibt, vergleicht sie nicht umsonst mit den tönenden Schellen, die 
unaufhörlich angeschlagen werden: Es bedürfe weder des Tubaschall s noch des Becken -
gedröhns, wen n ein e Mondfinsterni s einsetze ; ei n solche r Schwatze r komm e de m 
Mond allein zu Hilfe113. Es wurden also bei Mondfinsternissen di e bösen Damonen 
durch magische Instrumentalmusik verjagt . Wenn in der Komödie der zahlungsunfa -
hige Calidorus dem Kuppler opfern will, so erbietet sich Pseudolus, nach Schlachter 
und Schelle zu suchen114. 

In der Senatssitzung nach des Augustus Tod opferte Tiberius nach dem Beispiel des 
Minos beim Tod seines Sohnes115 Weihrauch und Wein ohne Tibiabegleitung116. Wo, 
wie hier, ausdrücklich das Fehlen der Tibiamusik berichtet ist, handelt es sich um den 
Totenkuit, denn den Manen des Todes werden die Opfer ohn e Musik geweiht. Aber 
selbst bei Konsekrationen , die doch eine Weihung an die Unterweltsgottheiten darstel-
len, fand Musik statt117. So fest war die Musik im römischen Kultus verankert. 

14 Der Anteil der Musi k am religiösen, magischen und prophetische n Lied 
Mit 'carmen' bezeichneten die Rome r schon in sehr frühen Zei ten jeden laut hergesag-

ten feierlichen Spruch, der im nationalen Rhythmus gebunden war118. Die Anwendung 
solcher Carmina war vielfaltig be i Gebet, Zauber, Schwur , Verfluchung, Unterricht , 
Gesetz, Vertrag und Kriegsansage . Da über die Art des Vortrags kaum etwas über-
liefert ist, ist dem Musikhistoriker eine Unterscheidung von Rezitation und Musik in 

112 Plin . nat . 28,2,11 videmusque certi s precationibus obsecrass e summos magistratus et , ne quod 
verborum praetereatu r au t praeposteru m dicatur , d e script o praeire  alique m rursusqu e aliu m 
custodem dari qui adtendat, alium vero praeponi qui favere Unguis iubeat, tibicinem canere, ne 
quid aliu d exaudiatur, utraqu e memori a insigni , quotien s ipsa e dira e obstrepente s nocuerin t 
quotiensve precatio erraverit. Bartholinus 188. Quasten 36. Kurt Latte, Römische Religionsge-
schichte, Hdb. d. Alt. 5,4, München 1960, 387. Diom. GL 1,476,9 scilicet ut libantes sonum vocis 
abominosae audire non possent . 

113 Iuv . 6,438-443 Cedunt grammatici , vincuntur rhetores , omnis / turba tacet , nee causidicus nee 
praeco loquetur, / altera nee muiier; verborum tanta cadit vis, / tot pariter pelues ac tintinnabula 
dicas / pulsari. lam nemo tubas , nemo aera fatiget : /  una laborant i poteri t succurrer e Lunae . 
Bartholinus 301. Unten Anm. 139.413. Kap.III, Anm.262. 

114 Plaut . Pseud. 332ff. Lanios inde accersam duo cum tintinnabulis, / eadem duo greges virgarum 
inde ulmearum adegero, / ut hodie ad litationem huic suppetat satias Iovi. 

115 Sen . dial. 6,13,1 ne nimis admiretur Graecia ilium patrem, qui in ipso sacrificio nuntiata fili morte 
tibicinem tantum (iussit) tacere et coronam capiti detraxit, cetera rite perfecit. Machabe y 227. 

116 Di o Cass.56,31,3 xa l TO Ö JJLS V XI(3OCVTO U xa l auxo i g-9-uaav , T< £ S'auXTQTfl ou x è/pTjaaviro . 
Quasten 27. Suet. Tib . 70, 3 et quo primu m di e post excessu m August i curia m intravit , quasi 
pietati simul ac religioni satis facturus Minoni s exemplo ture quidem ac vino verum sine tibicine 
supplicavit, ut ille olim in morte filii. Quasten 27. Machabey 227. 

117 ObenAnm.31f . 
118 Unte n Kap . IV, Anm. 496ff. 
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diesen frühen Bereiche n unmöglich. Möglicherweise geht eine solche Unterscheidung 
auch sachlich nicht an. Denn es kann sic h urn eine musikalische Rezitatio n ahnlic h 
dem sangreichen Vortrag der katholischen Meßpriester oder der hebraischen Vorbeter 
gehandelt haben. Die Lieder wurden sangartig gesprochen, weil rhythmische Bindung 
und melodischer Vortrag die suggestive Kraft der Worte erhöhen. Da es sich um rhyth-
misch geformte Stücke handelt, kann eine Betrachtung römischen Musiklebens nicht an 
ihnen vorübergehen. Mindestens handelte es sich um Formen, an denen sich die rhyth-
mische Veranlagung des italischen Volkes dokumentiert, wenn auch der Beweis nicht 
erbracht werden kann, daB sich in jedem einzelnen Falie melodische Gestaltung damit 
verband. Doch erschwert dies die Erfassung des im engeren Sinne musikalisch Dargebo-
tenen, die Unterscheidung von Gedicht und Lied 119. 

Solche Carmina sind nach ihrem Anwendungsbereich Gebetslieder, Beschwörungs-
und Verfluchungsformeln120, Orake l und Vertragsformeln. Als Beispiel eines altlateini-
schen carmen, das in seiner Zweigliederung sogar für Wechselgesang nicht ungeeignet 
gewesen ware, sei das von Cato überlieferte altertümliche Gebet an Mars angeführt121. 
Ausdrücklich als Wechselgesang bezeichnet die Überlieferung das Kuitlied der Arval-
brüder an die Flurgeister mit der Bitte um Abwendung von Seuche und Verderb, das in-
schriftlich gefunde n wurd e und dessen einzelne Glieder dreimal , dessen letztes Wort 
fünfmal wiederhol t wurde122. 

Die Grenze zwischen Gebetscarmen und Zaubercarmen ist durchaus flieBend123. Bei 
dem engen Zusammenhang, der zwischen Musik und Magie besteht, können in der vor-
liegenden Arbeit auch diese Beziehungen nicht unerwahnt bleiben, wiewohl anscheinend 
derartige Incantamenta sich von wirklichem Gesang durch ein bloB „beschwörendes" 
Erheben der Stimme unterschieden124. In manchen Fallen heiBt 'carmen' einfach 'Dich-
tung'125, aber oft ergib t sich aus dem Zusammenhang, daB es sich um eine magisch 
wirkende Dichtung handelt 126. Meis t heiBt 'canere' einfach 'singen' , abe r haufig be-
deutet es 'magisch singen'127. Dieselbe Doppeldeutigkeit betriflft da s Wort 'cantus'128, 
das vor allem in der Verbindung mit der Erwahnung von Krautern auf magischen Sinn 

119 Norde n 161. Bickel lOOf . Coleman 8,31. 
120 Ov . Ibis 85 carmina cum capiti male fido dira canentur . 
121 Cat o agr. 141,2 f. Mar s pater, te precor quaesoque uti sies volens propitius mihi domo familiae-

que nostrae, quoius rei ergo agrum terram fundumque meu m suovitaurilia circumagi iussi, / uti 
tu morbos / visos invisosque, / viduertatem / vastitudinemque, / calamitates / intemperiasque / 
prohibessis defendas / averruncesque; / utique tu fruges, frumenta, / vineta virgultaque / grandire 
beneque / evenire siris, (3) pastores pecuaque / salva servassis / duisque bonam salutem / valetu-
dinemque / mihi domo / familiaeque nostra e . . . 

122 Zu m Arvallied unten Anm.204ff . 
123 Dölge r 103. Zur textlichen Gestaltung solcher Incantamenta se i auf die Arbeit von Heim, Neue 

Jahrbücher f . Phil. u. Pad. Suppl. N.F. 19, 1893 hingewiesen. 
124 Ov . met. 14,57 f. obscurum verborum ambage novorum / ter noviens carmen magico demurmurat 

ore. Stat. Theb.9,733ff. cantusqu e sacros et conscia miscet / murmura, secretis quae Colchidas 
ipsa sub antris / nocte docet monstratque feras quaerentibus herbas . 

125 Paul . Fest.417 Satura es t. . . genus carminis, ubi de multis rebus disputatur. Celentano 263. 
126 Luc.6,706ff . Exaudit e preces ; s i vo s satis or e nefando / pollutoque voco , s i numquam hae c 

carmina fibris / humanis ieiuna cano . . . 
127 Sen . Med. 738 f. sonui t ecce vesano gradu canitque. 
128 Val . Fl. 7,573 ff. horrui t Argoae legio ratis, horruit audax / qui modo virgineis servari cantibus 

Idas / flebat. 
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hindeutet129. De r Ausdruck „magic a Musa " besagt leider nichts über den Grad de r 
Musikalitat soldier Gesänge130. Wenn bei Iuvenal Wahrsager magische Gesange ver-
kaufen, tun sie es natürlich i n Buchform , abe r da s sag t ebensowenig übe r di e Ar t 
ihrer Ausführung131. Der von Horaz verwendete Ausdruck „marsische Nenie" weist in 
den musikalischen Bereich , auch wenn naturgemaß nie über die asthetische Qualita t 
magischer Gesange ein Wort fallt132. Horaz verspottet an dieser Stelle die Rachsucht 
der ihm feindlichen Canidia, indem er Glauben an die Wirksamkeit ihrer Gesange vor-
tauscht. 

Je weniger von der Musik dieser magischen Lieder bekannt ist, desto vielfaltiger ge-
staltet sich ihr Anwendungsbereich, desto unheimlichere Formen nimmt die Macht der 
Musik durch sie an. Dies gilt auch dann, wenn die magischen Lieder nur ausnahmsweise 
als Schöpfungen der Tonkunst anzusprechen sind, da sie in jedem Fall dem weiten Be-
reich der antiken Musenkunst zugehören. Virgils Dido halt sich zum Schein an die magi-
schen Methoden der Priesterin des massylischen Hesperidentempels, die Bindung und 
Lösung der Liebe, das Aufhalten de r Flüsse, die Anderung des Gestirnlaufs un d die 
Beschwörung der Schatten aus der Unterwelt zu ihren Künsten zahlt133. Ovid stellt die 
Wirkungen der magischen Lieder in einem Katalog zusammen, der das Herabziehen 
des Mondes, das Zurückrufen de r Sonne, das Zerbrechen der Schlangen und das Zu-
rückführen de r Gewasser umfaßt134. Tibull erzahlt von einer Zaubrerin, die mit ihren 
Incantamenta Gestirne und Flüsse bannte, den Erdboden spaltete und die Manen aus 
den Grabern zitierte135. Sie habe ihm auch eine Zauberformel komponiert, durch deren 
dreimaliges Absingen Tibulls Geliebte ihren Gatten betrügen könne, und sei sogar im-
stande, durc h Zaubergesan g Lieb e z u toten . Al s Bele g für die Lebendigkei t diese s 
Glaubens an Zauberliede r führt Pliniu s da s im Zwölftafelgesetz aufgestellt e Verbo t 
schadlichen magischen Beschreiens der Feldfrüchte und den verbreiteten Glauben an, 
durch Marsergesange lasse sich Geschirr zerbrechen, lassen sich Schlangen beschwö-
ren136. 

129 Ov . ep. 12,167f. Ipsi me cantus herbaeque artesque relinquunt: / Nil dea, nil Hecates sacra potentis 
agunt. Luc. 6,505 f. Et patitur tantos cantu depressa labores / donec suppositas propior despumet 
in herbas. Ov. met. 7,194ff. tuque triceps Hecate, quae coeptis conscia nostris / adiutrixque venis 
cantusque artisque magorum, / quaeque magos, Tellus, pollentibus instruis herbis. 

130 Prop . 4,4,51 O utinam magicae nossem cantamina Musae ! 
131 Iuv.6,61 0 Hie magicos adfert cantu s . . . 
132 Hor . epod. 17,27ff. ergo negatum vincor ut eredam miser, / Sabella pectus increpare carmina / 

caputque Marsa dissilire nenia. Desport 430. 
133 Verg. Aen . 4 ,487-491 hae c s e carminibu s promi t t i t solver e ment i s /  qua s velit , ast alii s du ra s 

inmittere curas , /  sister e aqua m fluviis et verter e sidera retro ; /  nocturnosqu e move t manis ; 
mugire videbis / sub pedibus terram et descendere montibus ornos. Desport 419. 

134 Ov . am. 2,1,23-28 Carmina sanguineae deducunt cornua lunae, / et revocant niveos Solis euntis 
equos; / Carmine dissiliunt abrupti s faucibus angues , / inque suos fontes versa recurrit aqua . / 
Carminibus cessere fores, insertaque posti, /  quamvis robur erat , carmine victa serast . 

135 Tib . 1,2,45-48 hanc ego de caelo ducentem sidera vidi, / fluminis haec rapidi carmine vertit iter, / 
haec cantu finditque solum Manesque sepulcris / elicit et tepido devocat ossa rogo. 55 f. haec mini 
conposuit cantus, quis fallere posses: / ter cane, ter dictis despue carminibus. 61 f. quid eredam? 
nempe haec eadem se dixit amores / cantibus aut herbis solvere posse meos. Bercher 44. 

136 p i j n n a t 28,2,1 7 ff. non et legum ipsarum in duodecim tabulis verba sunt: qui fruges excantassit, 
et alibi: qui malum carmen incantassit? . . . mult i figlinarum opera rumpi credunt tali modo, non 
pauci etiam serpentes, ipsas recanere et hunc unum illis esse intellectum, contrahique Marsorum 
cantu etiam in nocturna quiete. Bickel Vates 287. Unten Anm. 152. 
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Besonders thessalischen Hexen traute man solche Totenbeschwörungen zu137. Eine 
Deklamation au s der Zeit des Apuleius, der ein solcher Fall von Totenbeschwörung 
zugrunde liegt, richtet sich gegen den Versuch, Traumerscheinungen eines Toten durch 
magisches Besingen des Grabmals zu vereiteln138. Tibull spricht von einem alten Weib, 
das sich auf das Besingen von Feldfrüchten un d Schlangen und das Herabziehen des 
Mondes verstanden haben soll139. Ovids Metamorphosen berichten von der Lapithen-
mutter Mycale, daß sie den Mond herabgezogen habe140. Medea vermochte durch ihren 
Zaubergesang das stehende Meer aufzuwiegeln141, Erichth o bediente sich ihrer Lieder 
und Zauberkrafte, um den Krieg zu erhalten142. Nais verwandelte durch magische Ge-
sange Jünglinge in Fische143, Kirke die Gefahrten des Odysseus aus Schweinen zurück 
in Menschen 144. 

Magische Lieder der Marser dienten dem Liebeszauber145 und dem Bestreben, Schlan-
gen durch Dehnung der Eingeweide bersten zu lassen146. lm Bürgerkrie g fand nac h 
Lucan ein e Reinigun g de s römische n Lager s durc h schlangenabwehrend e Gesang e 
statt147. Schlangen wurden durch solche Gesange auch herbeibeschworen148. Von den 
sagenhaften afrikanischen Psyllen ging die Rede, ihr Blut sei gegen Schlangengift gefeit , 
sogar bei nachlassendem Zaubergesang149. Medeas Drachenbeschwörung gelang durch 

Apul. met . 2,20 et cantatrice s anu s i n ips o moment o chor[o]ag i fune<b>ri s praepet i celeritat e 
alienam sepulturam antevortunt . 2,30. Sil. 1,97 f. tur n magico volitant cantu per inania manes / 
exciti und Ov. am. 1,8,18 f. Evocet antiquis proavos atavosque sepulcris / Et solidam longo car-
mine findit humum . Bercher 44. 
Ps. Quint, deel. 10,2 nunc barbar o carmin e grave m terram noctibu s pulsa t e t impositu m sib i 
sepulcrum quod non possit evolvere, quae solebat ipsos discutere inferos, umbra miratur. Ebd. 10, 
8 cum vero comperit noctes suas iuveni necessitatibus magicis ex cantato perisse ferro, . . . qu o 
fletu sepulcra perfudit ? 
Tib. 1,8,17-23 num te carminibus, num te pallentibus herbis / devovit tacito tempore noctis anus? 
/ cantus vicinis fruges traducit ab agris, / cantus et iratae detinet anguis iter, / cantus et e curru Lu-
nam deducere temptat / et faceret, s i non aera repulsa sonent. / quid queror heu misero carmen 
nocuisse, quid herbas? 
Ov. met. 12,263 f. Mater erat Mycale, quam deduxisse canendo / saepe reluctantis constabat cor-
nua lunae. 
Ov. met. 7,201 stantia concutio cantu freta . 
Luc.6,581 Pollutos cantu dirisque venefica sucis . 492 f. Qui s labor hie superis cantus herbasque 
sequendi / spernendique timor ? 694 f. Mo x ceter a cant u / Explicat Haemonio  penetratqu e i n 
Tartara lingua. 
Ov. met. 4,49 f. Nais an ut cantu nimiumque potentibus herbis / verterit in tacitos iuvenalia cor-
pora pisces. 
Ov. met. 14,301 ff. verbaqu e dicuntur dicti s contraria verbis ; / qu o magis ilia canit , magis hoc 
teilure elevati / erigimur. Desport 132. 
Ov. ars 2,101 f. non facient, ut vivat amor, Medeides herbae / mixtaque cum magicis naenia Marsa 
sonis. 
Lucil.575f. iam disrumpetur, medius iam, ut Marsus colubras / disrumpit cantu, venas cum ex-
tenderit omnis . 
Luc.9,913f. Primum , qua s vall i spatiu m conprendit , harena s / Expurgat cant u verbisqu e fu -
gantibus angues. 
Sen. Med. 684-688 tracta magicis cantibus / squamifera latebri s turba desertis adest. / hic saeva 
serpens corpus immensum trahit / trifidamque linguam exertat et quaerit quibus / mortifera veniat: 
carmine audito stupet. 
Luc.9,893ff. Par lingu a potentibus herbis , / Ipse cruor tutu s nullumque admitter e virus / Vel 
cantu cessante potens. 
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magischen Gesang150. Silius zählt in seinem Truppenkatalog einen Volksstamm auf, der 
sich auf die Abwehr von Schlangen verstand 151. 

Seneca, der den Glauben an die magische Wirkung solcher Gesange als antiquiert 
hinstellt, erinnert an alte Zauberlieder zur Herabbeschwörung ode r Abwendung von 
Regen152. Magische Lieder dienen zum Schutz vor Gefahr, so bei Iason, den Medea vor 
der Drachensaat beschützte153. Dem italischen Priester Umbro in der Aeneis eignete die 
Fahigkeit, durch Zaubergesang und hypnotische Gesten Menschenzorn zu lindern und 
Menschen einzuschlafern154. Einschlaferungen au f derartige Weise sind in einer Reihe 
von Fallen berichtet, so von Medea, die den Aeson, den Pelias und den Drachen ein-
schlaferte155. Silius , der von der magischen Wirkung einer Laeliusrede auf den Senat 
spricht, vergleicht deren Worte mit Zaubergesang156. Viele Arten von Volkslieden!, wie 
Hochzeits-, Triumph- und Klagerieder157, trugen ursprünglich magischen Charakter. 

Die den Schaden abwehrende Kraft der Musik erstreckte sich auch auf die körper-
lichen Schadigunge n un d Krankheiten 158. Mi t varronischen Notize n zu r Mach t de r 
Musik159 verbindet Plinius den Hinweis auf zwei erhaltene Liedtexte des Cato160 gegen 
Verrenkungen und des Varro161 gegen Fußgicht, die zum magischen Besingen bestimmt 
waren162. Tibull, der der kranken Delia das Zimmer ausgeschwefelt hat, beruft sich auch 
auf sein Verdienst, ein Zauberweib mit ihrem Gesang herbeigeholt zu haben163. Zauber-
rader wurden unter Zauberliedern bewegt, doch haben im Fall des Properz alle Zauber-
mittel be i de r Heilun g de s Madchens versagt 164. Thessalisch e Gesang e hatten auc h 
den Ruf, bei Verjüngungskuren zu wirken165. Caesar soll sich durch ein dreimal wieder-

150 Val . Fl. 1,62 vibrantem ex adytis cantu dapibusque vocabat . 
151 Sil . 3, 300 ff. Marmaridae, medicum vulgus, strepuere catervis; / ad quorum cantus serpens oblita 

veneni, / ad quorum tactum mites iacuere cerastae. 
152 Sen . nat. 4, 7, 2 et apud nos in XII tabulis cavetur, ne quis alienos fructus excantassit . rudis adhuc 

antiquitas credebat et attrahi cantibus imbres et repelli, quorum nihil posse fieri tam palam est . . . 
153 Ov . met . 7, 137 f. Nev e parum valean t a  s e data gramina , carme n /  auxiliare cani t secretasqu e 

advocat artes . 
154 Verg . Aen . 7,754-758 spargere qui somno s cantuque manuqu e soleba t / mulcebatque ira s e t 

morsus arte levabat. / Sed non Dardaniae medicari cuspidis ictum / evaluit, neque eum iuvere in 
volnera cantu s / somniferi e t Marsi s quaesita e montibu s herbae . Despor t 429. Karthagische 
Entsprechung ist Synhal, Sil. 5,353 f. ferrumque e corpore cantu exigere. Desport 440. - Val. Fl. 8, 
85 ff. adverso luctanti a lumin a cant u / obruit atqu e omne m linguaqu e manuqu e fatiga t / vim 
Stygiam, ardentes 'donee sopor occupet iras. 

155 Ov . met. 7,253 f. in plenos resolutum carmine somnos / exanimi similem stratis porrexit in herbis. 
7,329 f. et cum rege suo custodes somnus habebat, / quem dederant cantus magicaeque potentia 
linguae. Val. Fl. 4,389 f. lumina cuncta notat dulcesque sequentia somnos, / et celerem mediis in 
cantibus exigit harpen. 

156 Sil . 15,457 f. IUe, ubi suspensi patres, et curia vocem / posceret, ut cantu, ducebat corda senatus. 
157 Unte n Anm.433. Kap.IV, Anm.291ff. 335ff . 
158 Hierz u unten Kap . IX, Anm.356ff. 
159 Unte n Kap. IX, Anm. 95.392. 
160 Unte n Kap . IX, Anm. 393. 
161 Unte n Kap. IX, Anm. 394. 
162 Plin . nat. 28,2,21 dixit Homerus profluvium sanguinis vulnerato femin e Ulixe n inhibuiss e car-

mine, Theophrastus ischiadicos sanari, Cato prodidit luxatis membris carmen auxiliare, M. Varro 
podagris. Abert Ethos 18. Spiegel 80. Meinecke 84. 

163 Tib . 1,5,11 f. ipseque te circum lustravi sulphure puro, carmine cum magico praecinuisset anus. 
164 Prop . 2,28 b, 35 Deficiunt magic o tort i sub carmine rhombi. 
165 Stat . Theb. 3,140f. Thessalis haud aliter bello gavisa recenti, / cui gentile nefas hominem renovare 

canendo. 
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holtes Zauberlied bei m Besteige n de s Reisewagens vo r Panne n zu schützen gesuch t 
haben166. 

Endlich gehort auch das prophetische Lied zu den urtümlichen Liedern der Römer. 
Horaz, der in der 'Ars poetica' eine Geschichte der Musik gibt167, sieht die vo n Orakeln, 
Sehern und Opferschauer n geweissagte n Prophezeiungen durchaus in musikalischem 
Zusammenhang168. Carmina hießen die prophetischen Lieder der Seher allgemein169, der 
Seherin Carmenta170 und der Sibylle als mythischer Verkörperung einer Prophetin171. 

Auf den gesangsartigen Vortrag der juristischen Formeln in alter Zeit spielt spater 
Cicero an, wenn er die Advokaten als unselbstandige Sanger von Formeln verspottet, 
die man herunterleiert172. Un d auf eine ahnliche Praxis im Unterrichtsbetrieb frühe r 
und spaterer Zeit deuten entsprechende Bezeichnungen bei Cicero hin173. Wieviel man 
heute an diesen Gesangen als Musi k bezeichnen würde, bleibt, wie gesagt , dahingestellt. 
Vielleicht waren si e ein Mittelding zwischen Sprechen und Singen ; doch sind si e als 
Zeichen der magischen Wirkung der Musik in der Antike zur Musik gerechnet worden 
und von dieser in der Terminologie kaum geschieden; wenn de - un d in- als Vorsilben 
zu cantare hinzutreten, so bleibt doch das Grundwort gemeinsam und damit Zeichen 
ursprünglicher Zusammengehörigkeit . 

15 Salierlieder und Arvallie d 
Die Priesterschaft der Salier und ihre Lieder und Tanze waren eine uralte Einrichtung 

in Rom. Nach Livius hat schon der sagenhafte Religionsstifter Num a Pompilius zwölf 
Salier erwahlt, mit einem ehernen Schild und mit heiligen Lanzen ausgestattet und in 
feierlichem Zug durch die Stad t Rom schreiten, singen und tanzen lassen174. Den Höhe-
punkt der Salierprozessionen bildete der Waffentanz, den sie an bestimmten Haltepunk-
ten des Umzugs unter Singen des Kultlieds und lautem Schlagen der Ancilia mit den 
Lanzen aufführten. Treffend hat sie Dionys von Halikarnassos als Tanzer und Hymnen-

166 pjjn nat . 28,2,21 Caesarem dictatore m post unu m ancipite m vehicul i casum ferunt semper , ut 
primum consedisset , id quod plerosque nunc facere scimus, carmine ter repetito securitatem itine-
rum aucupar i solitum . 

167 Kolle r 190,vgl.l86 . 
168 Hor.ar s 403-407 dictae per carmina sortes / et vitae monstrata via es t et gratia regum / Pieriis temp-

tata modis ludusque repertus/et longorum operum finis: ne forte pudori /sit tibi Musa lyrae soll-
ers et cantor Apollo. 

169 Unte n Kap.X , Anm.131.411. Cic.3. Cat.8,18. Coleman 18. 
170 Dion . Hal. 1,31,1 vxc, [ikv  yap co8a<; xaXoua t 'Pcou-aiot . xapfjuva , TYJ V S è yuvaïx a TOCUTYJ V 

óu.oXoyouai SaipLOvi w izve\)[LOLTi  xaTaa^eTo v yevofiivvj v T< X ptiXXovTa au(x[3aLvet,v T W 7TXY)<9-EI 
8I ' &&?!<; 7rpoXsyeiv. Christ 675 . Elter 47. 

171 Unte n Kap . X, Anm.534. 
172 Unte n Kap.X , Anm.33f. Cic . Mur . 12,26 praeto r interea n e pulchru m s e ac beatu m putare t 

atque aliquid ipse sua sponte loqueretur, ei quoque carmen compositum est. . . Birt Studiën 142. 
Coleman 8. 

173 Unte n Kap.X, Anm.35ff . 
174 Liv . 1,20,4 Salios item duodeci m Mart i Gradiv o legi t tunicaequ e pictae insigne dedi t e t supe r 

tunicam aeneum pectori tegumen caelestiaque arma, quae ancilia appellantur, ferre ac per urbem 
ire canentes carmina cum tripudiis sollemnique saltatu iussit. Marx Volkslieder 421. Geiger Salii 
1874. 1891 . Warnecke Tanzkunst 2239. Wüst Pantomimus 844. Fleischhauer 49,2. -  Ter. Scaur. 
GL 7,28,9f . u t Numa / in Saliari carmine . Geiger Sali i 1891. Fleischhauer 49,2. - Porf. Hor . 
epist. 2,1,86IAM SALIARE NUMAE. Quod Saliis Numa ipse conscripsit in templis canendum. 



44 II Kultmusik: 15 Salierlieder und Arvallied 

sanger der Kriegsgottheiten bezeichnet175. Er spricht von ihrem mehrtagigen Fest zur 
Zeit des Monats Marz, in dem sie durch die Stadt aufs Forum und aufs Kapitol zogen176. 
Ganz richtig leitet er ihren Namen von ihrem Tanzen177 her, das sie in festem Rhythmus 
und in bestimmten wechselnden Tanzformen ausführte n zu m Gesange einheimischer 
römischer Lieder 178. Daß hier eines der urtümlichsten Überbleibse l früher römische r 
Kultmusik vorliegt , is t de n Römer n de r klassische n Zei t woh l bewu ßt gewesen 179. 
Wahrend des Umzugs wurde wiederholt Mamurius Veturius, an dessen Namen180 sich 
die Kultlegende knüpft, angerufen 181. Infolge des hohen Alters war der Stammtext der 
Lieder den Priestern selber kaum mehr verstandlich, so daB Aelius Stilo zu Beginn des 
1. Jh. v. Chr. einen ausführlichen Kommentar dazu schreiben konnte und die einzelnen 
Tanzer die ihnen ratselhaften Worte einem Vorsanger nachsangen. Von Kaiser Markus 
wird rühmend erwahnt , daB er als ein solcher Vorsanger (Vates) in seiner Jugend selbst 
alle diese Gesange gelernt habe182. Eine Anderung des Textes wagte man schon deswe-
gen nicht, weil man vermeiden wollte, daB er seine alte Kraft verlöre. Ebenso darf für 
die Gesangsweise deshalb ein hohes Alter angenommen werden. Die bei den Umzügen 
dieser Genossenschaft gesungene n Lieder zerfielen in die von aio abzuleitenden Axa-
menta als allgemeine Gebetsanrufung183 und in die Anrufung der einzelnen Götter184, 

175 D i o n . H a l . 2 , 7 0 , 2 OSTOI -KOLVTZC,  o t aaXio i xopsuTaf c Tivéc ; eici  x a i u^vyjTai T& V SVÓTCXCOV &scov . 
176 E b e n d a éopTT ) S'auT& v SCTT L 7rsp l T a üavaaHjva ia (èv ) TW xaXou^évco MapTxc o JXTQV I 8Y)(AOTSXY) £ 

è m 7roXXa g Tjfxepa g ayo[jivY) , è v oiïc,  8 i a TYJ ? TUÓXSCO ? ócyoua i TOU ? /opoix ; eïq  T E TYJV ayopa v 
x a l T Ö Ka7riT(ÓXiov . 

177 Varr o ling. 5,14,85 Salii ab salitando, quod facere in comitiis in sacris quotannis et solent et debent. 
Warnecke Tanzkunst 2239. Ov. fast. 3,387f. iam dederat Saliis a saltu nomina ducta / armaque et 
ad certos verba canenda modos. Alzinger 650. Porf.Hor.carm. 1,36,12 NEC MOREM IN SA-
LIUM SI T REQUIES PEDUM. Salii . . . sacerdotes Marti s hodiequ e tripudiar e i n sacrificii s 
Martis dicuntur, unde etiam Salii a saliendo, id est saltando dicti. Geiger Salii 1891. 

178 Dion . Hal.2,70,4f. T Ö yap è^aXXsa&ai T E xal 7ry)8a v aaXïp s uTu'auTco v XsysTai . OLTCO  Sk  TYJ< ; 
auT% (xWiocc,  xa l TOU< ; aXXou^ arcavTac; opx7]<TTa<;, £7TEI xa v TOUTOK ; TCOXÜ T6 aX(xa xal CTXtpTyjpLa 
Evscm, 7rapayovT£< ; a7r 6 TC5 V aaXtov Toüvo[i. a aaXTaTcopac; xaXouatv. (5) Et 8k  öp̂ -ccx ; uTT£iX7)9a 
TauT7]v auTot<; TT)V 7rpoa7]yopia v a7roSiSoug èx TCO V yiyvoptivcov U7ü' auTwv ó PouXópisvo^ aufxpaXsï. 
XLvoijvTat yap 7Tp6i; auXov è v pu-8-fxc p Ta< ; evo7rXtou^ xiv/jaEt^ TOT E [xè v ó(xou , TÓT E S E 7rapaXXa £ 
xal 7raTpLou< ; Tiva? 6[xvou ? ócSouai v OL\LOL  ZCCIQ  xopstaic; . Celentan o 495. Geiger Sali i 1874. 1891 . 
Marbach 233. Wüst Pantomimus 844. 854 . Fleischhauer 49,2. 

179 Quint . 1,10,20 unten Kap . IX, Anm. 446. 
180 Falsc h Varro ling. 6,6,49 Salii quod cantant 'mamuri veturi', significant memoriam veterem. 
181 Ov . fast. 3,259 f. quar e caelesti a Marti s / arma ferant Sali i Mamuriumque canant? Geiger Salii 

1875. -  Paul. Fest. p . 117 Mamuri Veturi nomen frequenter i n cantibus Romani frequentaban t 
hac de causa . . . Es folgt di e Erzahlung von Numa Pompiliu s und den Ancilien . . . Probatum 
opus es t maxime Mamur i Veturi , qui praemii loc o petiit , u t suu m nomen inter carmin a Salii 
canerent. 

182 Cap . Marc. 4,4 fuit i n eo sacerdotio et praesul et vates et magister et multos inauguravit atqu e 
exauguravit nemin e praeeunte , quo d ipse carmina cunct a didicisset . Geige r Sali i 1882. 1891. 
„Für die gesamte Liedkunst der Sodalitat bleibt... als der allein verantwortliche Funktionar der 
vates..., der bei den Salierumzügen... dem römischen Volke wahrend seiner ganzen Geschichte 
eine faBbare Gestalt als Vorsanger und Dichter von Hymnen war." Bickel Vates 298 f. Der Vortrag 
war also responsorial. 

183 p a u j# Fest . p. 3 axamenta dicebantu r carmin a Saliaria , quae a  Saliis sacerdotibus canebantu r 
(für componebantur), in universos homines (besser wohl deos) composita. Birt Studiën 65. Bickel 
316. Wissowa Axamenta 2624. Kappelmacher 224. 

184 Liede r auf Ianus, Iuno und Minerva sind bezeugt Paul. Fest. p. 3 Nam in deos singulos versus ficti 
a nominibus eorum appellabantur, u t Ianuli , Iunonii, Minervii . 
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welche Gelegenhei t z u Erweiterunge n bot , so für Augustus 185 und Germanicus 186. 
Es handelte sich bei den Mitwirkenden nicht etwa um gemietete Künstler oder urn 

abgerichtete Sklaven, sondern um die Vertrete r der ehrwürdigsten Familien187, und ent-
sprechend ehrwürdig waren auch die Bewegungen, die sie vollführten. Lukia n kommt 
nicht ohne ihre Erwahnung in seinem Werk über den Tanz aus188. Plutarch beschreibt 
die mannigfachen Bewegunge n und Windungen, die bald geschlossen von allen mit-
einander, bald in Abteilungen und Gegenabteilungen ausgeführt wurden189. Möglicher-
weise gehen diese Waffentanze über etruskische Vermittlung auf die mediterrane Früh-
zeit zurück190. Die Salier hielten Gleichschritt191. Sie tanzte n im wuchtige n alten Tripu-
dium, das stets als Charakteristikum auffiel192, wen n es auch in einer Zeit verfeinerter 
Kunst von Seneca als Walkertanz verspottet wird193. Für diese Schrittart war das drei-
malige Stampfen, also der Dreischritt194, kennzeichnend. Damit war wohl ein Dreitakt 
verblinden195, doch kann man sich die Ausführung auch in Perioden von drei Schlagen 
denken196; mit dreifacher Textwiederholung197 hat diese Schrittart wohl wenig zu tun. 

Wie wichtig die Priesterschaft de r Salier im alten Rom war, zeigt vielleicht am deut-
lichsten die Tatsache , daB si e in Virgils Beschreibung vom Schild des Aeneas auftritt198. 
Wenn Horaz aus lauter Freude über die Rückkehr des Plotius Numida meint, des Tan-
zens solle kein Ende sein, kommen ihm sofort di e Salier in den Sinn199. Der Begrif f 

185 Mon . Anc. 2,21 nomen meum senatus consulto inclusum est in Saliare carmen. Bickel 316. Bickel 
Vates 299. 

186 Tac . ann. 2,83,1 Honores, ut quis amore in Germanicum aut ingenio validus, reperti decretique: 
ut nomen eius Saliari carmine caneretur. Machabey 215. Vgl. die Inschrift von Magliano , Bicke l 
Vates 297. 

187 D i o n . Hal. 3 ,32 ,4 oöxoi 8'ela l 7raTépco v euyevco v èvo7rXioo( ; bpxhaeic,  xivoupievot . 7tpÖ £ auXo v 
èv TOL< ; xa&^xouat . xP^ v o t? xa'L #[xvou< ; Tiva< ; #8OVTE< ; 7raTpious , dx ; è v T & 7ipOTSpo) Ss&qXcox a 
Xóycp. Geige r Sali i 1874. 1891 . 

188 Lucian . salt .20 ' E m TOUTOLC; Stxato v (X7]S è Tif c 'Pcojxaico v opx^aecoi ; a[i.v7)fjioveiv , rj v o E euye ~ 
véaxaTOt aÜT& v TC O 7ioXe[xixo>TaT6) TC5 V &EC5 V "Apsi o l SaXio i xaXoujxevoi — Eepwcnhnqg S è TOOT O 
6vofxa — óp^ouvrai a££ivoTaTY) v T E a(j.a x al fepoiTanqv.  Geige r Sali i 1891. Wüst Pantomimu s 844. 
Fleischhauer 50. 

189 Plut . N u m a l 3 , 7 SOCXLO L S'èxXifj^yjcra v . .  .  dbrö T % opx^aecoi ; aÜT7J< ; aXTtXYJ ? OÜCTT]<; , TJ V 
u7iopxouvTat SLa7TOp£uó[xevo L TY] V nokiv,  öxa v Ta< ; tepat ; izzkzoLC,  avaXafJwai v è v TC O MapTico [XTJV L 
8. y\ S'^XXT ) TYJ< ; OPXTQCJSCOI ; TCOSWV  spyo v sart * xivouvra i yap S7iiTep7TW(; , eXty^ou ? Tiva<; xa l 
(jLexapoXai; è v pu&fxoi TOC/OC; E^OVTI xa l TcuxvÓTyjT a (xex a pa>(jt,7)< ; xa l xoucpórrjTOc ; dbroSiSóv -
TSC; . . . 11 . Tw 8 s Mafxoupic o Xéyoua i [jua&ö v yevéa&a i ir\q  fzijyr\c> èxeiv7)< ; (JLVY)(JL7) V Tiva SI'COSTJ S 
U7TO TW V SaXicov , a[i. a Tf j Tuuppixi Q SiaTcspaLvofiévY^ . Geige r Sali i 1891. Marbach 233. 

190 J . Moreau, A propos de la danse des saliens, Latomus 6,1947, 8 5 ff. Fleischhaue r 51.52,12. Zum 
Labyrinthtanz Mar . Vict . G L 6,60,Iff . 

191 Diom . G L 1,476,15 ff. Numa m Pompiliu m divin a r e praeditum nunc pedem pontificium appel -
lasse / memorant, cum Salios iuniore s aequi s gressibu s circulante s inducere t e t / spondeo mel o 
patrios placare t indigetes . Esman n 42. Geiger Sali i 1891. 

192 Serv . Verg . Aen.8,28 5 SALII.. . sunt, qu i tripudiante s ara s circumibant. saltaban t aute m rit u 
veteri armati post victoriam Tiburtinorum de Volscis. Sittl 244. Geiger Salii 1891. 

193 UntenKap.IV,Anm.29 . 
194 E . Marbach, Tripudium , R E 2.R.13 . Hbd. , Stuttgart 1939 , 232f. 
195 S o Wissowa, Geiger , Weege, Marx . 
196 Sach s Tan z 166. 
197 L.B.Lawler , TAPh A 76, 1945 , 72. 
198 Verg. Aen. 8,663 hic exsultantis Salios nudosque Lupercos. Geiger Salii 1891. Warnecke Tanzkuns t 

2239. Bickel Vate s 304. Desport 366. 
199 Hor . carm . 1,36,12 neu morem in Saliu m si t requies pedum.. . Birt Studië n 43. 
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'redamptruare' fii r di e Abstimmung zwische n de n Bewegunge n de s Vortanzers un d 
denen der ganzen Tanzgruppe wird am Beispiel der Salier erlautert200. Virgil läßt sogar 
schon beim Opfer des Königs Euander für Hercule s Salier mitwirken201 in Wechsel-
gesangen, die sich jedoch auf die Taten dieses Heroen beziehen und deshalb nicht zum 
Marskuit der Salier passen wollen; anscheinend kannte das Zeremoniell der von Tibur 
nach Rom übertragenen Herculesverehrung ebenfalls derartig e Kultgesange. Zur so-
zialen Stellung der Salier als Priestersodalitat darf auf die entsprechenden spateren Aus-
fuhrungen verwiesen werden202. Eine Anschauung von den Waffenumzügen de r Salier 
vermitteln antike Gemmen203. 

Eine weitere sehr alte kultische Einrichtung der Römer liegt im Lied der Arvalbrüder 
vor, die aus Angehörigen des Amtsadels bestanden204. Diese Arvalbrüder vollzogen das 
Saatopfer, führten Flurumgang e durch und richteten ihr Kultlied an die Laren, Mars 
und die Flurgeister mit der Bitte um Abwendung von Seuche und Gefahr205. Durch die 
Gunst der Überlieferung ist die 218 n. Chr. gefertigte Inschrift des Kultlieds erhalten206. 
Die einzelnen Glieder des Liedtexts wurden dreimal, das letzte Wort fünfmal wieder -
holt; die Beziehung dieser Wiederholungen zum alternierenden Vortrag liegt auf der 
Hand, wird aber durch das Auftreten de s Begriffs 'alternei ' unterstrichen, womit das 
Arvallied zum Vorlaufer de r so haufig alternierenden römischen Volkslieder wird 207. 
Augustus hat den alten Geschlechterkult spater unter Bewahrung der alten Zeremonien 
zu einem vornehmen Ordenskapite l ausgestaltet , das seine Feierlichkeiten alljahrlich 
im Mai mit Tanz und Opfer an Mars und die Laren beging. So bewahrt eine Inschrift des 
Jahres 240 n. Chr. die Nachricht vom Gesang des Arvallieds am SchluB einer sakralen 
Feier208. 

200 Fest . p.334 Redantruar e dicitu r i n Salioru m exultationibus : 'cu m praesul amptruavit' , quo d 
est, motus edidit , e i referuntur invice m idem motus. Lucilius (320): 'praesul u t amptrue t inde , 
(ut) vulgus redamptruet f  a t f.' Pacuiu s (104): 'Promerenda gratia simu l cum videam Graios 
nihil mediocrite r redamptruare , opibusqu e summi s persequi. ' Geige r Sali i 1891. Bickel 316. 
Bickel Vates 298. 

2oi Y erg> Aen . 8,285-288.303 turn Sali i a d cantus incensa altaria circum / populeis adsunt evinct i 
tempora ramis , / hic iuvenum chorus, ille senum; qui carmine laudes / Herculeas et facta ferunt..: 
/ talia carminibus celebrant;... Geiger Salii 1890. Bickel Vates 299.304: „Irgendwie ist die dem 
Aeneas vo n Euander gezeigt e Hymnenkuns t de r Salie r ei n Nachhal l vo n Vergil s römische m 
Erlebnis bei den Salierfesten seine r Gegenwart." - Desport 365 f. 

202 Unte n Kap. VII, Anm.559. 
203 A . Furtwangler, Di e antiken Gemme n I, Leipzi g u. Berli n 1900 , Tafel 22,62-64. Fleischhauer 

BilderNr.21f. 
204 Z u den organisatorischen Verhaltnisse n unten Kap . VII, Anm.565f. 
205 ObenAnm.122 . 
206 CI L 6, 2104a 32 = Dessa u 5039 carmen descindentes tripodaverunt in verba haec: 1 Enos Lases 

iuvate 2 neve lue rue Marmar sins incurrere in pleoris 3 satur fu fere Mars limen sali sta berber 4 
semunis alternei advocapit conctos 5 enos Marmor iuvato triumpe. Bickel 315. Leitner 2. Marbach 
233. 

207 Unte n Kap. IV, Anm.512rT. 
208 Dessa u III, 2, S. CLXVII Nr. 9522 (ex actis fratr. arv.), Zeile 30-35 ... Deinde carm. dixer. Et inde 

ad aram / omnes acerris ture scyfis vini mulsi lactis meilis / passi fecer., deinde corbul. cumpani-
ficia pr o tesauris ad / aram fecerunt. Deinde in aede reversi sunt et libellos / ace. et tripodantes 
carm. legerunt. Et sign, dato official. / libellos reddid. Dölger 103,1. Fleischhauer 55. 
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16 Sakraler Chorgesang im römischen Kultus 
Sakraler Chorgesan g blickte in Ro m au f alte s Ansehen zurück 209. Z u de n Salier -

liedern210 und dem Arvallied traten weitere einheimische Götterlieder hinzu211. Wenn 
dieser Begriff von Gelehrten im Hinblick auf griechische Hymnen des Kybelekults als 
Hinweis auf die lateinischen Texte interpretiert wurde212, so hindert nichts, die römisch e 
Herkunft auch der Melodien anzunehmen. Beim Larenopfer sangen römische Bauern 
ihr landliches Opferlied213, und von Hymne n für Faunus sind Nachrichten überliefert214. 
Virgil erwahnt einheimische Hymnen, die da s italisch e Landvolk beim Spendenopfer au f 
Bacchus sang215; si e sind wohl von den an derselben Stelle angeführten kunstlose n 
Volksliedern zu unterscheiden216. Am Fest der Consualien217 wie an dem Neptunsfest218 

wurden Lieder gesungen. Die Feierlichkeiten am Palilienfest entwickelten sich von ein-
fachen Liedern der Hirten219 zu groBer Entfaltung mit Gesang und Instrumentalmusik 
unter Kaiser Hadrian 220. 

Bei den römischen Sühne- und Bittprozessionen wirkten seit dem zweiten punischen 
Krieg Jungfrauenchöre mit . Der mit einem Horazscholion221 übereinstimmende, von 
der übrigen Tradition aber abweichende Ansatz222 schon auf das Jahr 249 v. Chr. ist 
umstritten223. Der Spruch der Sibylle schrieb damals vor, dreimal neun Jungfrauen soll-

209 Ov . ars 3,405-408 Cura deum fuerunt oli m regumque poetae, / praemiaque antiqui magna tulere 
chori, / sanctaque maiestas et erat venerabile nomen / vatibus. 

210 Eine n Chor junger Madchen im Zusammenhang der Salierriten erwahnt Paul. Fest. p.439 Salias 
virgines Cincius ait esse conducticias, quae ad Salios adhibeantur cum apicibus paludatas; quas 
Aelius Stilo scribsit sacrificium facere in Regia cum pontifice paludatas cum apicibus in modum 
Saliorum. Quasten 112. 

211 Dion . Hal. 1,79,10 oïoix; # v TK ; txfy&oeie  TOUQ  è x PaaiXefo u T E yuvzctQ  yevou< ; xal arc ó 8ai -
u.óvwv a7ropa< ; yevèa&ca vofiî optivou^ , ob ^ èv Tolt ; TOXTp£oi<; ufxvoi? U7r ó 'Pwu-aicov £ u xa l vOv 
ótèsTai. Birt Studië n 142. Zeil 178. Zum literarische n Moti v Kolle r 177ff . 

212 ÜntenAnm.215 . 
213 Tib . 1,1,2 3 f. rustica pubes / clamet 'io messes et bona vina date'. Zeil 115. 
214 Dion . Hal. 1,31,2 xal auTÖ v &q  TWV sTrix^picov Ttv a 'Pco^ato i Satfxóvco v <ik)(Tiai< ; xal <o8ai £ 

yspatpouaiv. 
2i5 Verg . georg. 2,388.393 f. et te Bacche vocant per carmina laeta... ergo rite suum Baccho dicemus 

honorem / carminibus patriis, lancesque et liba feremus. Marx Volkslieder 405. -  Serv. Verg. georg. 
2,394 CARMINIBUS PATRIIS id est Romana lingua; pleraqu e enim sacra pro gentium quali-
tate, pleraque secundum suum ritum coluntur : nam hymni Libero apud Graecos Graeca, apud 
Latinos Latina voce dicuntur; hymni vero matris deum ubique... graecam linguam requirunt . 

216 Unte n Kap . IV, Anm.48. Martin 89. 
217 Ov . fast. 2,199 f. Consus tibi cetera dieet / illo gesta die, dum sua sacra canet. 
218 Hor . carm.3,28, 9 no s cantabimu s invice m / Neptunum e t viridi s Nereidu m comas. Dölger 

128f.,2. Martin 89. 
219 Tib . 2,5,87 f. ac madidus Baccho sua festa Palilia pastor / concinet. Martin 88. 
220 Athen.8,36 1 E TÓT E s^axouaxcx ; èyévsT o xax a 7taaa v TYJ V TUÓXI V auX&v T E póu.(3oi ; xal xuu, -

paXoiv ?)X 0£ ^ Tl & £ TU[X7ravcov XTU7TO< ; (xsx a co8 % a[x a yiyvópLEvo*; . ETU Ê V S E o5aa sopTY ) Ta 
üapiXta (xè v nóCkai xaXouptévT), vuv 8è 'Pcojxata. Friedlande r 170. 

221 Schol . Hor. carm. saec. 8 [Valerius] < Verrius) Flaccus refert carmen saeculare et sacrificium inter 
annos centum et decern Diti et Proserpinae constitutum bello Punico primo ex responso decem-
virorum, cum iussi essent libros Sibillinos inspicere ob prodigium, quod eo bello accidit bellu m 
adversus Kartaginienses prospere geri posse, si Diti et Proserpinae triduo, idest tribus diebus et 
tribus noctibus, ludi fuissent celebrat i et carmen cantatum inte r sacrificia. 

222 Cichoriu s Studiën 3 ff. 
223 Bicke l Vates 260.270. - Barwick 203ff. 
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ten unter dem Gesang des Bittlieds in einer Prozession durch die Stadt ziehen224. Als 
Verfasser und Komponist des Lieds wurde der Dichter Livius Andronicus gewonnen, 
der auch die Einstudierung de s Chors übernahm225. Das ist das alteste Zeugnis des 
Musikunterrichts im alten Rom. Be i dem Aufzug folgten die 27 Jungfrauen zwei weißen 
Rindern und einem hölzernen Iunobild, angetan mit langen Gewandern, und sangen 
das Lied auf Iuno wahrend des Schreitens nach dem Takt der Schritte226. Die Verach-
tung, mit der Livius227 auf den geringen asthetischen Rang dieses Lieds nach dem Ge-
schmack seiner eigenen Zeit herabsieht, deutet auf dasselbe SelbstbewuBtsein, das auch 
Horaz auf dem Gipfel der römischen Musikgeschichte erfüllt228. Auf dem Forum schloB 
sich ein Reigen der Jungfrauen, die sich an Seilen hielten und ihr Lied durch FuBstamp-
fen rhythmisch begleiteten, an229. 

Einen ausführlichen Überblic k über die einzelnen Zwecke, die mit diesen sakralen 
Jugendchören verfolgt wurden, gibt Horaz in der 'Ars poetica'230, worin er die Bitte um 
Hilfe, um Regen, um Abwendung von Krankheit und Gefahr, u m Frieden und ein 
gutes Jahr, um die Versöhnung mit den olympischen und den chthonischen Gottheiten 
aufzahlt. Al s sich im Jahr 200 die Unheilszeichen hauften , fan d ein e Wiederholung 
dieser Veranstaltung für die Göttin Iuno statt231. Schon 190 erachtete man eine weitere 
für nötig, bei der auch Knaben als mitwirkend genannt sind.232 Die Teilnehmer muBten 
Einheimische sein , und eine weitere Bedingung war, daB beide Eltern der Sanger noch 
lebten. Wenn in der darauffolgenden Zei t von solchen Prozessione n nich t mehr die 
Rede ist, mag da s mit der Überlieferung zusammenhangen. Wenigstens ist seit dem Jahr 

224 Liv . 27,37,7 decrevere item pontifices, ut virgines ter novenae per urbem euntes carmen canerent. 
225 Liv . 27,37,7 id cum in Iovis Statoris aede discerent conditum ab Livio poeta carmen, tacta de caelo 

aedis i n Aventin o Iunoni s Reginae . Fest . p.44 6 cum Livius Andronicu s bell o Punic o se -
cundo scribsisse t carmen, quod a virginibus est cantatum. Blümner 327. Celentano 244. Marx 
Volkslieder 399. Hug 890. 

226 Liv . 27,37,12 f. turn septem et viginti virgines, longam indutae vestem, carmen in Iunonem Regi-
nam canentes ibant, illa tempestate forsitan laudabile rudibus ingeniis, nunc abhorrens et incon-
ditum, si referatur. 

227 Zu m Bericht des Livius Christ 669. Marquardt I 118 . Sittl 226. Leitner 263. Blümner 327. 342f. 
Birt Studiën 45.157. Marx Volkslieder 419. Hug 890. Quasten 113. 

228 Unte n Anm.285. Kap. VI, Anm.387. 
229 Liv . 27,37,13 in foro pompa constitit, et per manus reste data virgines sonum vocis pulsu pedum 

modulantes incesserunt . 
230 j _ [ o r ep 2 ,1 ,132-138 castis c u m pueris ignar a puell a mari t i / disceret und e preces , va tem n i M u s a 

dedisset? / poscit opem chorus et praesentia numina sen tit, / caelestis inplorat aquas docta prece 
blandus, / avertit morbos , metuend a pericul a pellit, / inpetrat et pacem et locupletem frugibu s 
annum: / carmine di superi placantur, carmine Manes . Marx Volkslieder 401. 403 . Wille Heil-
padagogik 42,8. 

231 Liv . 31,12,9 carme n praeterea a b ter novenis virginibu s can i pe r urbem iusserun t donumqu e 
Iunoni reginae ferri. ea uti f ierent, C. Aurelius consul ex decemvirorum responso curavit. carmen, 
sicut patru m memori a Livius , ita turn condidi t P . Licinius Tegula . Burne y 376. Leitner 263. 
Hug 890. Meinecke 64. 

232 Liv . 37,3,6 decern ingenui, decern virgines, patrimi omnes matrimique, ad id sacrificium adhibiti, 
et decemviri nocte lactentibus rem divinam fecerunt . Hug 890. Meinecke 64. Macr. sat. 1,6,14 
acta igitur obsecratio est pueris ingenuis itemque libertinis sed et virginibus patrimis matrimisque 
pronuntiantibus carmen: ex quo concessum ut libertinorum quoque filii, qui ex iusta dumtaxat 
matrefamilias nat i fuissent , toga m praetexta m e t loru m i n collo pro bullae decore gestarent. 
Leitner 263. Quasten 113. Hug 890. Meinecke 64. 
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134 v. Chr.233 eine ganze Reihe soldier Lustrationen berichtet , so für 119 234, 104235, 
99236,97237 und 93 v. Chr.238. Das Kultlied war dabei nicht immer nur an Iuno, sondern 
mehrfach an Proserpina und Ceres gerichtet. Auch die bildliche Überlieferung stütz t 
die historische Tradition der sakralen Chöre: Die Fresken aus Ostia239 zeigen eine Pro-
zessionsszene von Knaben und Madchen im Artemiskult. Auf dem ersten Bild gibt die 
erste nach links gewendete Figur das Zeichen zum Singen, wahrend die nach links fol-
gende zweite Figur etwa s (sicherlich singend ) vortragt , so daß man a n den Gesan g 
wahrend einer Prozession zu denken hat. Ein Relief aus Avigliana zeigt fünf Matronen, 
die sich zum Götterreigen anschicken 240. 

Auf dem Hintergrund dieser sakralen Chorlieder läßt sich die musikalische Bestim-
mung literarisch überlieferter Hymnentexte der groBen römischen Dichter Catull und 
Horaz am leichtesten einsehen. Von Catull kommt hier vor allem der Dianahymnu s 
Carmen 34 in Betracht241. Horaz dichtete Carmen 1,10 als einen Hymnus auf Merkur, 
Carmen 1,21 als einen solchen auf Apollo und Diana, Carmen 1,30 auf Venus, Carmen 
1,35 auf Fortuna, Carmen 2,19 auf Bacchus, Carmen 3,18 auf Faunus242. Hymnenartig 
gestaltet sind bei Horaz Carmen 1,32 an die Lyra, 3,13 an die bandusische Quelle und 
3,22 mit der Weihung der Pinie an Diana243. DaB ein Doppelchor bei der Darbietung 
des Hymnus vorausgesetzt ist, laBt sich für Carmen 1,21 an der dritten Strophe nach-
weisen, wo den Jungfrauen der ersten Strophe gleich viele Jünglinge gegenübertreten244. 
Der bedeutsamste Fall eines solchen Kultgesangs ist das Carmen saeculare des Horaz, 
ein i n sapphische n Strophe n abgefaBter Hymnu s auf Apollo und andere Gottheiten, 
der die Sakularfeie r des Augustus i m Jahr 1 7 v. Chr . krönte245. Dies e Festkantate 
knüpfte an die Tradition der sibyllinischen Bücher an246, aus der bereits die Kultlieder 
des Livius Andronicus entstanden waren247. Obwohl in den Erwahnungen dieses sakra-
len Hymnus für Doppelchor das Wort 'dicere' mit 'cantare' wechselt, die musikalische 

233 Obseq.2 7 virgines ter novenae canentes urbem lustraverunt . 
234 Obseq . 34 virgines ter novenae in urbe cantarunt . 
235 Obseq . 43 aruspicum responso populus stipem Cereri et Proserpinae tulit. virgines viginti septem 

dona canentes tulerunt . 
236 Obseq . 46 populus stipem, matronae thesaurum et virgines dona Cereri et Proserpinae tulerunt . 

t pe r virgines viginti septem cantitatum. 
237 Obseq . 48 cupressa simulacr a Iunoni s Regina e posita pe r virgine s vigint i septem , qua e urbe m 

lustraverunt. 
238 Obseq . 53 populus Cereri et Proserpinae stipem tulit. virgines viginti septem carmen canentes ur-

bem lustraverunt . 
239 Dieteric h Sommertag 344. Abb. vor 325. 
240 Warneck e Tanzkunst 2239. 
241 UntenKap.VI , Anm.121. 
242 Marti n 92. 
243 Ebd . 
244 Hor . carm. 1,21,9-12 vos Tempe totidem tollite laudibus / natalemque, mares, Delon Apollinis / 

insignemque pharetra /  fraternaque umeru m lyra. Kirchner 65 , A. Heinze 186. 
245 Unte n Kap. VI, Anm.292ff. 
246 Hor . carm. saec.4-8 Tempore sacro / quo Sibyllin i monuere versus / virgines lectas puerosque 

castos /  dis, quibus septem placuere colles , / dicer e carmen. Kirchne r 64 , A. Jahn 420,1. Mar-
quardt 1118. Hirschberg 202. Blümner 342. Quasten 113 . Hor. carm. saec. 21-24 certus undenos 
deciens per annos / orbis ut cantus referatque ludos / ter die claro totiensque grata / nocte frequentis. 

247 ObenAnm.221 . 

Wille Musica Romana 4 
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und deklamatorische Vortragsart also terminologisch wenig unterschieden sind248, ist 
nach der Tradition und nach der Person des beauftragte n Verfassers Horaz249 wirklicher 
Gesang anzunehmen. Der begriffliche Wechse l von Singen und Sagen250 gibt vielmehr 
nun auch eine Handhabe, um andere Carmina dicta wie Carmen 1,21 als musikalische 
Erscheinungen zu werten251. 

Das Sakularlied wurde nach der Inschrift auf dem Palatin als de m Sitz des Apollo und 
des Augustus, dann auf dem Kapitol als Sitz des Iupiter vorgetragen, also nicht, wie 
einst Mommsen angenommen hatte, entsprechend dem Vorbild des Livius Andronicus 
als Prozessionslied zwischen beiden Hügeln. Nach dem augusteischen Vorbild traten 
spater immer wieder solche Festchöre auf. So wird es beispielsweise von der Weihung 
des Augustusheiligtums 37 n. Chr. berichtet252. Ovid hoffte, die Muse könne den von 
ihr angerichteten Grol l ebenso sühnen, wie der Imperator für Ops und Apollo Lieder 
weihen lieB253. Caligula wurde ein goldenes Brustbild zuerkannt, das ihm alle Jahre von 
Priestern und Senat unter dem Gesan g vornehmer Kinder aufs Kapitol gebracht werden 
sollte254. Statius meinte, die Knaben beim Sakularfest 88 n. Chr. sollten nicht erfolglos 
gesungen haben, Rutilius Gallicus solle gesund werden255. Ein wei teres Sakularfest fand 
im Jahre 204 statt. Die Sühnechöre scheinen sich so bis ans Ende der heidnischen Zeit 
erhalten z u haben, d a de r Berich t von eine r Stadtsühnun g i m letzten Dritte l de s 3. 
Jahrhunderts von gesungenen Liedern ganz im herkömmlichen Sinne handelt256. 

Auch bei privaten Weihungen wurden Lieder und Tanze von Chören dargebracht . 
Paullus Maximus wollt e Venus a m Albanerse e ei n Marmorbild erstellen , wobe i si e 
Weihrauch, Tibia- und Lyramusik bekommen sollte und zweimal taglich Chortanze, 
für die ausdrücklich das Vorbild der Salier genannt wird257. Von Properz ist wohl auch 

248 ObenAnm . 123-128. 
249 UntenKap.VI,Anm.290.296 . 
250 Unte n Kap . VI, Anm.363 im Unterschied z u 290 und Cens.17, 9 Horatiu s Flaccu s in carmine 

quod saecularibus ludis cantatum est . 
251 Obe n Anm.244. Hor. carm. 1,21,1 Dianam tenerae dicite virgines. 
252 Di o Cass.59,7,1 ex 8 è TOUTO U T Ö yjpwov T Ó TO U AuyouaTOU axrtwa e . .  . xal o ï T E euyevéö-

TOCTOI TZOLXSSQ,  ÖCJO L ye xa i afxcpi&aXeï g 9jaav , (JLETO L 7rap#ivcov ófxoico v TÓ V ujxvov fjaav . Fried -
lander I 270. Hug 890. 

253 Ov . trist. 2,22-25 exorant magnos carmina saepe deos. / ipse quoque Ausonias Caesar matresque 
nurusque / carmina turrigerae dicere iussit Opi / iusserat et Phoebo dici. Friedlander 183. Hu g 890. 

254 Suet . Cal. 16,4 quas ob res inter reliquos honores decretus est ei clipeus aureus, quern quotannis 
certo die collegia sacerdotum in Capitolium ferrent, senat u prosequente nobilibusque pueris ac 
puellis carmine modulato laudes virtutum eius canentibus. Marquardt 1118. Blümner 343. Fried-
lander I 270. Dio Cass.59,16,10 elxóvoc, T E aurou xpuar)* ; èc,  T6 KamTcóXtov avayofiivy ^ xa l 
öfjLVcov £71* aÜTTJ Sia T& V euyeveaTaTtov TOXISCOV aSojjtévcov ŝ Y)<ptaavTO. 

255 Stat . silv . 1,4,96 f. nequ e enim frustra mih i nuper honor a / carmina patrici o puer i sonuisti s in 
ostro. Friedlander III8 379. Hug 890. 

256 y o p Aur.20, 3 itum deinde ad templum, inspect i libri , proditi versus, lustra<ta> urbs, cantata 
carmina, amburbium celebratum , ambarvali a promissa , atque it a sollemnitas , quae iubebatur, 
expleta est. 

257 Hor . carm. 4,1,21-28 illic plurima naribus / duces tura lyraque et Berecyntia / delectabere tibia / 
mixtis carminibus non sine fistula; /  illic bis pueri di e / numen cum teneri s virginibus tuum / 
laudantes pede candido in morem Salium ter quatient humum. Jahn 432. Howard 40. Elter 43. 
Max C.P.Schmid t 5 . Marquardt 118. Blümner 343. Friedlander 170. Birt Studië n 43. Geiger 
Salii 1891. Warnecke Tanzkunst 2239. Vetter Tibia 809.811. Hug 890. Schol. Hor. carm.4,1,27 
LAUDANTES. Ymnum canentes. 
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an Kultlieder gedacht, wenn er aus Freude über den Sieg von Äktium eine Nacht mit 
Opfer und Gesang durchbringen will258. hnlich fordert Properz die Cynthia auf, nach 
erfolgter Genesun g Diana den versprochenen Reigen zu leisten259. Von den echinadi-
schen Insein erzahlte die Sage, in sie seien Najaden verwandel t worden, weil sie den 
Flußott Ächelous bei ihrem Opfer und Opfertanz für die landlichen Götter vergessen 
hatten260. Festliche Bilder singender sakraler Chöre stellen die Dichter immer wieder 
vor Äugen261, vor allem solche von Jungfrauen262 und Matronen263. So wurden Suppli-
kationscarmina264 und Votivcarmina gesungen und getanzt265; Anea s erhalt die Weis-
sagung, Italien nach dem Singen von Votivcarmina für Iuno zu erreichen266. 

Zu den Sühneliedern rechnen Hymnen, Paane und Dithyramben267. lm Monumen-
tum Acyranu m ist das griechische Wort 'Hymnos' durch das lateinische 'Carmen' aus-
gedrückt268, un d von dieser Übersetzungspraxi s sprich t noch Hilarius269. Besondere 
Hymnensanger traten als Hymnologen im Kult der Magna Mater270 und als Hymnoden 
im Kaiserkult auf 271. 

Gelehrte Literatur leitete das Versmaßdes Spondeus vom griechischen Wort für die 
Libation und de n dami t verbundenen sakrale n Preislieder n her 272. Hie r komm t ein 

258 Prop , 4,6,85 f. Sic noctem patera , si c ducam carmine , donee /  iniciat radio s in mea vinadies . 
259 Prop . 2,28c, 59 f. Tu quoniam es, mea lux, magno dimissa periclo, / munera Dianae debita redde 

choros. 
260 Ov . met. 8,580ff. Naides hae fuerant, qua e cum bis quinque iuvencos / mactassent rurisque deos 

ad sacra vocassent , /  inmemores nostri festas duxer e choreas. 
261 Sen . Tro.780ff. non inter aras mobili velox pede, / reboante flexo concitos cornu modos, / bar-

barica prisco templa saltat u coles . Bartholinus 198 . Sen. Here . f. 879 sollemnes agiten t choros . 
Sen. Thy. 918 f. ecce , iam cantus cie t /  festasque voce s nee satis menti imperat . Val. F1.5,238f. 
praeterea infernae quae nunc sacrata Dianae /  fert casto s Medea choros. 

262 Sen . Here. 0.592 no s Palladias ire per aras /  et virgineos celebrare choros. 
263 Sen . Ag.372ff. t e permixto matrona minor /  maiorque choro / colit . 
264 Luc . 6,523 f. Ne e superos orat nee cantu supplice numen /  Auxiliare vocat. Val. F1.3,67f. redit 

venatibus actis / lustra pater Triviamque canens. Ebd.446ff. hue Stygias transire minas iramque 
severi / sanguinis, his orat vigiles incumbere curas / atque ita lustrifico cantu vocat. 

265 Stat . Theb.4,208f. cu m te mihi sospite templa / votivis inplenda choris. Ov. ars 1,205 f. auguror , 
en, vinces: votivaque carmina reddam, / et magno nobis ore sonandus eris. 

266 y e rg. Aen.3,437f . Iunoni s magna e primum prece numen adora , /  Iunon i cane vota libens... 
Desport 392. 

267 Porf . Hor. epist.2,1,134 (Tex t oben Anm.230) carmina, quibus di i placantur, hoc est: paeanas 
dithyrambos hymnos prosodia. 

268 Obe n Anm. 185. 
269 Hil . psalm. 54,1 hymnos aliqui translatores nostri carmina nuncupaverunt; plerique autem hym-

nos e x ipsa graecitatis usurpatione posuerunt . Von einem Hymnus auf Askulap handelt Apul . 
flor. 18,91 eius dei hymnum Graeco et Latino carmine vobis etiam canam [iam] illi a me dedicatum. 
Dölger 117. 

270 Unte n Anm.370f . 
271 Marti n P . Nilsson, Pagan divine service in late antiquity, The Harvard Theologica l Review 38, 

1945, 66. Fleischhauer 183ff . 
272 Mar . Plot . GL 6,498,6ff. spondeus... a sacrificio nomen possedit , quod graece 

patur, quoniam hoc sono hymnos, id est laudes, dis inmortalibus decantabant. Diom. GL 1,476,6 
huic contrarius est spondius, qui constat ex duabus longis temporum quattuor , u t heros, dictus 

quia i n templi s ho c pede quaeda m carmina conponebantur , scilice t u t 
libantes sonu m vocis abominosae audire non possent . 
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Spondaules als sakraler Tibiablaser vor 273, und von hier aus laBt sich ein Spondaulium 
als tibiabegleitete Opferhymne verstehen274, was sich an einer verderbten Stelle in den 
Cicerotext einsetzen laBt275. 

Die Sitte, bei freudigen Anlassen und Erfolgen Paane zu singen, ist mit dem Namen 
aus Griechenland übernommen worden276. Wenigstens begegnet in Zeugnissen römi-
scher Literatur mehrfach solcher Gesang auf den Gott Apollo277. Aeneas hort die Be-
wohner der Unterwelt Paane singen278, und Silius laBt die Romer nach dem Eintreffen 
des günstigen delphischen Orakelspruchs den Paan anstimmen279. Ovid wiederum for-
dert zum Paan auf, wei l sein Gedicht Anklang gefunden hat280. Ungeachtet der Dar-
stellung griechischer Verhaltnisse281 ware diese Ausdrucksweise unverstandlich, wenn 
es nicht auch römische Paane gegeben hatte. 

Zum AbschluB der vorstehenden Betrachtung römischer Kult- und Festmusik darf 
der Hinweis auf die kultischen Wurzeln der gesamten römischen Festspiel- und Theater-
musik nicht unterbleiben. S o wurden die Spiele mit einem priesterlichen Vorgesang , 
einer Praecentio , eingeleitet 282. Cicer o weiB um den alten sakrale n Zusammenhang , 
wenn er das musikalische Vergnügen des Publikums bei öffentlichen Spiele n maBigen 
und mit der Ehrung der Götter verbinden will283. Auch Ovid spricht in den Tasten' von 
einer Zeit, in der man durch die Spiele die Götter und noch nicht die künstlerische Be-
tatigung zu ehren suchte284. Man erkennt aber aus solchen Bemerkungen, wie sehr sich 
in augusteischer Zeit der Akzent auch der ursprünglichen Kultgesange auf das Astheti-
sche und die Kunstleistung verschoben hat 285. 

273 Mar . Vict . GL 6,44,21-24 huic contrarius es t spondeu s e  duabus longis , ut reges , temporum 
quattuor, dictus a tractu cantus eius qui per longas tibias in templis supplicantibus editur. unde et 
spondaulae appellantur qui huius modi tibias inflare adsuerunt. Bartholinus 80.197. Christ 674. 
Howard 40. 

274 Diom . GL 1,476,9-14 a Radamantho autem constitutus traditur, qui Arcadiae princeps venerat 
fors accipitur ab agricolis hoc successu et hoc divino ritu a musicis cumulis paribus ture incensis 
altaribus musicos choros geminis gressibus explicaret et aequipedi sono tibicen spondalium canere 
iuberet, u t duabu s longis melodiis quasi duplicibus e t iugibus votis prospera deoru m voluntas 
firmaretur. 

275 Cic . de or. 2,46,193 ut ex persona mihi ardere oculi hominis histrionis viderentur spondalli + illa 
dicentis. Bartholinus 80. Esmann 42. Warnecke 710. Coleman 9,42 . 

276 Hom. 880-884 Parte alia resonant castae paeana puellae / Dantque choros molles; haec dextra 
tympana pulsat, / lila lyrae graciles extenso pollice chordas / Percurrit septemque modis moduJatur 
amoenis / Stamina compositum mundi resonantia motum. Scheda 304. 

277 Sen . Ag. 310 Canite, o pubes inclita, Phoebum! 
278 verg. Aen.6,656f. conspici t ecce alios dextra laevaque per herbam / vescentis laetumque choro 

paeana canentis. Desport 400. 
279 Sil.12,34 1 Turn paeana canunt responsaque fida precantur. Machabe y 20. 
280 Ov . ars 2,1 f. Dicit e *io Paean!' e t 'io ' bis dicite Taean! ' / decidit in casses praeda petita meos. 

Der SchluBru f de s Paans hiefi Ephymnion, Mar. Vict. GL 6,59,25 ff. 
haec enim vel hymnis vel dithyrambis supercini moris est. Unten Anm.363.424. 

281 Unte n Kap. IV, Anm. 375. 
282 Cic . har. 10,21 Te appello Lentule - tui sacerdotii sunt tensae curricula praecentio ludi libationes 

epulaeque ludorum. Coleman 15,80 . 
283 Cic . leg. 2,9,22 Loedis publicis... popularem laetitiam in cantu et fidibus et tibiis moderante eam-

que cum divum honore iungunto. Bartholinus 205. Quasten (unrichtig) 10. Coleman 15. 
284 Ov . fast. 3,783 f. rusticus ad ludos populus veniebat in urbem. / sed dis, non studiis ille dabatur 

honor. 
285 Obe n Anm. 228. Unten Kap. VI, Anm. 387. 
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17 Die Musik im römischen Bacchuskult 
Die Musik spielte in den antiken Mysterienreligionen mit ihren Entsühnungs- und 

Reinigungszeremonien wegen des Glaubens an ihre Damonen abwehrende Kraft eine 
besondere Rolle. So fanden auch die Romer, als sie diese Kulte übernahmen und unter 
zahlreichem Zulauf von Glaubigen pflegten, hier ein reiches musikalisches Betatigungs-
feld. Kultisch e Tanze erheischten scho n au s praktischen Gründe n musikalisch e Be-
gleitung. Innerhalb der Orgiën aber kam der Musik die besondere Aufgabe zu, das Ge-
fühl de r Glaubige n zu steigern und ftir die Aufnahme der Gottheit zu bereiten. Zahl-
reiche bildliche und literarische Erwahnungen dieser Kultmusik innerhalb der Bereiche 
des Dionysos, der Kybele und der Isis ermöglichen es, die Bedeutung der Musik auch 
nach dieser Seite des römischen Lebens abzuschatzen. 

Wo der Mysterienkult des Dionysos erwahnt wird, ist er mit dessen eigenartigen musi-
kalischen Attributen versehen, die für seine Erscheinung wesentlich waren. Auf frühe 
Verbreitung des Bacchusdiensts in Etrurien deutet eine Virgilstelle hin: In der Aeneis 
reizt Tarchon die Tyrrhener mit dem Vorwurf einer Lassigkeit, die sie im Venus- und 
Bacchusdienst sonst nicht zeigten, sobald die berecyntische Tibia zu bacchischen Chor-
tanzen aufspiele 286. Tatsachlic h sin d etruskisch e Darstellunge n bacchische r Musi k 
mehrfach überliefert 287. 

Ein Übergreifen des Bacchusdienstes von dort auf Rom erfolgte jedoch in historischer 
Zeit, und zwar im Jahre 186 v. Chr. Allerdings blieb es zunachst ohne tiefgreifende Wir-
kung, da die Orgiën wegen der damit verbundenen Ausschreitungen sofort verboten wur-
den. Livius, der jene Vorgange als Historiker zu berichten hat, zeigt sich bemüht, das 
dumpfe Tonen der Handpauken, das Gerassel der Becken und die Schreie des Enthusias-
mus zu einem Hörbild zu vereinigen288. Besonders innerhalb des Initiationsritus, der 
den inneren Menschen von Sünde und damonischer Befleckung reinigen sollte, muB ein 
groBes Orchester mitgewirk t haben, das Hilfeschreie gewaltsa m Geschandete r völli g 
übertönte289. Da s gerüchtweis e Raune n übe r di e Bacchanalie n kontrastiert e u m so 
starker mit dem Larm der nachtlichen Kultmusik290. Was Livius nicht erwahnt, sind 
die Wechselgesange291 und die berecyntische Tibia als Melodieinstrument, die dem Gan-
zen erst den vollen musikalischen Reiz verliehen292. 

Infolge des behördlichen Verbots konnten sich die dionysischen Mysteriën erst seit 
der Caesarzeit wieder durchsetzen. Eine berühmte lautmalende Schilderung der bacchi-

286 Verg. Aen. 11,736 ff. a t non in Venerem segnes nocturnaque bella/au t ub i curva choros indixi t 
tibia Bacchi, / exspectate dapes et plenae pocula mensae. Bartholinus 44.70. Howard 35. 

287 Unte n Kap. XI, Anm. 78-86. 
288 Liv . 39,8,8 occulebat vim quod prae ululatibus tympanorumque et cymbalorum strepitu nulla vox 

quiritantium inter stupra et caedes exaudiri poterat. Quasten 236. 
289 Liv . 39,10,7 ut quisque introductus sit, velut victimam tradi sacerdotibus. eos deducere in locum, 

qui circumsonet ululatibus cantuque symphoniae et cymbalorum et tympanorum pulsu, ne vox 
quiritantis, cum per vim stuprum inferatur , exaudir i possit . 

290 Liv . 39,15,6 Bacchanali a tota iam pridem Italia et nunc per urbem etiam multis locis esse, non 
fama solum accepisse vos sed crepitibus etiam ululatibusque nocturnis, qui personant tota urbe, 
certum habeo. Esmann 9. 

291 Enn . seen. 125 Turn pariter euhan euhoe euhoe euhium. 
292 Pac.312f . tiasantem fremitu / concite melum! Grysar 391. Lammers 119. Val. Fl. 1,844 thiasique 

chorique virorum. 
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schen Orgiën entwarf damals Catull von den Manaden im Gefolge des Gottes: Sie rufen 
Euhoë, schlagen mit flacher Hand Tamburine, entlocken ihren Zymbeln helles Klirren, 
blasen au s Hörnern dumpf e Klang e un d spiele n au f berecyntische n Tibie n schrill e 
Weisen293. Damit ist das umfangreichste Instrumentarium, das dieser besonderen Form 
von Kultmusik eignet , gegeben. Wohin man immer seine Schritt e lenkte be i Feiern 
dieses Gottes, vereinigten sich Rufe der Manner und Frauen, der Schall der Handpauken 
und Becken und die Pfeife mi t der langen Öffnung 294. 

Seit alter Zeit wurde am 17. Marz das Fest des Bacchus mit Festtrunk und Hymnen-
gesang begangen295. Nun griffen di e nachtlichen Orgiën auf das Bacchusfest über 296. 
Die Inschrift eine s Ceraules, also eines Spieiers der berecyntischen Tibia, der auch als 
Kymbalaspieler tatig war und an vielen dieser nachtlichen Kultveranstaltungen teilge-
nommen hatte, ist erhalten297. Der Stifter eines inschriftlichen Grabcarmen s für einen 
Knaben will sich damit trosten, daß der Verstorbene an seiner Grabstatte die Musik 
eines nahen Bacchusheiligtums und vielleicht eines Odeums horen könne298. 

Die Darstellung einer Einweihung in die bacchischen Mysteriën auf einer Terrakotta 
zeigt den Einzuweihenden verhüllt zwischen zwei Manaden, deren eine das Tympanon 
schlagt, wahrend ein Silen einen Früchtekorb herantragt, um ihn über dem Mysten aus-
zuschütten299. Ahnliches ist auf einem römischen Stuckrelief aus der Casa della Farne-
sina mit Tympanonschlagerin und Silen zu sehen, das aus der Übergangszeit der Repu-
blik zum Kaisertum stammt300. Auf einem Fresko aus der Villa des Cicero in Pompeji, 
das sich im Nationalmuseum in Neapel befindet, schwingt eine Tanzerin das hoch erho-
bene Tympanon301. 

Eine Tanzerin mit Kymbala zeigt ein Relief der Villa Albani302. Als kathartisch ist 
auch der Zweck der Musik anzusehen, die die Zymbelschlagerin auf der Initiationsszene 
des pompejanischen Wandgemaldes der Villa Item zu machen hat, solange die knieende 
Mystin auf die Ausschüttung des Liknons wartet303. Auf einem weiteren dortigen Wand-

293 Cat . 64,261-264 plangebant aliae proceris tympana palmis / aut tereti tenuis tinnitus aere ciebant / 
multis raucisonos efflabant cornu a bombo s / barbaraque horribil i stridebat tibia cantu. Bartho-
linus 111.202. Esmann 9.11. Huchzermeyer 71. Schneider Tympanu m 1749 . Jucker 18. 

294 Ov . met . 4,28 ff. Quacumqu e ingrederis , clamor iuvenalis e t un a / feminea e voce s inpulsaqu e 
tympana palmis / concavaque aera sonant longoque foramine buxus . Bartholinus 60. Esmann 7. 
8.11.43. 

295 Ov . trist. 5,3,3 f. festaqu e odorati s innectun t tempor a sertis/e t dicun t laude s ad tu a vin a tuas . 
Birt Studiën 134. Oben Anm.215. 

296 Tib.2,1,83-8 7 vos celebrem cantate deum pecorique vocate / voce: palam pecori, clam sibi quis-
que vocet, / aut etiam sibi quisque palam: nam turba iocosa / obstrepit et Phrygio tibia curva sono. 
/ ludite: iam Nox iungit equos.. . Howard 35. 

297 Carm . epigr. 513,5 ff. Dum vixi, [multi]s [ludjis cantavi ceraules / iam doctus no[t]us et noctib(us) 
pervigilavi / Ut miro ingenio sacr(a) cymbal(a) concrepui. Unten Kap . IX, Anm.241. 

298 Carm . epigr. 607,4 f. qui sonus auditur et vox imago Lyei, / murmurant et chitari corde cum voce 
decores. Cumont 285 A. 1. 

299 Quaste n 146 f. Taf . 12. Das Tympanon is t ein e klein e Handpauke, ein Holz- oder Metallreif , 
über de n beidseitig eine Rinds - oder Hirschlederhaut gespann t ist , vgl . Phaedr.4,l,6f. I s cum 
labore et plagis esset mortuus, / detracta pelle sibi fecerunt tympana. Als Symbol für Liber unten 
Anm.384. 

300 Quaste n 47. Tafel 13. Alinari 6238. 
301 Herrman n 124 . Tafel 188. Fleischhauer Bilder Nr.44. 
302 A.W.Lawrence , Later Greek sculpture, London 1927 , pi. 85. Fleischhauer Bilder Nr.45. 
303 Quaste n 48. Tafel 14. Alinari 39108. 
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bild sitz t ein e myrtengeschmückt e Priesteri n au f eine m Thro n un d lüfte t da s Tuch 
eines herangebrachten Korbes , wahrend ih r eine Dienerin Wasser über die Hand in 
eine Schale gießt; diese Lustrationsszene vollzieht sich unter dem Leierspiel eines barti-
gen Silens304. Auch in Virgils Aeneis kann eine solche namhaft gemacht werden, bei der 
Amata ihre Tochter Lavinia, um sie nicht Aeneas verloben zu mussen, dem Bacchus 
weiht, zu dessen Preis sie den Thyrsos tragen und an Reigentanzen teilnehmen soil305. 

Den ekstatischen Zustand sollte vor allem die Aulosmusik herbeiführen. Di e bere-
cyntische Tibia, die hierbei haufig gespielt wurde, besaB ein langeres, vorne gebogenes 
Rohr neben dem normalen306. Sie war aus Buchsbaumholz307 oder Elfenbein verfertigt . 
Für Seneca weint die Elfenbeinpfeife i m Tempel308. Auf dem Deckenrelief aus der Casa 
della Farnesina spielt der Satyr auf der Tibia zu der dionysischen Opferszene 309. 

Die Mythologie spiegelt die Kultmusik wider310. Schon bei der Geburt des Bacchus-
knableins wird der ganze musikalische Zauber dieses Gottes als anwesend vorgestellt311. 
Unter Becken - un d Paukenschal l nah t Dionyso s de r Ariadne312. Di e Töchter de s 
Minyas aber, die seinem Dienste fernblieben, sollen nach Ovids Erzahlung unter allerlei 
musikalischem un d duftende m Beiwer k i n Fledermaus e verwandel t worde n sein 313. 
Bacchus, der die lydischen Schiffer in Delphine verwandelt, bringt sie schön zum Tan-
zen314. Beim Tod des Orpheus erhoben sich Bacchantinnen unter Geschrei und Heulen, 
dem Schall berecyntischer Tibien und Tympana, sowie unter Klatschen gegen den Klang 
der Orpheuskithara315. In der Literatur werden das Gebirge Rhodope316 und der Par-
naB317 als Gegenden dionysischer Musik angegeben. Baiae galt als der Ort, wo Bacchus 
auf seinem Zug in den Westen mit Zymbeln erschien318. 

304 Quaste n 49f. Tafel 15. Alinari 26381. Curtius 351. Maiuri Tafelband Tafel4; Textband 139 Tafel L. 
305 Verg. Aen.7,389fF. 'euhoe Bacche' fremens, solum te virgine dignum / vociferans, etenim mollis 

tibi sumere thyrsos, / te lustrare choro, sacrum tibi pascere crinem. 
306 Obe n Anm.294. Unten Anm.336. Kap.V, Anm. 129-136. 
307 Stat . Theb. 9,479 f. Bacchica mugit / buxus et insanae maculant trieterida matres ? Bartholinus 12. 
308 Sen . Thy. 700 ff. libata in ignes vina mutato fluunt / cruenta Baccho, regium capiti decus / bis terque 

lapsum est, flevit in templis ebur. 
309 Quaste n 52,6. Tafel 17. Alinari 6286. 
310 Unte n Kap.X, Anm.426ff. Stat . Ach.714ff. quid. . . aera / urbibus in mediis Baccheaque terga 

mitrasque / hue tuleris. Vgl. 623.654f. 840.850. 
311 Ov . met. 3,532-537 Pentheus ait 'aerane tantum / aere repulsa valent et adunco tibia cornu / et 

magicae fraudes, ut , quos non bellicu s ensis, / non tuba terruerit , non strictis agmina telis, / fe-
mineae voces et mota insania vino / obscenique greges et inania tympana vincant?' Esmann 43. 
Howard 35. 

312 Ov . ars 1,537f. 'Quid mihi fiet?' ait: sonuerunt cymbala toto/ litore et adtonita tympana pulsa 
manu. 

313 Ov . met. 4,389-393 Fini s erat dictis , se d adhu c Minyeï a proles / urget opu s spernitqu e deu m 
festumque profanat , / tympana cu m subito non apparenti a raucis / obstrepuere sonis et adunco 
tibia cornu / tinnulaque aer a sonant et olen t murraequ e crocique . Bartholinu s 209. Esmann 
9.11.43. Howard 35. 

314 Ov . met. 3,685 f. inque chori ludunt speciem lascivaque iactant / corpora et acceptum patulis mare 
naribus efflant . 

315 Unte n Kap.X , Anm.647. 
316 Ov . met. 6,589 Nocte sonat Rhodop e tinnitibus aeris acuti. Esmann 9. 
317 Macr . sat. 1,18,5 in hoc monte Parnasso Bacchanalia alternis annis aguntur, ubi et Satyrorum, 

ut adfirmant , frequen s cernitu r coetus et plerumque voces propriae exaudiuntur itemqu e cym-
balorum crepitus ad aures hominum saepe perveniunt. 

318 Prop . 3,18,5 f. hie, ubi, mortalis dexter cum quaereret urbes, / cymbala Thebano concrepuere deo. 
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Aus dem Angeführten geh t die Faszination der Romer über die musikalischen Er -
scheinungen de s Bacchuskult s deutlic h hervor . Vo n antiquarische m Interess e zeug t 
eine Bemerkung über die Sanger der attischen Dionysien319. In übertragenem Sprach-
gebrauch will Properz der Elegiker bei italischen Orgiën griechische Chöre anführen320. 

18 Die Musik des Kybele- und Attiskults in Rom 
In der Verwendung der orgiastischen Musik gleicht dem Dionysosdienst der orienta-

lische Kult der Magna Mater oder Kybele, bei dem unter dem Ertönen der berecynti-
schen Tibien und der Tympana, der Kymbala und Krotala und Hörner die Glaubigen 
sich in manischem Enthusiasmus das Haar rauften, sich geiBelten oder gar entmannten. 
Die Romer haben trotz der Verachtung, die sie für di e verstümmelten Kybeleprieste r 
bezeugten, ihre Gesange und musikalischen Sitten immer wieder beschrieben. DaB die 
Romer selbst nicht an den Umzügen und Orgiën teilnahmen, sondern diese zunachst 
ganz Phrygern überlieBen, entspricht der nüchternen Veranlagung ihrer Staatsleitung 
ebensosehr, wi e die Einführung de s Kults aus nüchtern religiöser Überlegung vorge-
nommen worden war321. Livius erwahnt in seinem Bericht von dieser Einführung di e 
Musik nicht322, wahrend er die der bacchischen Orgiën beschreibt323. Doch nach Ovid 
wurde das Kultbild be i seiner Übernahme i m Jahre 204 v. Chr. unte r kathartische r 
Kultmusik und Geheul der Kybelisten im Almo bei dessen Mündung in den Tiber einer 
kultischen Waschung unterzogen324. 

Nach der Legende von der Stiftung de s Kybelekults wird die Musik der Kymbala, 
Tympana und phrygischen Tibien im Gefolge der Magna Mater als Nachahmung der 
alten kretischen Kuretenmusik325 mit ihrem Schlagen der Helme und Schilde bezeich-
net326. Als Kybele in der Idagegend zu ihrem Fest landliche Götter, Satyrn und Nym-

319 Diom . GL 1,487,31-488, 1  Liberalibus apud Atticos , die festo Liber i patris, vinum cantoribu s 
pro corollario dabatur . 

320 Prop . 3,1,3 ff. Primus ego ingredior puro de fonte sacerdos / Itala per Graios orgia ferre choros. / 
Dicite, quo pariter carmen tenuastis in antro ? 

321 Dion . Hal. 2,19,5 

322 Liv.29, 10,4-14,14. 
323 ObenAnm.288ff . 
324 Ov . fast. 4,339-342 illic purpurea canus cum veste sacerdos / Almonis dominam sacraque lavit 

aquis / exululant comités, furiosaque tibia flatur, / et feriunt molles taurea terga manus. Bartho-
linus 199. Esmann 10. Huchzermeyer 71. Schneider Tympanum 1749 . Quasten 49. 

325 HierzuuntenKap.X , Anm.529ff . 
326 Lucr . unten Kap.X,Anm.531 . Verg. Aen. 3,11 Iff. hin c mater cultri x Cybela e Corybantiaqu e 

aera / Idaeumque nemus,  hinc fida silentia sacris , / et iunct i currum domina e subier e leones. 
Desport 316. Ov. fast. 4,207-214 ardua iam dudum resonat tinnitibus Ide, / tutus ut infanti vagiat 
ore puer. / pars clipeos sudibus, galeas pars tundit inanes: / hoc Curetes habent, hoc Corybantes 
opus. / res latuit, priscique manent imitamina facti; / aera deae comités raucaque terga movent. / 
cymbala pro galeis, pro scutis tympana pulsant: / tibia dat Phrygios, ut dedit ante, modos. Bartho-
linus 118. Esmann 42. Lact. epit. 18,11 idem etiam Matris Deum sacra demonstrant, nam quia 
turn Corybantes galearum tinnitibus et scutorum pulsibus vagitum pueri texerant, nunc imago rei 
refertur i n sacris , sed pro galei s cymbala, pro scuti s tympana feriuntur , ne puerum vagiente m 
Saturnus exaudiat . Lact . inst . 1,13,5 cur eu m Corybante s cymbali s fefellerunt? postrem o cu r 
extitit vis aliqua maior quae illius vinceret potestatem? Sid. carm.9,205f. non hic Dindyma nee 
crepante buxo / Curetas Berecynthiam sonantes... describam. Bartholinus 200. 
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phen einladt, tanzen diese nach römischer Gewohnheit im Dreischritt327. Geniale Dar-
stellungen de r Musi k im Kybelekul t un d -mytho s werde n de n Dichtern Catul l und 
Lukrez verdankt, die beide sicher unabhangig voneinander, aber nicht unahnlich dieses 
musikalische Erlebnis künstlerisch verdichteten. I n unübersetzbarer Alliteration wil l 
Lukrez das unaufhörliche dumpfe Dröhnen der Handpauken und das ebenso unausge-
setzt dauernde Krache n de r Becken , den dunklen Hörnerton un d di e aufstachelnd e 
phrygische Tonart dem Ohr des Lesers nahebringen: „Donnernd erdröhnt in den Han-
den die Pauke, die Cymbeln erschallen, hohl und mit rauhem Getön schallt drohend 
das schmetternde Hifthorn, wahren d das flötende Rohr durch phrygische Rhythmen 
den Sinn peitscht"328. Ganz verwandte musikalische Auffassung bezeugt, ebenfalls alli-
terierend, Catull , i n desse n Attisgedich t ei n Kybelediene r seine n Gefahrte n zuruft : 
„Alle auf! und folget mi r nach zu de m Phrygersitz Kybebes, z u de r Götti n phrygi -
schem Hain, wo die Cymbeln geilend erschallen, wo das Tamburin heil erklingt, wo 
dem krumme n Roh r ei n Phryge r tiefe r Flote n Tön e entlockt , w o Manade n wil d 
aufwerfen ihr e Haupter , efeubekranzt , w o sie heil'ger Feiern pflegen unte r schrille r 
Schreie Geheul , w o de r Götti n schweifen d Gefolg e sic h i m Schwar m z u tummel n 
gewohnt. Dahi n musse n wi r nun eilen i n de s Dreischritts tanzende m Sprung!" 329. 
Kurz zuvor hatte Catull ebenfalls den Paukenklang durch ein e vielfache Alliteration 
nachzuahmen gesucht 330. Claudia n schilder t de n erhabene n Sit z de r Göttermutte r 
Kybele auf dem Ida, wo kein Sturmwind den Wald bewegt und doch in den zapfen -
tragenden Asten knarrende Lieder moduliert werden, schreckliche Reigen und grausige 
Tempel vom Zusammenklang schallen, der ganze Berg von den Heulrufen der schwei-
fenden Schar erfüllt ist, bis mit dem Eintreffen de r Ceres Chore, Buchspfeifen, Pauken 
und Becken verstummen331. 

Als die Rutuler unte r Turnu s die Schiffe de s Aeneas verbrennen, rette t di e unter 
idaischen Chören, Kymbala- und Tibienschall erscheinende Kybele die in ihrem Land 

327 Ov . fast. 6,329 f. hi ludunt, hos somnus habet, pars bracchia nectit / et viridem celeri ter pede pulsat 
humum. Sitt l 227. Celentano 273. Birt Studiën 43. 

328 Lucr . 2,618 ff. tympana tenta tonant palmis et cymbala circum / concava, raucisonoque minantur 
cornua cantu, / et Phrygio stimulat numero cava tibia mentis. Bartholinus 118. Esmann 7.18.63. 
Huchzermeyer 71 . Schneider Tympanu m 1749 . Hartman n 534 . Übersetzung von H . Diels. -
Dazu Catul l obe n Anm. 293. 

329 Cat . 63,19-30 simul ite, sequimini / Phrygiam ad domum Cybeles, Phrygia ad nemora deae, / ubi 
cymbalum sonat vox, ubi tympana reboant, /  tibicen ubi canit Phryx curvo grave calamo, / ubi 
capita Maenade s vi iaciunt ederigerae , / ub i sacra sanct a acutis ululatibus agitant , /  ubi suevit 
ilia divae volitare vaga cohors: / quo nos decet citatis celerare tripudiis. / Simul haec comitibus 
Attis cecinit notha mulier, / thiasus repente Unguis trepidantibus ululat, / leve tympanum remugit, 
cava cymbal a recrepant . /  viride m citu s adi t Ida m properante ped e chorus. Ja n Aulo s 2420 . 
Esmann 7.10.43 . Dziatzk o 51,1 . Quasten 53 . Warneck e Tanzkunst  2239 . Übersetzung von 
Weinreich. 

330 Cat . 63,8-11 niveis citata cepit manibus leve typanum, / typanum tuom, Cybele, tua, Mater, initia, 
/ quatiensque terga taurei teneris cava digitis / canere haec suis adorta est tremebunda comitibus. 
Esmann 10. 

331 Claud , rapt. 1,205-212 Stridula coniferis modulatu r carmina ramis / Terribiles intus thiasi vesa-
naque mixto / Concentu delubra gemunt; ululatibus Ide / Bacchatur; timidas inclinant Gargara 
silvas. / Postquam visa Ceres, mugitum tympana frenant /  Conticuere chori; Corybas non impu-
lit ensem; / Non buxus , non aera sonant. Bartholinus 12 . Claud, rapt. 3,130f. Si buxus inflar e 
velim, ferale gemiscunt; / tympana si quatiam, planctus mihi tympana reddunt. Bartholinus 270. 
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Phrygien gefertigte n Fahrzeuge 332. Properz verein t da s bacchische Treiben mi t dem 
orgiastischen der Kybelemusik333. 

Das Fest der Kybele, die Megalensien, fanden in Rom am 4. April statt; weit schallte 
beim Umzug der Göttin die berecyntische Tibia mit ihrem gewundenen Horn, die ent-
mannten Gallen schlugen mit der Hand gegen hohle Rahmentrommeln und Erzbecken 
gegen Erzbecken, und das Geheul der Verehrer erhob sich334. Helles Klingen der anein-
andergeschlagenen hohlen Becken erfüllte die Umgebung der Kybelediener, und rauhes 
Dröhnen geschlagener Trommeln vereinigte sich mit Chören Entmannter zum Kon-
zert335. 

Die im Kybelekult verwendete Tibia heiBt phrygische336 oder nach einer in Phrygien 
gelegenen Stadt berecyntisch e Tibia 337, ode r auc h nac h ihre m Herstellungsmateria l 
Buchs der Kybele338, idaischer339 oder barbarischer Buchs340. Sie ist ein Wahrzeichen 
des Kybelekults: Ovid, der sich den Bettelpriestern der Isis und Kybele vergleicht, fiihrt 
statt der phrygischen Tibia die heiligen Namen des iulischen Geschlechts mit sich341. 
Ihr Klang erscheint als rauh342 und abstoBend343. 

Auch Tympan a waren charakteristisc h fiir de n Kybelekult 344. Hora z nenn t si e 

332 Vej-g . Aen. 9,1 lOff. ingens / visus ab Aurora caelu m transcurrere nimbus / Idaeique chori. Unte n 
Kap.X, Anm.229 . Ov . met . 14,536f . sanct a deu m genetri x tinnitibu s aer a puls i /  aeri s e t inflat i 
conplevit murmur e buxi . Bartholinu s 14.106 . 

333 p r op. 3,17,33 Molli a Dircaea e pulsabun t tympan a Thebae , /  capripede s calam o Pane s hiant e 
canent, /  vertic e turriger o iuxt a de a magn a Cybell e /  tunde t a d Idaeo s cymbal a rauc a choros . 

334 Ov . fast. 4,181-186 protinus inflexo Berecyntia tibia cornu /  flabit,  e t Idaeae festa parentis erunt; / 
ibunt semimares et inania tympana tundent , /  aeraque tinnitus aere repulsa dabunt ; /  ipsa seden s 
molli comitum cervic e feretur /  urbis per medias exululata vias . Bartholinus 11.44.208 . Chappel l 
276. Howard 35 . Jan Aulos 2421 . Dion. Hal . 2,19,4 

Blümner 
fahr.52,214. 

335 Sil . 17,18ff. circu m argut a cavi s tinnitibus aera , simulqu e /  certaban t rauc o resonanti a tympan a 
pulsu, /  semiviriqu e chori . Machabe y 221 . 

336 Porf . Hor. carm.3,19,18f . CUR VERECYNTHI A CESSANT FLAMIN A TIBIA.. . Erg o 
tibias Phrygia s dicit , quae sacri s Matri s Magna e adhibentur , a d quaru m cantu s tame n solen t e t 
convivantes saltare . Howar d 43,1 . Oben Anm.306 . Unte n Kap.V , Anm . 129-136. 

337 Schol . Hor . carm.3,19,18 CU R BERECINTHIA E Berecinthu s urb s es t Phrigiae , und e e t tibi -
as Phrigia s dicit , qua e matri s deu m sacri s adhiber i consueverant , a d quaru m cantu s e t a  convi -
vantibus saltabatu r . . . Es folg t da s Zita t Verg . Aen.9,61 9 unten Kap.X , Anm.229 . Howar d 
43,1. 

338 Ciri s 166f . ictav e barbarico Cybele s antistita bux o /  infelix virg o tota bacchatu r i n urbe . Bartho-
linus 203 . Esmann 43 . 

339 Stat . Theb. 5,93 f. cum sacra vocant Idaeaque suadet / buxus et a summis auditus montibus Euhan . 
Bartholinus 189 . 

340 Val . Fl. 3,231 ff. at barbara buxus / si vocet et motis ululantia Dindyma sacris , / tunc ensis placeat-
que furor . Bartholinu s 144.396 . 

341 Ov . Pont . 1,1,37-40.45f. Ecqui s it a es t audax , u t limin e coga t abir e /  iactante m Phari a tinnul a 
sistra manu? / Ant e deu m matre m corn u tibice n adunc o /  cu m canit , exigua e qui s stipi s aer a 
negat? /  . . . / e n , eg o pr o sistr o Phrygiiqu e foramin e bux i /  genti s Iulea e nomina sancta fero . 
Bartholinus 42.204 . Esmann 5 . Howard 35 . 

342 Sen . Ag. 688 ff. qua e turritae turba parent i /  pectora, rauco concita buxo, / ferit. Bartholinus 202 . 
343 Ov . fast . 4,189f. m e sonu s aeri s acut i /  terre t e t horrend o loto s adunc a sono . -  Val. Fl.2,582 f . 

hinc unda , sacri s hinc ignibus Id e /  vibra t e t horrisonae responden t Gargar a buxo . Bartholinu s 
35. 111. -  Claud , rapt.2,26 3 f. Mater , io ! se u t e Phrygii s i n vallibus Idae / Mygdonio buxus cir -
cumsonat horrid a cantu . 

344 Mart . Cap.2,17 0 sistr a Niliaca.. . tympanaqu e Cybelei a videbantur . 
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'rasend' und fangt damit die in Ekstase versetzende Kraft des Trommelns ein345. Beim 
Erscheinen der Göttin erschallen Tympana selbsttatig346. Die Verachtung, welche diesen 
kultischen Trommlern entgegengebracht wurde, traf sie als Weichlinge347. 

Horaz genüg t da s Beckenschlagen , ur n di e Korybante n z u kennzeichnen 348. Be i 
Iuvenal möchte ein nicht zufriedengestellter Klien t etwa s geschenk t bekomme n un d 
sagt trotzig, sein Herr meine wohl, das Begehrte sei passender als Geschenk für das zim-
belschlagende Kybelegelichter349. Wie beim Dienst des Bacchus350, so war auch bei dem 
der Kybele die Musik wegen des Beckenschlagens weit außerhalb der Heiligtümer hör-
bar351. Unter den Kymbala versteht man Paare mit beiden Handen spielbarer Platten-
klappern, die ausgebogen sind und deren Rand schwingt , wahrend das Zentrum still 
bleibt und zur Aufnahme eines Halteriemens mit Löchern versehen werden kann. Der 
Rand dieser Bronzeteller ist so ausgiebig gehammert, daB er stark schwingen kann352. 
In symbolistischen Erklarungen der Instrumente sin d de r flache Erdkreis als Tympa-
num353, die Himmelshalbkugeln aber als Kymbala aufgefaBt354. Da B die Musikinstru-
mente, die sonst den Kultus selbst begleiteten, auch in kultischen Formeln der Mysteriën 
selbst wieder ihren Platz fanden, geh t aus dem Buch des Firmicus Maternus über die 
Irrtümer des Heidentums hervor, wonach in einem gewissen Heiligtum die Mysten, um 
eingelassen zu werden, sagen mußten: „Vom Tympanum habe ich gegessen, vom Cym-
balum getrunken und die religiösen Geheimnisse gelernt" 355. 

DaB auch Hörner als selbstandige Instrumente, also abgesehen von den phrygischen 
Tibien mit gebogenem Rohrende356, als Kultinstrumente Verwendung fanden, bezeugt 
neben Lukrez357 und Valerius Flaccus358 ein Denkmalsrest, der eine Kybeleprozession 

345 Hor . carm. 1,18,13 f. saeva tene cum Berecyntio / cornu tympana. Esmann 42. Jan Aulos 2421. 
Max C.P.Schmidt 1 . Birt Studiën 114. Vetter Tibia 809. 

346 Sil . 17,41 ff. Tur n secura capit funem; fremitusqu e leonu m / audiri visus subito, et graviora per 
auris / nulla pulsa manu sonuerunt tympana divae. Maecen. carm. frg. 5 Ades, inquit o Cybebe, 
fera montium dea, / ades et sonante typano quate flexibile caput. 

347 Plaut . Truc.608ff. STRATOPHANES : tu n tantilli don i caussa , / .. . moechum malacum , cin-
cinnatum, / umbraticulum, tympanotribam amas... ? Suet. Aug. 68 de gallo Matris deum tympani-
zante. 

348 Hor . carm. 1,16,7f. non Libe r aeque , non acuta /  si c geminant Corybante s aera.. . Esman n 8. 
349 Iuv . 9,60 ff. meliusne hie rusticus infans / cum matre et casulis et conlusore catello / cymbala pul-

santis legatum fiet amici? Mart. 14,204,1 f. CYMBALA. Aera Celaenaeos lugentia matris amores 
/ Esuriens Gallus vendere saepe solet. 

350 ObenAnm.298 . 
35i y a r r o Men . 149 iens domum praeter matris deum aedem exaudio cymbalorum sonitum . 
352 Sachs , Musikinstrumentenkunde 9f. Smits van Waesberghe 1831 f. Behn Musikleben 119 f. Aug. 

enarr. psalm. 150,8 v.5f. cymbal a invicem tangunt u t sonent . 
353 Aug . civ. 7,24 Nam et ipse Varro quasi de ipsa turba verecundatus unam deam vult esse Tellurem. 

Eandem, inquit , dicun t Matrem  Magnam ; quo d tympanu m habeat , significar i ess e orbe m 
terrae... Cymbaloru m sonitu s ferramentorum iactandoru m ac manuum et eius rei crepitum 
in colendo agro qui fit significant; ide o aere , quod earn antiqui colebant aere, antequam ferrum 
esset inventum. 

354 Serv . Verg. georg. 4,64 MATRIS CYMBAL A qua e in eius tutela sunt ideo, quod similia sunt 
hemicyclus caeli, quibus cingitur terra , quae est mater deorum. Unten Kap. IV, Anm.61. 

355 Firm . err. 18,1 i n quoda m templo , ut in interioribus partibus homo introiturus possi t admitti , 
dicit: 'de tympano manducavi, de cymbalo bibi et religionis secreta perdidici' . 

356 Obe n Anm.311. Varro Men. 131 Phrygius per ossa cornus liquida canit anima. Bartholinus 78. 
357 Obe n Anm. 328. 
358 Val . Fl.3,237 f. audi t fremitu s irasqu e leonum /  cornuaque et motas videt inter nubila turres . 
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als Zirkuspompa darstellt . Dor t wir d da s Bild de r Göttermutte r vorangetragen ; si e 
sitzt auf einem löwenbespannten Thro n un d halt das Tympanum in der Hand; links 
dahinter folgt ein Hornblaser 359. 

Mit der Musik dieser Bias- und Schlaginstrumente verbindet sich das Heulen360, das 
als traurig empfunden wird 361. Die Korybanten oder Gallen schreien sich heiser362. Es 
gab aber auch geformte Kuithymnen, die als Paane bezeichnet werden363, Lustrations-
chöre364 und Opfertanze von Matronen365 im Kybelekult. 

Ausdrücklich genannt sind die phrygischen Melodien in einer Reihe von Zeugnissen, 
aus denen nicht immer Begeisterung für dies e fremde un d den Römern anscheinen d 
auch seh r wesensfremde Musikübun g erhellt . Tibull empfiehl t Gegner n de r Musen, 
Kybelisten zu werden und sich bei phrygischen Weisen zu entmannen366. Ovid erklart, 
Schenkelrasur und Dauerwellen seien unnötig für eine n Liebhaber; das sei höchstens 
etwas für di e Kybelisten, dere n Götti n mi t phrygischen Weise n besungen werde 367. 
Martial warnt einmal die Öffentlichkeit vor dem Barbier Antiochus, bei dem es blutiger 
zugehe als bei den Gallen, wenn sie zu phrygischen Melodien enthusiastisch rasen368. 
Da die Kultsprache im Kybeledienst griechisch war, bedurfte es besonderer Hymnen-
sanger369. 

Als solch e Hymnologe n i m Dienst e de r Magna Mater sin d inschriftlic h Tiberius 
Claudius Glyptus370 und Tiberius Claudius Velox371 bekannt. Die Inschrift eines sakra-
len Pfeiferkollegiums de r Kybele wurde in Spanien gefunden372. Inschriften einer Tam-
burinistin Culcia373 und einer Zymbelschlagerin Secunda374 zeigen, daB die Musik hier 
berufsmaBig ausgeübt wurde. 

359 Quaste n 56. Tafel 21,1. 
360 Maecen . carm. frg. 6 Latus horreat flagello, comitum chorus ululet. Val. Fl. 2,536f. Idaeaque mater 

et chorus et summis ulularunt collibu s amnes. 
361 Luc . 1,565 ff. Turn, quos sectis Bellona lacertis / Saeva movet, cecinere deos, crinemque rotantes / 

Sanguineum populis ulularunt tristi a Galli . 
362 Iuv . 6,512-515 matrisque deum chorus intrat et ingens / semivir... cui rauca cohors, cui tympana 

cedunt. Sid . carm. 11,122f. Corybas, cui gutture ravo / ignem per bifores regemun t cav a buxa 
cavernas. 

363 Stat . Theb. 8,221-224 gemina aera sonant Idaeaque terga / et moderata sonum vario spiramine 
buxus. / tune dulces super os atque omne ex or dine alumnum / numen ubique sacri resonant paea-
nes. Bartholinus 35.96. Oben Anm.276ff . 

364 Carm . c. pag. 72 f. Quem lustrare choros ac molles sumere thyrsos / Cymbalaque inbuerat quatere 
Berecynthia mater . 

365 Schol . Hor. ar s 232 UT FESTIS MATRONA.. . Sunt enim quaedam sacra , in quibus saltant 
matronae, sicut in sacrificiis Matri s deum. 

366 Tib . 1,4,67-70 at qui non audit Musas, qui vendit amorem, / Idaeae currus ille sequatur Opis / et 
tercentenas erroribus expleat urbes / et secet ad Phrygios vilia membra modos. Bartholinus 118. 
Ov. Ibis 453-456 attonitusque seces, ut quos Cybeleia mater / incitat, ad Phrygios vilia membra 
modos, / deque viro fias nee femina nee vir ut Attis / et quatias molli tympana rauca manu. 

367 Ov . ars 1,505-508 Sed tibi nee ferro placeat torquere capillos, / nee tua mordaci pumice crura teras: 
/ Ista iube faciant, quorum Cybeleia mater / concinitur Phrygiis exululata modis! Bartholinus 202. 

368 Mart . 11,84,3 f. Alb a minus saevis lacerantur bracchi a cultris , / Cu m furi t ad Phrygio s enthea 
turba modos . 

369 ObenAnm.215 . 
370 Unte n Kap.VII , Anm.165. 
371 Unte n Kap. VII, Anm. 166. 
372 Obe n Anm. 99. 
373 Unte n Kap. VII, Anm. 264. 
374 Unte n Kap.VII , Anm.263. 
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Neben GeiBel, Pinienzapfen und Granatapfel gehörten die Musikinstrumente zu den 
gebrauchlichsten Symbole n de s Kybelepriestertum s auc h au f de n archaologische n 
Denkmalern. Ein Relief im Konservatorenpalast in Rom zeigt einen Archigallus, Tym-
panum, Cymbala und phrygische Pfeifen375. Tympanu m und phrygische Tibia allein 
begleiten eine Opferszene auf einem Relief der Villa Albani in Rom. Die Musikerinnen 
sind Madchen; eine weibliche Person scheint Weihrauch ins Opferfeuer zu streuen376. 
In der Basilika von Porta Maggiore in Rom, deren Stuckverzierungen übrigens mehr-
fach di e phrygische Doppeltibia aufweisen , findet sich auch eine Opferszene, be i der 
sich dem Opferfeuer ein e lebhaft tanzende Blaserin dieses Instruments nahert377. 

Nach der Verschmelzung des Kybele- und das Attiskults bekam auch die Syrinx hier 
ihren Platz, die sich als Attribut des Attis haufig auf Denkmalern und Münzen findet. 
Auf dem Denkmal des Oberpriesters Modius Maximus von Ostia begegnet neben Tym-
panon und phrygischem Aulos die Syrinx378. Die Vorderseite einer Münze der alteren 
Faustina zeigt eine tympanumtragende Kybele und dahinter Attis mit phrygischer Tibia 
und Syrinx in den beiden Handen379. Cymbala und Tympana sind auch in der dalmati-
nischen Renovierungsinschrift eine s Kybeleheiligtums angeführt 380. 

Bei eine r gewisse n Grupp e vo n Darstellunge n könne n di e Musikinstrument e al s 
Weihgaben ode r abe r auch als Kultsymbole aufgefaBt werden . So zeigt ein Tonrelief 
des Thermenmuseums eine von einer tympanumschlagenden Manade und einem dop-
pelaulosblasenden Pan umstandene Fruchtopferszene, deren Altar unter dem heiligen, 
mit Syrinx und Zimbeln geschmückten Baum steht381. Ein Altarrelief gibt eine Attispinie 
wieder, die Tympanum und fünfrohrige Syrinx tragt und an deren Stamm ein Tibien-
paar gelehnt ist382. Die Darstellung einer weiteren Pinie ist mit Cymbala und einer vier-
rohrigen Syrinx geschmückt. Diese Musikinstrumente können als Weihgeschenke zu-
sammen mit auf gehangten Kleidern und Jagdwaffen gedacht sein oder die Weihung des 
Baums selbst andeuten. Dasselbe gilt von einer Anzahl von Votivhanden, auf denen 
solche kultmusikalischen Instrument e dargestellt sind383. - In diesen Zusammenhang 
gehören Weihgeschenke an Liber aus der Nahe Roms in Gestalt beschrifteter Marmor -
tafeln. Darauf sind zwei von einer Schlange umringte FuBsohlen dargestellt, daneben 
ein bandergeschmücktes Tympanum. Die Sohlen deuten an, daß es sich um eine Tafel 
für glückliche Reise handelt, wahrend das Symbol des Tympanums wohl auf die in der 
Inschrift genannt e Gottheit zu beziehen ist384. 

Aus der Geschichte der Kultmusik phrygischer Observanz sei noch auf Suetons Be-

375 Kinsk y Bilder 18, Abb. 3. Quasten 54,9. Tafel 18. Behn MusiklebenTaf.41, Abb. 95. Fleischhauer 
BilderNr.47. 

376 Quaste n 55. Tafel 19. Alinari 27715. Fleischhauer Bilder Nr.48. 
377 Quaste n 55,13. Tafel 20. 
378 Nachwei s bei Quasten 54,9. 
379 Rosche r 2,1,1647. Quasten 56. 
380 CI L 3,1952 Curia prisca Matri magnae fanum refecit , signum posuit, larophorum cymbala tyn-

pana catillum forfices ... 
381 Alinar i 27371. Quasten 56,17. Tafel 22. 
382 Quaste n 56,17. 
383 Quaste n 57. - Attis mi t Syrinx auf Terrakotten vo m palatinischen Magna-Mater-Tempe l be i 

Romanelli, Mon. ant. 46,1963,260fF. 
384 Quaste n 58. Tafel 21,2. 
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merkung hingewiesen, Otho sei gegen Vitellius ohne religiose Bedenken an dem Tag 
ausgezogen, an dem die Verehrer der Göttermutter ihre Klagen beginnen385. Der Christ 
Augustin bekennt von sich, in seiner Jugend an der Kultmusik der Kybele Gefallen ge-
funden zu haben386. Als er dies schreibt, fragt er freilich, ob eine dieser Kulthandlungen, 
ob etwa das Beckenschlagen jemand das ewige Leben verspreche387. 

Mit einem Seitenblick auf die Kybeleverehrung bemerkt Ovid bedeutungsvoll, auch 
Venus habe ihre Mysteriën , allerding s ohn e Beckenschlagen 388. Ausoniu s abe r hal t 
seinem saumigen Briefpartner Pontius Paulinus die vielfachen Echo s in der tönenden 
Natur vor, zu denen die Musik des Kybelediensts wichtige Beisteuer leistet389. 

Von der Kultmusik der der Kybele wesensverwandten syrischen Göttin Atargatis er-
fahrt man aus dem Eselsroman des Apuleius, wie sehr sie der Kybelemusik ahnlich war. 
Der Esel wird von einem der Bettelpriester gekauft , di e durch die StraBen und Orte 
unter Zymbelschall und Krotalengeklappe r da s Kultbild de r Göttin führen390. Auc h 
ein Hornblaser ist dabei beteiligt391. Die Orgiën finden als rasender Tanz zu stimulieren-
der Tibiamusik statt 392. Ein die Atargatis verehrender Ortsvorstehe r wird durch den 
Klang der Becken und Trommeln und die phrygischen Gesange herbeigerufen und sorgt 
für Unterkunft 393. Nac h diesen Zeugnissen beruht die Wesensverwandtschaft beide r 
orgiastischer Kulte zu einem groBen Teil auf der verwandten Kultmusik. 

DaB durch die orgiastische Tibiamusik des Kybelekults prophetische Gaben geweckt 
wurden, bezeugt spatere christliche Literatur 394. 

Suet. Otho 8,3 die , quo cultore s deum Matri s lamentar i e t plangere incipiunt. Machabey 221. 
Aug. civ . 2,4 audiebamus symphoniacos , ludi s turpissimis , qui diis deabusqu e exhibebantur , 
oblectabamur, Caelest i virgin i e t Berecynthiae matri omnium, ante cuius lecticam die sollemni 
lavationis eius talia per publicum cantitabantur a  nequissimis scaenicis. 
Aug. civ. 7,24 Itane ad haec relata et hunc finem habentia tympanum, turres, Galli, iactatio insana 
membrorum, crepitus cymbalorum, conficti o leonu m vita m cuiqua m pollicentu r aeternam ? 
Blümner fahr.52,216 . 
Ov. ars 2,609 f. Condita s i non sunt Veneris mysteria cistis, / nee cava vaesanis ictibus aera sonant. 
Aus. epist. 24,13-16 und 20 f. es t et harundineis modulatio musica ripis / cumque suis loquitur 
tremulum com a pinea ventis. / incubuit foliis quotiens levis eurus acutis, / Dindyma Gargaric o 
respondent cantica luco. / . . . /  cymbala dant flictu sonitum, dant pulpita saltu / icta pedum, ten-
tis reboant cava tympana tergis . 
Apul. met. 8,24 unum de triviali popularium faece, qui per plateas et oppida cymbalis et crotalis 
personantes deamqu e Syria<m> circumferente s mendicar e compellunt. Bartholinus 204. Apul. 
met. 9,4 die sequent i rursu m divini s exuviis onustus cum crotalis et cymbalis circumforaneu m 
mendicabulum producor a d viam. Forkel 490. 
Apul. met. 8,26 erat quidam iuvenis satis corpulentus, choraula doctissimus , conlaticia stipe de 
mensa paratus , qui foris quidem circumgestantibus dea m cornu canen s adambulabat . Bartho -
linus 86. 
Apul. met. 8,27 bracchiisque suis umero tenus renudatis, adtollentes immanes gladios ac secures, 
euantes exsiliunt incitante tibiae cantu lymphaticum tripudium. Meursiu s 25. Bartholinus 122. 
Blümner fahr . 52. 
Apul. met. 8,30 tinnitu cymbalorum et sonu tympanorum cantusque Frygii mulcentibus modulis 
excitus procurrit obviam . 
Firm. err. 4,2 deinde cum sic se alienos a viris fecerint, adimplet i tibiarum cantu vocant dea m 
suam, ut nefario replet i spiritu vanis hominibus quasi futura praedicant . 
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19 Die Musik des Isiskults in Rom 
Der Isiskult wurde in spatrepublikanischer Zeit aus Agypten nach Rom übertragen395. 

Das Instrument und gleichzeitig das Wahrzeichen des Isiskults war das Sistrum, die 
Isisklapper, di e aus einigen durc h ei n Blech hindurchgesteckten Metallstabche n be -
stand396. Di e mi t diese m Instrumen t durc h Schüttel n erzeugt e Musi k wir d al s ge-
schwatziges397, heil tönendes Geklingel bezeichnet398. Isispriester gingen kahlköpfig in 
Leinen gekleide t und schüttelte n da s Instrument399. Da s Sistrumschütteln sollt e den 
bösen Seth oder Typhon von den kultischen Handlungen fernhalten. So zeigt ein Relief 
des Vatikanischen Museum s ein e Isispriesterin , eine n ih r folgende n Vorleser , dan n 
einen Priester, der mit verhüllten Handen den heiligen Krug tragt, und hinter dem eine 
sistrumschüttelnde Opferdieneri n einhergeht 400. Gleichzeiti g wurde das Sistrum zum 
Zeichen der Erinnerung an die Herkunft des Kults aus Agypten401. Auf dem Schild des 
Aeneas laBt Virgil die Kleopatra ihre Scharen mi t dem Sistrum rufen 402. D a is t das 
Sistrum agyptisches Nationalinstrument 403. 

Man glaubte gleichzeitig an die kathartische Wirkung der Musik und suchte sich die 
Göttin durch Sistrengerassel gunstig zu stimmen. Nur so hat es einen Sinn, wenn sich 
der kranke Tibull fragt, was ihm nun Delias kultisches Sistrumrasseln geholfen habe404, 
und wen n darauf anspielend Ovid feststellt, daß Delias agyptische Sistren den Tod des 
Tibull nicht haben abwenden können405. Aber auch, als Corinna infolge eines verbote-
nen Eingriffs krank dalag, suchte sie Ovid durch den beschwörenden Anruf der Isis bei 
ihren Sistren wieder gesund zu bekommen406. Isisglaubige taten ihren Schwur bei den 
pharischen Sistren , so ein Greis, der einen Isispriester um eine Totenerweckung an -
geht407. In Petrons Roman bittet Lichas in der höchsten Seenot den Enkolp um Rück-
gabe des heiligen Gewands und der heiligen Klapper der Isis, der Beschützerin der See-

395 Luc . 8,831 ff. Nos in templa tuam Romana accepimus Isim / Semideosque canes et sistra iubentia 
luctus / Et, quem tu plangens hominem testaris , Osirim. Quasten 200. 

396 Apul . met. 11,4 nam dextra quidem ferebat aereum crepitaculum, cuius per angustam lamminam 
in modum baltei recurvatam traiectae mediae paucae virgulae, crispante brachio trigeminos iactus, 
reddebant argutu m sonorem . Esmann 5. 

397 Mart . 14,54,1 f. S i quis plorator coll o tib i vernula pendet , / Haec quatia t tener a garrul a sistra 
manu. Esmann 6. 

398 Apul . met. 11,10 aereis et argenteis, immo vero aureis etiam sistris argutum tinnitum constrepen-
tes. Esman n 3.5. 

399 Mart . 12,28,19 Linigeri fugiunt calvi sistrataque turba. Esmann 5. Apul. met. 11,6 sacerdos in ipso 
procinctu pompae roseam manu dextera sistro cohaerentem gestabi t coronam . 

400 Alinar i 26981. Quasten 67. Tafel 27. Fleischhauer Bilder Nr.49. 
401 Obe n Anm.341. Ov. ars 3,635 Cu m sedea t Phariae sistri s operata iuvencae . Aus. epist.24,22 

Isiacos agitant Mareotica sistra tumultus. Mart. Cap. 2,170 sistra Niliaca oben Anm. 344. 
402 y e r g # Aen . 8,696 regina in mediis pa t r io vocat agmina sistro . E s m a nn 5. P r o p . 3,11,43 R o m a n a m -

que tubam crepitant i peiler e sistro. Luc . 10,63 terruit ilia suo, si fas, Capitoli a sistro. Desport 
453 f. 

403 UntenKap.XI , Anm . 218 ff. 
404 Tib . 1,3,23 f. quid tua nunc Isis mihi, Delia, quid mihi prosunt / illa tua totiens aera repulsa manu. 
405 Ov . am. 3,9,33f. Quid vos sacra iuvant? quid nunc Aegyptia prosunt / sistra? 
406 Ov . am. 2,13,11 per tua sistra precor, per Anubidis ora verendi. Esmann 5. 
*07 Apul . met.2,28 „miserere", ait, „sacerdos, miserere... per incrementa Nilotica et arcana Mem-

fitica et sistra Fariaca" . 
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fahrer408. Statius bittet die Isis in dem Begleitgedicht für MaeciusCeler, sie solle diesen 
mit dem vieltönenden Sistrum aufnehmen 409. 

Isis erscheint der bedrangten Telethusa, die ihr neugeborenes Kind, falls es eine Toch-
ter ist, toten soil, und verspricht Hilfe in Gegenwart von Sistren410. Als Telethusa ihren 
vorgeblichen Sohn verheiraten soil, erinnert sie im Gebet Isis an die einstige Traumer-
scheinung unter Sistrengerassel 411. Isis gibt dann durch das rasselnde Sistrum Gewah-
rung412. Isis führt selbs t das Sistrum413 und schlagt damit Meineidige mit Blindheit414. 

Doch wurden neben den Sistren im Isisdienst noch weitere Musikinstrumente ver-
wendet. Ein Florentiner Basrelief aus dem römischen Iseum-Serapeum gibt einen Isis-
festzug wieder, bei dem hinter dem das Götterbild tragenden Priester der Harfenspieler 
mit seinem agyptischen Instrument geht und dann noch ein Tympanumschlager folgt415. 
Daraus darf man schließen, daß neben dem Sistrum auch die agyptische Harfe mit dem 
Isiskult nach Rom kam. Tibiablaser spielten im Isiskult zu den Opfern, Prozessionen 
und Hymnen. Ein Herculanenser Wandgemald e im Nationalmuseum in Neapel gibt 
die Darstellung eines religiösen Schauspieles dieses Kultes416. Solche lebendigen Dar-
stellungen aus der Göttergeschichte haben den Zweck, die Gegenwart des Gottes unter 
seinen Verehrern zu erreichen. Dort steht also vor einem Tempeleingang ein Priester, 
der mit verhüllten Handen den heiligen Krug halt, wahrend rechts von ihm eine wahr-
scheinlich als Isispriesterin anzusprechende weibliche Gestalt das Sistrum schüttelt und 
links von ihm ein Aethiopier derselben Beschaftigung obliegt . Der Vordergrund bietet 
eine Opferszene zu r Musi k de r Langsflöte . Au f beide n Seite n de s Treppenaufgang s 
sieht man Isisglaubige, von denen einige Sistren schütteln417. Auf einem weiteren Wand-
gemalde au s Herculaneu m wir d da s Mysterienspie l noc h besse r erkennbar 418. Vo r 
einem Tempelportal tanzt hier in der Bildmitte ein Neger, begleitet von einer links neben 
ihm stehenden beckenschlagende n weiblichen Gestalt und einem sistrumschüttelnden 
Aethiopier. Auch eine Tympanumschlagerin ist rechts von dem Tanzer noch schwach 
erkennbar. Wieder findet sich ein Tempelaufgang, wieder davor ein Altar, an dem eine 
heilige Handlung stattfindet. Wie sehr auch diesmal die Musik Tragerin des Ganzen ist, 
zeigt sich an dem Auftreten eines Tubablasers, zu dem sich gerade ein sistrumhaltender 
Isispriester hinwendet. Von den Opferteilnehmern ist besonders eine kniende weibliche 
Person links hervorzuheben, die sehr lebhaft zaïm Altar hingewandt das Isisinstrument 

408 Petr . 114 Lichas... „Tu", inqui t „Encolpi , succurre periclitantibus et vestem illam divinam sis-
trumque redde navigio". 

409 Stat . silv.3,2,102 excipe multisono puppem Mareotid a sistro . Esmann 5. 
410 Ov . met. 9,693 sistraque erant. Esmann 5. 
411 Ov . met. 9,776 ff. Te , dea, te quondam tuaque haec insignia vidi / cunctaque cognovi, sonitum 

comitesque facesque / sistrorum memorique animo tua iussa notavi. Esmann 5. 
412 Ov . met. 9,783 f. et templi tremuere fores imitataque lunam / cornua fulserunt crepuitque sonabile 

sistrum. Esmann 5 f. 
413 Anth.723,8f . Tu sistro renovas brumam, tu cymbala quassas, / Isis, Luna. . . 
414 Iuv . 13,92f. Decernat quodcumque volet de corpore nostro / Isis et irato feriat mea lumina sistro. 

Esmann 5. 
415 Alinar i 29347. Quasten 66,9. Tafel 25. 
416 Di e genaue Deutung ist strittig zwischen Schauspiel (Quasten, GreBmann), Gottesdienst (Helbig) 

und Morgengottesdiens t (Leipoldt) . 
417 Alinar i 12035. Quasten 63f. Tafel 23. Fleischhauer Bilder Nr.50. 
418 Anderso n 23422 . Quasten 64 f. Tafe l 24. Curtius 315. Sachs bei Bücken 7. 
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schüttelt. Also auch Tympanum, Becken und Trompete haben an der Kultmusik des 
Isisdiensts in Rom mitgewirkt. Nach einem Apuleiuszeugnis bliesen die sakralen Pfeifer 
des Serapis auf der Querflöte, die zum rechten Ohr herübergehalten wurde419. Es be-
steht kein Grund zur Annahme, daß diese Instrumente auf italischem Boden nicht vor-
gekommen sein sollten. 

Apuleius rühmt an derselben Stelle den süßen Klang eines Orchesters von Syrinx- und 
Tibiablasern, hinter dem ein Chor sakraler Hymnensanger einherzog 420. Wenn Apuleius 
die asthetischen Qualitaten dieses Chors lobt, so darf man die Hymnodik des Isiskults 
nicht für mehr larmend als wohlklingend halten421. Wenn in dem groBen Isisheiligtum 
auf dem Marsfeld i n Rom ein eigener Tempelchor angestell t war, so deutet dies viel-
mehr auf eine rege Fortführung de r schon in Agypten gepflegten Kultmusi k hin. Die 
Sanger dieses Tempelchors hießen Paeanisten422 nach dem Vorbild alexandrinische r 
Paansanger, di e Serapi s und Augustus verehrten423. Die Kuithymnen des Isisdiensts 
dürften demnach wie die der Kybelereligion424 als Paane bezeichnet worden sein. 

20 Klagelieder bei der Totenehning in Rom 
Eine sehr alte Einrichtung des römischen Lebens waren die Klagelieder, die an der 

Totenbahre Verstorbener gesungen wurden. Diese fest gepragten Litaneien, die ihren 
bleibenden Platz innerhalb des Bestattungsrituals hatten, hieBen Nenien425 oder Exe-
quien426. Infolge de s Fehlens von Denkmalern diese r volkstümlichen Gesangsweise n 
muB ihre Erscheinung aus sparlich überlieferten Erwahnunge n rekonstruiert werden. 
Festus erklart die Nenie als ein rhythmisch geformtes Lied, das beim Leichenbegangnis 
zur Tibia gesungen wurde, um den Verstorbenen zu loben427. Die von ihm wohl nach 
Varro428 gegebene Worterklarung geht zuerst von der Übertragung des Begriffs vom 

419 Apul . met. 11,9 ibant et dicati magno Sarapi tibicines, qui per oblicum calamum, ad aurem por-
rectum dexteram , familiare m templ i deiqu e modulu m frequentabant , e t plerique , qui facile m 
sacris viam dar i praedicarent . Bartholinu s 402. Chappell 275. Esmann 30. Howard 14 . Fried-
lander 174 . Quasten 66. Fleischhauer 196,41. 

420 Apul . met. 11,9 symphoniae dehinc suaves, fistulae tibiaeque modulis dulcissimis personabant . 
eas amoenu s lectissima e iuventuti s vest e nive a e t cat[h]aclist a praeniter e sequebatu r chorus , 
carmen venustum iterantes , quo d Camenaru m favor e soller s poeta modulatu s edixerat , quo d 
argumentum refereba t interi m maiorum antecantamenta votorum . 

421 wi e Quasten 65 meint. 
422 CI L 6,3770 Severus paeanistis = IG 14,1059. Fleischhauer 196,41. 
423 Unte n Kap . VII, Anm.714. Fleischhauer 196,42. 
424 Obe n Anm. 363. - Die Ankunft der Io in Canopus auf einem Wandbild des Isistempels in Pompeji 

zeigt das Sistrum, MGG 11,1963, Tafel 27,1. 
425 Porf . Hor . carm.2,1,3 7 Nenia lugubr e carme n est , quod i n mortuo s canitur . 2,20,21 (unten 

Anm. 440) Neniae enim cantu s sun t funerum . 3,28,1 6 (unten Anm . 432) < nenia) carmen est , 
quod in mortuos cantatur . 

426 Afran.21 8 exequia s cantitant . 
427 Paul . Fest. 155 Nenia est carmen, quod in funere laudand i gratia cantatur ad tibiam. Sunt, qui 

eo verbo finem significar i putant . Quida m volun t neniam ideo dici , quod voc i similior quaeri -
monia flentium sit. Quidam aiunt neniae ductum nomen ab extremi intestini vocabulo; Graeci 
enim véocxo v extremu m dicunt ; sive quod cordaru m ultim a VTQTT ) dicitur, extrema m cantioni s 
vocem neniam appellarunt . Bartholinus 266. Max C.P.Schmidt 3 . Blümner 493. Quasten 196. 
J.L. Heller, Festus on Nenia, TAPhA 70,1939,357ff. 

428 Unte n Anm. 458. 

Wille Musica Romana 5 
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Lebensende auf jede Art von Ende aus429, dann von dem an Klagen erinnernden Wort -
klang und endlich von den griechischen Begriffen fü r da s Äußerste und die letzte Saite 
(Nete). Diese zuletzt genannte Erklarung de r Neni e vom Saitenname n Net e her führ t 
jedenfalls mi t Rech t au f den musikalischen Charakte r de r Nenien . Doch bleib t dere n 
Name für di e Forschung ungeklart. Wenn behaupte t wird 430, von der letzten Sait e sei 
der Begrif f möglicherweis e au f de n Schlu ßton eine s Gesangsstück s übergegangen , so 
liegt die Parallele zwischen Fermate und lang ausgehaltenen Klagetöne n nahe 431. DaB 
die Nenie auch für de n LiedschluB als Bezeichnung verwendet wurde , scheint aus de r 
AuBerung des Horaz hervorzugehen, sein Lied auf Venus solle mit einer Nenie auf die 
Nacht abschlieBen 432. 

Die Nenien mogen aber ursprünglich als ein Teil der kultischen Musik wie die übrige 
Bestattungsmusik magisch e Zwecke erfüllt haben , namlich den Zorn der abgeschiede -
nen Geister zu besanftigen433. Di e Nenien sind ,,in den Urzeiten Roms die rein emotio-
nale un d affektdurchwogt e Form der Totenklag e mi t magische m Beschreie n de r 
Leiche"434. Wenigsten s blick t gelegentlic h noc h di e alt e Ansich t durch , da B das Be -
stattungscarmen für die Schatten einen Nutzen habe435. So erscheint im 'Culex' das Bild 
der getöteten Mücke und stimmt die Nenie als magischen Beschreigesang an436. AuBer-
dem ersetzt Horaz den Begriff des magischen Gesangs durch Nenia437. Man könnte sich 
danach di e Nenien wie magische Liede r in beschwörend erhobene m To n vorgetrage n 
denken438. Doch ein Vergleichspunkt könnte auch in der Nutzlosigkeit beider liegen, da 
weder das Beschwörungs-, noch das Klagelie d greifbar e Ergebniss e zeitigen 439. Hora z 
lehnt die Nenien ab in seinem Schwanengesang an Maecenas, nicht aus Unmusikalitat , 
sondern au s de r Überzeugun g vo n de r Wertlosigkei t de s Trauern s un d Klagens 440. 

In Ro m war e s Übung, daB besondere Klagefraue n i n gewerbsmaBiger Darstellun g 
der Traue r di e Nenie n sangen . Ihre n Name n 'praeficae ' brachte n di e Antiquar e mi t 
'praefectus' zusammen , wobei sie sich an die Aufgabe de s „Tonangebens" hielten, das 
den Klage n de r Trauergesellschaf t vorangeht 441. Noniu s sprich t vo n de n Nenie n i n 
Pradikaten, die sons t de n Volksliedern zukommen442, heb t aber mit seinem Gewahrs -

Plaut. Pseud. 1278a id fuit naenia ludo. 
Oben Anm.427. 
Unten Anm.452. 
Hoi. carm.3,28,13-16 summo carmine, quae Cnidon / fulgentisque tenet Cycladas et Paphon / 
iunctis visit oïoribus, / dicetur merit a Nox quoque nenia. Blümner 493. 
Mart. Cap. 9,925 per me quippe vestrum homines illexere succursum irasque inferas per naenias 
sedavere. Quasten 213. Oben Anm. 157. 
Bickel 321. 
Stat.Theb.6,122 ff. Pelopem monstrasse ferebant / exequiale sacrum carmenque minoribus um-
bris / utile. Quasten 226. 
Culex 208 f. effigies ad eum culicis devenit et illi / tristis ab eventu cecinit convicia mortis. Usener 19. 
Porf. Hor. epod. 17,28 Sabella autem carmina pr o Marsi s posuit , e t nenia m pro incantatione . 
Alioquin nenia proprie carmen est, quod mortuis cantatur 
Oben Anm. 132. 
Plaut. Asin. 808 haec sunt non nugae, non enim mortualia . 
Hor. carm. 2,20,21-24 absint inani funere neniae / luctusque turpes et querimoniae ; / conpesce 
clamorem ac sepulcri / mitte supervacuos honores. Blümner 493. 
Fest. 250 Praeficae dicuntu r muliere s a d lamentandu m mortuu m conductae, qua e dan t 
ceteris modum plangendi, quasi in hoc ipsum praefectae. Blümner 493. 
Unten Kap . IV, Anm.2ff. 

429 

430 

431 

432 

433 

434 

435 

436 

437 

438 

439 

440 

441 

442 



II Kultmusik: 20 Klagelieder bei der Totenehrung 67 

mann Varro die stimmliche Qualitat dieser Sangerinnen hervor443. Nach diesem Varro-
zitat sieht es so aus, daB zuerst ein Loblied auf den Verstorbenen von einer Klagefra u 
mit schoner Stimm e abgesungen wurde und anschlieBen d dara n zu r Begleitung von 
Tibien444 und Kitharen die hier nicht naher bezeichnete Nenia stattfand. Ma n könnte 
dabei an refrainartiges Einsetze n der Trauergemeinde mit von den Instrumenten into-
niertem Wehrufen denken. Diese Erklärung paßt sowohl zu der Bezeichnung der Nenie 
als SchluBgesang445 als zur Betrauung der Klagefrauen mi t dem Lob des Verstorbe-
nen446. An derartige Loblieder denkt Cicero, wenn er sich in seinen 'Gesetzen' für die 
Darbietung solcher tibiabegleiteter Gesange zu Ehren berühmter Manner in der öffent-
lichen Versammlung einsetzt447. Cicero erblickte auch in der sang- und klaglosen Be-
stattung seines Feindes Clodius ein Zeichen der göttlichen Bestimmung seines Todes448. 

Klagelieder wurden mit dem Lied von Nachtigall449, Schwan450 und Eule451 vergli-
chen, sind also auch von dieser Seite aus als Musik gesichert. Wenn die langen, weiner-
lichen452 und tiefen453 Schreie, die der Uhu als Totenvogel ausstöBt, als Leichengesang 
gewertet werden, so dürfte diese r streckenweise in ahnlichem Geheu l bestanden ha -
ben454. Nenien bestehen also weder ausschlieBlich in Lob-, noch ausschlieBlich in Klage-
liedern, sondern e s gehören beide zu ihren Bestandteilen , die auch an einer zweiten 
Noniusstelle klar getrennt sind455. Auf welches Alter das hier erwahnte Saitenspiel in 
Rom zurückblickt, verschweigt die Überlieferung. 

443 Non . p.212 NENIA, ineptu m e t inconditum carmen, quo d a  conducta muliere , quae praefic a 
diceretur, is , quibus propinqu i no n essent , mortui s exhiberetur . Varr o d e vita popul i Romani 
lib. IV: 'ibi a muliere, quae optuma voce esset, perquam laudari; dein neniam cantari solitam ad ti-
bias et fides'. Forkel 481. Mommsen 226,A. Max C.P.Schmidt 3 . Blümner 493. 

444 Nemes . ecl. 1,22 Dicat honoratos praedulcis tibia manes. Jahn 420,4. 
445 ObenAnm.432 . 
446 Naev . com. 129 haec quidem hercle, opinor, praeficaest: nam mortuum collaudat. Varro ling. 7,3, 

70 <praefica> dicta, ut Aurelius (Funai.p. 90) scribit muiier ab luce quae conduceretur, quae ante 
domum mortui laudis eius caneret. Blümner 493. 

447 Cic . leg. 2,24,62 honoratorum viroru m laudes in contione memorentur easque etiam cantus ad 
tibicinem prosequatur, cui nomen neniae, quo vocabulo etiam apud Graecos cantus lugubres no-
minantur. Bartholinus 265.276. Blümner 493. Celentano 496. Quasten 196. Coleman 15. 

448 Cic . Mil. 32,86 nee vero non eadem ira deorum hanc eius satellitibus inieci t amentiam, u t sine 
imaginibus sine cantu atque ludis, sine exequiis, sine lamentis, sine laudationibus, sine funere... 
ambureretur abiectus . Bartholinus 284. Blümner 493. Coleman 15. 

449 Cat . 65,11-14 at certe semper amabo, / semper maesta tua carmina morte canam, / qualia sub den-
sis ramorum concinit umbris / Daulias absumpti fata gemens Itylei. Unten Kap. IV, Anm. 551 ff. 
Desport 153. Verg. georg.4,511-515. 

450 Unte n Kap . IV, Anm. 576. 
451 Unte n Kap . IV, Anm. 583-586. 
452 Unte n Kap. IV, Anm. 583. 
453 Unte n Kap . IV, Anm. 586. 
454 Ps . Quint, deel. 8,10 exequias planctibu s clangor e magnoqu e semper inquietamu s ululatu... 

Sen. Thy. 691 ff. Ipse est sacerdos, ipse funesta prece / letale carmen ore violento canit, / stat ipse 
ad aras. 

455 Non . p. 92 PRAEFICAE dicebantu r apu t veteres quae adhiberi solent funeri, mercede conduc-
tae, ut et flerent et fortia facta laudarent. Plautus in Frivolaria (84): super aboque omnis argutando 
praeficas. ide m Truculento (496) : praefica, qua e alios conlaudare , eapse sese vero non potest. 
Lucilius lib.XXII (XXVII , 18): .. . Varro de Vita Popul i Roman i lib.IV: 'dein neniam cantar i 
solitam ad tibias e t fides t eorumqu e ludistrica s cursicassent' . Bartholinu s 267. 389. Mommsen 
226,A.-Lucil.954f. mercede quae conductae flent alieno in funere /  praeficae, multo et capillos 
scindunt et clamant magis. 
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Außer den Klagefrauen konnten auch die Angehörigen das Loblied übernehmen456. 
So sang Scipio selbst das Lob seiner verstorbenen Verwandten 457. 

Die Aufgaben, die bei den Griechen dem elegischen Threnos zukamen, erfüllten bei 
den Römern die Nenien, die dank ihrer musikalischen Qualitat den Vergleich aufneh-
men konnten458. Bei dieser Sachlage ist nicht zu verstehen, v/arum nach der Übernahme 
der griechischen Sitte in Rom jede Anknüpfung an die Nenientradition geleugnet wer-
den sollte. Dazu waren beide Gebrauche einander viel zu verwandt459. Selbst bei einem 
so berühmten Begrabnis, wie es das des Augustus war, bei dem die Jungen und Madchen 
der Vornehmste n de n Leichencho r bildeten , wurd e ebe n noc h gan z i m gewohnte n 
Brauch eine Nenie gesungen, und das hielt sich lange, mochte die auBere Form auch 
wechseln460. Auf diese Praxis des öffentlichen Rühmen s spielen die Dichter an: Ovid 
hat dem Messala Corvinus Worte gewidmet, die öffentlich bei der Leichenfeier gesungen 
werden sollen461. Statius aber behauptet von sich, schon oft am Grabe Trost gesungen 
zu haben462. Für die Tradition bezeichnend ist der beim Tode des Germanicus erhobene 
Vorwurf, wohin es denn mit den Einrichtungen der Vorfahren gekommen sei, den zum 
Gedachtnis seiner Leistung gesungenen Liedern und den Lobgesangen, den Tranen und 
Trauerbezeugungen463. Demgegenübe r sin d die Tanze am Grab vornehmer Verstor -
bener, die Dionys in Rom sah, schon von diesem selbst als griechisch bezeichnet wor-
den464. Gerade bei den Nenien ist erkennbar, wie sehr schon vorher bei den Römern der 
Boden auf das gesteigerte Eindringen griechischer Kulturformen hin bereitet war, und 
wie organisch deswegen das Neue dank der groBen Aufnahmebereitschaft de r Romer in 
ihr Kulturleben einströmte. 

In der Spatzeit, als die Nenien von entsprechenden christlichen Sitten abgelöst waren, 

456 Quint . 11,3,170 na m etia m orbo s viduasque videas in ipsis funeribus /  canoro quoda m modo 
proclamantis. Machabey 20. 

457 Sil.l6,310f . Tur n mani s voca t excito s laudesqu e viroru m /  cu m fletu canit e t veneratu r fact a 
iacentum. 

458 Diom . GL1,485,1-4 zitiert Hor. carm. l,33,2f. (unten Kap. VI, Anm.981): ab ea quam diximus 
miseratione elegosmiserabilesdicit hoc modo, 'neumiserabilesdecantes elegos' . 5-1 Oapud Roma-
nos autem id carmen quod cum lamentatione extremum atque ultimum mortuo accinitur nenia di-
citur nos :  undeet i n chordis extremus nervus appellatus est VT)TY). 
name etlegia extrema mortuo accinebatur sic ut nenia, ideoque ab eodem elegia videtur tractu m 
cognominari, quod mortuis vel morituris ascribitur novissimum. (5- 8 nenia =  Suet . frg. 19,7 R.) 
Das Zusammenstimmen mit dem Festuszitat oben Anm.427 deutet auf Varro als Quelle. 

459 Ander s Bickel 321. 
460 Suet . Aug. 100,2 senatus et in funere ornando et in memoria honoranda eo studio certatim pro-

gressus est , u t inte r ali a complur a censuerin t quidam, funu s triumphali port a ducendum.. . 
canentibus neniam principum liberis utriusque sexus. Leitner 259. Blumner 343.493. Friedlander 
I 270 . Hug 890. Machabey 216. 

461 Ov . Pont. 1,7,29f. cui nos et lacrimas, supremum i n funere munus , / et dedimus medio script a 
canenda foro. Marx 418. 

462 Stat . silv. 2,1,30-33 me fulmine in ipso / audivere patres, ego iuxta busta profusis / matribus atque 
piis cecini solacia natis / et mihi, cum proprios gemerem defectus ad ignes. 

463 Tac . ann. 3,5,2 ubi ilia veterum instituta, propositam toro effigiem, meditata ad memoriam virtu-
tis carmina et laudationes et lacrimas vel doloris imitamenta? Blümner 493. 

464 Dion . Hal. 7,72,12 
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wurden mit diesem Namen noch die inschriftlichen Grabgedicht e bezeichnet465. Doch 
haben sich in manchen Teilen Italiens, besonders in Sizilien und Sardinien, die Nenien 
bis heute erhalten466. So verstarkt sich der Eindruck einer altrömischen Einrichtung . 
Bestatigt wird er durch die monumentale Überlieferung: Bildlich e Darstellungen der 
Totenklage sind schon in Etrurien im 5. Jahrhundert nachzuweisen467. Auf einem Cippus 
aus Chiusi steht links vom aufgebahrten Toten eine Person, welche die Hande zur Klage 
erhoben hat, wahrend de m Toten z u Fü ßen ein e Person di e Tibia mi t Mundbinde 
blast468. Das Klagemotiv begegnet auch auf einem Grabcippus aus Cervetri im Lou-
vre469. Entsprechend dem etruskischen zog das römische Totenritual die Totenmusik 
schon zur Aufbahrung bei. So bietet eine Relieftaf el des Thermenmuseums von der Via 
Latina eine aufgebahrte Tote mit einem Tibia- und einem Hornblaser am FuBende470. 
Eines der berühmten Haterierreliefs zeigt die Totenklage bei der Aufbahrung sehr deut-
lich: Die Anwesenden schlagen die Brust, und am FuBende des Bettes begleitet eine 
Tibiablaserin die Klage471. Wenn das Zwölftafelgesetz die Zahl der hierbei verwendeten 
Tibiablaser au f zehn beschranken mu ßte, kann man sich vorstellen, bis zu welchem 
Orchester ihre Zahl bei berühmten Begrabnissen angewachsen sein mag472. 

. 
21 Die instrumentale Leichenmusik der Romer 
Wie die Totenmusik in ihrem vokalen Teil ursprünglich magische Bedeutung gehabt 

hat, so verhalt sich dies ahnlich in ihrem instrumentalen Teil . Man erwartete von der 
Kultmusik bei der Bestattung, daB sie den Geist des Verstorbenen, vor dessen Wieder-
kehr mit ihren unheilvollen Folgen man sich fürchtete, durch ihre magische Wirkung 
in ihre Gewalt bekomme. Es darf dabei an das römische Totenfest der Lemurien erinnert 
werden, an dem der Hausherr für die Seelen, die ihre Nachkommen besuchen, schwarze 
Bohnen ausstreute und gleichzeitig mit Erzgeraten Larm machte473. Auch Statius be-
richtet, daB die Töne der phrygischen Tibia die Manen beschwören und gefügig machen 
sollen474. So ist e s auch verstandlich, da B die besondere Totenmusik scho n bei der 
Lamentation im Beisein des aufgebahrten Leichnam s notwendig war, denn in dessen 

465 Bed a GL 7,281,10 f. nenias au tem dicunt epitaphia, id est carmina quae in memoriam mortuorum 
in tumbis scribuntur . 

466 Büche r 404. Celentano 496. Wenig genützt hat also das Verbot im Jahr 589 n. Chr. auf dem Konzil 
von Toledo, unten Kap. VIII, Anm. 143. 

467 Zu r Musi k der Etrusker unte n Kap. XI, Anm. 19 ff. 
468 Unte n Kap . XI, Anm. 71. Das ober e Relieffragmen t desselbe n Denkmal s zeig t lyrabegleitet e 

Grabtanze. 
469 Quastenl98,17 . 
470 Quaste n 199. Tafel 30. 
471 Quaste n 199f . Fleischhauer Bilder Nr.24. Im Lateran. 
472 Leg . XII tab. 10 ap. Cic. leg. 2,23,59 Extenuato igitur sumptu tribus ricinus et tunicula purpurae 

et decern tibicinibus tollit etiam lamentationem... Bartholinus 276. Blümner 491. Celentano 496. 
Quasten 200. Bickel 101. Coleman 15 . Benz 4,2. 

473 Ov . fast. 5,441 f. rursus aquam tangit Temesaeaque concrepat aera / et rogat, ut tectis exeat umbra 
suis. Quasten 212. 

474 Stat . Theb. 6,120 ff. cum signum luctus cornu grave mugit adunco / tibia, cui teneros suetum pro-
ducere manes / lege Phrygum maesta. Bartholinus 279 f. Forke l 481. Jan Aulos 2420. Dziatzko 
51,1. Huchzermeyer 71. Quasten 213. 
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Nahe hielten sich ja die Manen auf. Diese m Zweck dienten die Begrabnispfeifen, di e 
darum ein Flamen Dialis nicht horen durfte 475. 

Anderes Denken herrscht , wen n man in pietatvoller Weis e durch die Totenmusik 
der hilflose n Seel e des Abgeschiedenen noc h ins Jenseits hinüber helfe n z u könne n 
meinte476. Für sie schadliche damonisch e Einflüss e sollte n woh l die Glöckche n ab-
halten, die man an der Spitze von Porsennas Grabpyramide anbrachte, so daB sie bei 
Windeswehen weithin zu horen waren477. Ahnlichen Zwecken diente wohl ein Tonge-
faB mit Klöppeln, das an der Via Aurelia gefunden ist478. Das spater geübte Grablauten 
sollte dagege n andeuten , daB die Seele des Verstorbenen i n jene himmlische Sphare 
emporgestiegen sei, die als der Ursprungsort aller musikalischen Anmut galt479. 

Ihre gröBte und lautest e Entfaltung fan d di e Totenmusik i m Leichenzug, für de n 
ebenfalls etruskische Vorbilder vorliegen480. Wer zu den Tubablasern schickt, bezeich-
net die Nahe des Todes481. Diese waren, wie aus Inschriften in Rom482, Aquinum483 und 
Casinum484 hervorgeht, in besonderen Kollegien der Aeneatores als 'Zivilmusiker' zu-
sammengefaBt485. Die Beisetzung einer bedeutenden Persönlichkeit mit vollem Leichen-
zug ist auf einem 1879 beim alten Amiternum gefundenen Relie f dargestellt. Das durch 
Inschriften in die Zeit der ausgehenden Republik datierte Denkmal zeigt an der Spitze 
des Zuges einen Lituusblaser, zwei Hornblaser und vier Tibiaspieler, danach zwei Klage-
weiber in lebhaftem Gestus, die von acht Personen getragene Leichenbahre und die An-
gehörigen486. Nach der bei Persius angegebenen Ordnung des römischen Leichenzugs 
ging der Tubablaser an der Spitze vor Fackeltrager, Leiche und Trauergefolge487. Beim 

475 Ov . trist. 5,1,47 f. intere a nostri quid agant nisi triste libelli? / tibia funeribus conveni t ista meis. 
Bartholinus 282. Esmann 41. Huchzermeyer 71. Blümner 491. Paul. Fest. p.82 Funebres tibiae 
dicuntur, cum quibus in funere canitur, quas flamini audire putabatur inlicitum. Bartholinus 277. 
Blümner 491. Oben Anm.427. 443. 455. 468. 470f. 

476 Obe n Anm. 435. 
477 Plin . nat.36,13,92 supra id quadratum pyramides stant quinque. .., ita fastigatae, u t in summo 

orbis aeneus et petasus unus omnibus sit inpositus, ex quo pendeant exapta catenis tintinabula , 
quae vento agitata longe sonitus referant, u t Dodonae olim factum. Quasten 215. Sachs Musik-
instrumentenkunde 37. 

478 Quaste n 215,12. 
479 Macr . somn.2,3, 6 mortuos quoqu e a d sepultura m prosequ i oporter e cu m cant u plurimarum 

gentium vel regionum instituta sanxerunt persuasione hac, qua post corpus animae ad originem 
dulcedinis musicae, id est ad caelum redire credantur. Bartholinus 140.167.182.267. Holzer 8.10. 
Schmidt 54 . Pietzsch Klassiflkation 41. Quasten 216. 

480 UntenKap.XI , Anm . 44.56.65. 
48i p e t r 12 9 Quod si idem frigus genua manusque temptaverit tuas, licet ad tubicines mittas. Esmann 

41. Blümner 491. Quasten 199. 
482 CI L 6,10220 hic iaceo : reliqu i tri[bu] m ingenuam frumentum [publicu m et aeneatorum [col -

legium?]. CIL 6,10221 conlegio aeniatorum. Behn Heer 46. CIL 6,32323,88 aeneatores in funere 
canere [solitos]. 

483 CI L 10,5173 Imp. Caesari L.Septimio Severo.. . collegium aeneator(um). Bartholinus 319. Jan 
bei Baumeister 1660. Behn Heer 46. 

484 CI L 10,5415 patr(onus) colleg(ii) [ae]niatorum. Jan be i Baumeister 1660. Behn Heer 46. 
485 Fleischhaue r 95. 
486 Quaste n 202 f. Tafel 31. J. Scott Ryberg, Rites of the state religion in Roman art, MAAR 22,1955, 

pi. 9, fig. 19b, S.36. Fleischhauer Bucina 502,11. MGG11,1963,659f. Fleischhaue r Bilder Nr. 25. 
487 Pers . 3,103 f. hin c tuba , candela e tandemqu e beatulu s alt o / conpositus lecto . Blümne r 492. 

Lammert Tuba 751. Quasten 201. Serv. Verg. Aen.l 1,192 CLANGORQUE TUBARU M ant e 
enim mortui ad tubam deducebantur : und e Persius [Zitat] . Blümner 491. Lammert Tuba 751. 
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Begrabnis des Kaisers Claudius laBt Seneca eine solche Masse von Blechblasern auftre-
ten, daB es der Kaiser noch als Toter horen kann488. Die sich anschlieBende Nenia wird 
von einem gewaltigen Chor gesungen, der vergnügt darüber ist, nun endlich den Dumm-
kopf loszuhaben, also nicht etwa das wenig ernste Benehmen von Teilnehmern damali-
ger Leichenzüge zu tadeln hat489. Bei den Bestattungen Armer wurde wohl am ehesten 
an den lauttönenden Blechblasern gespart . Properz ist auch mit einem einfachen Be-
grabnis ohne langes Ahnengefolge und hohlen Trompetenton zufrieden; dafür werden 
ihn seine Bücher rühmlich begleiten490. Ebenso wurden Kinder ohne Tubamusik be-
stattet491. 

Man kann sich die Stimmgewalt dieser Instrumente nicht groB genug vorstellen. Der 
Satiriker Horaz bemangelt, daB ein sonst unbekannter Novius nur deswegen gewahlt 
wird, weil er zweihundert Lastwagen und die Hörner und Tuben dreier groBer Leichen-
züge überschreie492. Der Klangaufwand eine s Leichenzugs war für jene motorenlose 
Zeit also das akustische Maximum. Anschaulich genug ist die von Petron in der Cena 
Trimalchionis gegebene Schilderung . Dort laB t Trimalchio, um sich und seine Gaste 
mit de r „Generalprobe " seines Leichenbegangnisses zu unterhalten , nebe n andere n 
Zurichtungen Hornblaser in den Speisesaal kommen, streckt sich, auf viele Kissen ge-
stützt, bis auf den Rand des Polsters aus und erklart der Gesellschaft, sie solle sich vor-
stellen, daB er gestorben sei . „Nun gebt etwas Hübsches zum besten", forder t er auf . 
Da blasen sie ein Tutti wie bei einem Begrabnis. Besonders der Skiave eines Begrabnis-
unternehmers, der sich natürlich darauf verstehen muB, blast ein solch herzhaftes For-
tissimo, daB die ganze Nachbarschaft aufwacht . Er alarmiert aber damit nur die Feuer-
wehr, die plötzlich mit Wasserschlauch und Pickel erscheint493. Als Cordus heimlich den 

488 Sen . apoc.12, 1 tubicinum, cornicinum, omni s generis aenatorum tanta turba, tantus concentus, 
ut etiam Claudius audire posset, omnes laeti, hilares. 12,7 ingenti enim (jteyaXcp x°Ptx$ nenia can-
tabatur anapaestis : fundit e fletus,  edit e planctus.. . Bartholinu s 268. Forkel 481. Muller 156. 
Blümner 491. Lammert Tuba 751.754. Machabey 217. 

489 Obe n Anm.488. Anders Quasten 201. 
490 Prop . 2,13,17-20 Quandocumque igitur nostros mors claudet ocellos, / accipe, quae serves funeris 

acta mei: / nee mea tune longa spatietu r imagine pompa, / nee tuba sit fati van a querela mei. 
Blümner 491. Quasten 202. 

491 Serv . Verg. Aen.5,138 sciendu m maiori s aetatis funera a d tuba m solere proferri. Es folgen das 
Persiuszitat oben Anm. 487 und das Statiuszitat oben Anm. 474. Bartholinus 280. Blümner 491. 
Lammert Tuba 751. Quasten 202. 

492 Hor . sat. 1,6,42 ff. 'a t hic, si plostra ducenta / concurrantque f  or o tria funera magna, sonabit, / 
cornua quod vincatqu e tubas : saltern tene t hoc nos.' Blümner 491 f. Ja n be i Baumeister 1662. 
Abert Lituus 805. Lammert Tuba 751. Juvenal demonstriert altersbedingte Gehörlosigkeit an der 
Unfahigkeit, Tuba- und Hörnerklang zu vernehmen: Iuv. 10,213 ff. quid refert, magni sedeat qua 
parte theatri / qui vix cornicines exaudiet atque tubarum / concentus? Grysar 388,1. Friedlander 
176. 

493 Petr . 78 Ibat res ad summam nauseam, cum Trimalchio ebrietate turpissima gravis novum acroa-
ma, cornicines, in triclinium iussit adduci, fultusque cervicalibu s multis extendit se super torum 
extremum et, 'fingite me' inquit 'mortuum esse, dicite aliquid belli'. Consonuere cornicines fune-
bri strepitu. Unus praecipu e servu s libitinarii illius, qui inter hos honestissimus erat, tam valde 
intonuit, u t tota m concitare t viciniam. itaque vigiles, qui custodiebant vicina m regionem, rat i 
ardere Trimalchionis domum effregerunt ianua m subito et cum aqua securibusque tumultuari suo 
iure coeperunt. Blümner 411.492. Friedlander 162. Machabey 217. 
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verstümmelten Leichna m de s Pompeius begrub und jede laute Leichenmusik unter -
bleiben mußte, wurde dies ausdrücklich vermerkt494. 

Neben der Lautstarke glaubte man die Traurigkeit des Anlasses der Leichenmusik 
anzuhören. Properz freut sic h über di e Aufhebung eine s augusteischen Ehegesetzes , 
demzufolge er sich von Cynthia hatte trennen mussen; nun malt er sich die Situation 
aus, die ihm glücklich erspart geblieben ist: Seine Tibia, mit der er ihr nachtliche Stand-
chen gebracht hat, hatte trauriger als die Leichentuba geklungen495. Für Medea spielt 
die Hochzeitstibia wie eine Leichentuba496. 

Plinius erzahlt die Anekdote von einem Raben, der dem Inhaber einer Werkstatte 
gehorte und von dort jeden Morgen auf die Rednerbühne des Forums flatterte, um den 
Leuten ein 'Salve' zuzurufen. Als ihn der Skiave eines Nachbars tötete, sei es dem Misse-
tater an den Kragen gegangen, wahrend das Tier regelrecht unter Tibienschall zu Grabe 
getragen wurde497. 

Waren Aufbahrung und Leichenzug von Musik begleitet, so zeigt auch die Sühnung 
des Scheiterhaufens die apotropaische Bedeutung der Musik. So beschreibt Virgil das 
dreimalige Umschreiten de s Scheiterhaufens unte r de r Musi k de r Tibia- und Tuba-
blaser498. 

AuBerdem fand von Zeit zu Zeit am Grab des Verstorbenen ein Totenmahl statt, das 
ursprünglich de n Zweck hatte , den Verstorbenen z u erquicken. So fehlte schon auf 
etruskischen Grabdenkmalern mit Bankettdarstellungen und der Abbildung einer lie-
genden speisenden Person die Musik nicht, wobei Speise, Musik und Tanz dem Toten 
zur Erquickun g diene n sollen 499. Dementsprechen d habe n sic h au s römische r Zei t 
mehrere Sarkophage mit Totenmahlszenen und reichlicher Musikunterhaltung erhal-
ten. Beispielsweise werden auf einem Sarkophag im Lateran dem speisenden Toten von 
beiden Seiten Nahrungsmittel gereicht , wahrend eine Lautenspielerin und ein Aulos-
blaser Musik dazu machen500. 

Als besondere Gruppe unter den Leichenblasern501 begegnen bei Cato Siticines neben 
den Lituus- und Tubaspielern. Dabei verrat Gellius, schon der alte Caesellius Vindex 

494 Luc . 8,733 f. praeferat ut veteres feralis pompa triumphos, / ut resonent tristi cantu fora. Blümner 
432. Quasten 203. Leichengesang der Vogel zum Ersatz der Leichentuba unten Anm.505. 

495 Prop . 2,7,9-12 aut ego transirem tua limina clausa maritus / respiciens udis prodita luminibus. / 
Ah mea turn qualis caneret tibi tibia somnos, / tibia funesta tristio r ilia tuba! Blümner 491. Birt 
Studiën 142. Prop. 4,11,9 f. Si c maestae cecinere tubae, cum subdita nostrum /  detraheret lecto 
fax inimica caput. Blümner 491. Celentano 520. Val. Fl. 3,348 f. te r inhorruit aether / luctificum 
clangente tuba. Oben Anm. 494. 

496 Unte n Kap. IV, Anm. 332. 
497 Plin . nat . 10,43,122 funusque alit i innumeri s celebratu m exequiis , constratu m lectu m supe r 

Aethiopum duorum umeros, praecedente tibicine et coronis omnium generum ad rogum usque, 
... Bartholinus 268. Esmann 41. Blümner 491. 

498 Verg . Aen. 11,188-192 ter circum accensos cincti fulgentibus armis / decurrere rogos, ter maestum 
funeris ignem / lustravere in equis ululatusque ore dedere; / spargitur et tellus lacrimis, sparguntur 
et arma : / i t cael o clamorque viru m clangorqu e tubarum . Quaste n 203. Lammert Tub a 751. 
Desport 421. 

499 Quaste n 206. Tafel 32. 
500 Nachwei s unten Kap. VI, Anm. 69 und X, Anm. 574. 
501 Nich t Sanger; unrichtig Zeil 185. 
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habe mit dieser Bezeichnung nichts anzufangen gewußt502. Doch erklarte Ateius Capito 
das Wort im Sinn einer Allgemeinbezeichnung der Leichenblaser503. E r spricht aller-
dings von einer besonderen, nur den Siticines eigenen Gattung der Tuba504. Anhalts-
punkte zu deren Gestalt fehlen, es sei denn, es handle sich urn eine besonders lange Form 
des Instruments, von der ein Ovidzitat zu handeln scheint: Vogel sollen dort dem Papa-
gei statt der langen Tuba das Trauerlied singen 505. 

22 Römische Berichte von musikalischen Wunderzeichen 
Bei der vielfaltigen magischen und sakralen Verwendung der Musik ist es verstand-

lich, daß auch der sehr ausgepragte Ominaglaube der Romer die Musik berührte. So 
durf en in einer Darstellung des Yerhaltnisses der Romer zur Musik Berichte über musi-
kalische Denkwürdigkeite n un d Wunderzeiche n nich t fehlen . Selbs t wen n hie r da s 
meiste au f Erfindun g ode r Tauschun g beruht , erlaube n dies e Nachrichte n wichtig e 
Rückschlüsse. So berichtet die römische Geschichtsschreibung von einer Anzahl musi-
kalischer Himmelswunder . I m Jahr 162 v. Chr . erschie n ein e Trompete a m Firma-
ment506. Im Jahr 105 v. Chr. soil sich ein Schlangenüberfall au f die Teilnehmer einer 
Opferhandlung ereignet haben, der erst nach dem Verstummen der Opfermusiker auf -
hörte507. Bei der Belagerung von Kyzikos durch Mithridates erschien dem Stadtober-
haupt Aristagoras im Traum die Proserpina und sagte, gegen die Tibiaspieler habe sie 
den Tubablaser beigebracht508. Als Sulla die delphischen Tempelschatze anforderte und 
durch die Nachricht von mantischer Kitharamusik im Heiligtum abgeschreckt werden 
sollte, antwortet e er , da s Musiziere n se i ein Zeiche n de r Gunst , nich t de s Zornes 
Apollos509. Beim Ausbruch des Bürgerkriegs soil aus wolkenlosem Himmel der hohe 

502 Geil . 20,2,1 ff. Siticines scriptum est in oratione M. Catonis, quae scribitur ne imperium sit veteri, 
ubi novus veneri t (Orat . 69). Siticines inqui t e t liticine s e t tubicines . Sed Caeselliu s Vinde x in 
conmentariis lectionum antiquarum scire quidem se ait liticines lituo cantare et tubicines tuba ; 
quid istuc autem sit, quo siticines cantant, homo ingenuae veritatis scire sese negat. Nos autem in 
Capitonis Atei coniectaneis (fr . 7H. 9Br.) invenimus 'siticines ' appellatos, qui apud sitos canere 
soliti essent, hoc est vita functos et sepultos, eosque habuisse proprium genus tubae, qua canerent, 
a ceteroru m tubicinum differens . Bartholinu s 277. Jan be i Baumeister 1662. Blümner 491,11. 
Abert Lituu s 805. Lammert Tuba 751.754. Celentano 244. Chappell 262, b. 

503 Obe n Anm. 502 und Non. p. 77 SITICINES. ut liticines a lituo, ut tubicines a tuba, ita siticines, 
qui aput funeratos vel vita functos et sepultos, hoc est iam sitos, canere soliti erant honoris causa 
cantus lamentabilis . ho c i n libri s Coniectanei s Ate i Capitoni s invenitu r e t Cat o (Orat . 69) id 
vocabulum indubitanter adposuit . Zeil 185. Lammert Tuba 751. Blümner 491. 

504 Obe n Anm. 502. 
505 Ov . am. 2,6,6 pro longa resonent carmina vestra tuba! Bartholinus 279. Blümner 491. 
506 Obseq . 14 in Cephallenia tuba in caelo cantare visa. 
507 Obseq . 42 P. Rutilio Cn. Manlio consulibu s Trebulae Mutuscae ante quam ludi committerentur, 

canente tibicine angues nigri aram circumdederunt, desinente cantare dilapsi. Gran. Lic. p. 13 Et 
die, quo... ludi sacri futuri erant , cum tubicines apud aram concinerent, angues nigri subito ap-
paruerunt neque ante aram concurrere et morsibus multos invadere desiverunt, quam tubicines 
conticuissent, nee usquam derepente apparuerunt . 

508 Obseq . 60 M. Varrone C. Cassio consulibus Cyzicum Mithridates cum oppugnaret, Aristagorae, 
qui in summo magistratu erat, Proserpina in quiete visa est dicere adversus tibicines se tubicinem 
comparasse. 

509 Plut . Sullal2,8 Ö n x<xipovzoQ, o u xaXeraxÊvovxos e'ir) T Ö #8eiv. 
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wehklagende Schall einer Trompete gedrungen sein, so da8 Wahrsager das Heraufkom-
men eines neuen Menschengeschlechts voraussagten 510. 

Vor allem im Verlauf von Caesars Auftreten sollen sich musikalische Wunderzeichen 
ereignet haben. Nach dem Bericht Suetons saß am Ufer des Rubikon ein Syrinxblaser 
und spielte den Soldaten vor, die um ihn herumstanden, bis er plötzlich einem Blech-
blaser die Tuba entriB und mit unheimlicher Kraft das Kriegssignal schmetterte511. Bei 
Caesars Ankunft i n Asien erschallten im Allerheiligsten de s Tempels von Pergamon 
Handpauken512. Waffenklang , Tuba - un d Hörnerschal l i n schwarze n Wolke n soil 
Caesars Ermordun g vorangegangen sein 513, und in heiligen Hainen soil man unheil-
drohende Gesange vernommen haben514. 

In der 'Aeneis' gibt Venus unter Donner und Tubaschall das Zeichen zum Krieg515. 
Nach Varro bezeichnet wohl ein solches Trompetenzeichen de n Beginn eine s Zeital-
ters516. Plinius wies am Himmel erscheinende Vorzeiche n i n Gestal t eine r Tibia der 
Musik zu517. 

Als Nero seine Mutter umbrachte, gab es einige, die Tubaklang und Totenklage in der 
Umgebung des Totenhügels wahrgenommen haben wollten518. Vor Constantins Tod 
wurde man neben anderen ungünstigen Zeichen auf musikalische MiBtöne aufmerk -
sam519. So eng war die Musik mit dem römischen Vorzeichenglauben verbunden. 

• 

510 Plut . Sulla 7,6 
511 Suet . lul. 32 quidam... in proximo sedens repente apparuit harundine canens; ad quern audiendum 

cum praeter pastores plurimi etiam ex stationibus milites concurrissent interque eos et aeneatores, 
rapta ab uno tuba prosilui t ad flumen et ingenti spiritu classicum exorsus pertendit a d alteram 
ripam. tunc Caesar : eatur, inquit, quo deorum ostenta et inimicorum iniquitas vocat. iacta alea 
est, inquit. Esmann 16. Cichorius Aeneator 595. Behn Heer 46. Machabey 227f. - Lucan . 1,578 ff. 
Insonuere tubae , e t quant o clamor e cohortes /  Miscentur , tantum no x atra silentibu s auri s / 
Edidit. 

512 Caes . civ. 3,105,5 Pergamique in occultis ac reconditis templi , quo praeter sacerdote s adire fas 
non est, .. . tympana sonuerunt . 

513 Ov . met . 15,783 ff. Arm a ferun t inte r nigra s crepitanti a nube s /  terribilesqu e tuba s auditaqu e 
cornua caelo / praemonuisse nefas . 

514 Ov . met. 15,792 f. mille locis lacrimavit ebur, cantusque feruntur / auditi Sanctis et verba minantia 
lucis. 

515 Unte n Kap. XI, Anm. 28. Tib. 2,5,73 f. atque tubas atque arma ferunt strepitantia caelo / audita et 
lucos praecinuisse fugam . 

516 Serv . Verg. Aen.8,526 Varro de saeculis auditum sonu m tuba e d e cael o dicit . 
517 Plin . nat. 2,25,92 tibiarum specie musicae arti portendere. Burney 331 . Bartholinus 301. 
518 Tac . ann. 14,10,2 et erant qui crederent sonitum tubae collibus circum editis planctusque tumulo 

matris audiri . Lammert Tuba 751. 
519 Amm . 21,1,13 sufficiet dici , quod et grammaticus locutus interdum est barbare, et absurde cecinit 

musicus, et ignoravit remedium medicus : at non ideo nee grammatica nee musica nee medicina 
subsistit. 



Kapitel II I 
• 

Die Musik im militarischen Lebe n der Rome r 

23 Die Zugehörigkeit der Militarmusik zum Musikleben der Romer 
Man mu B stets zwei Arten de r Militarmusik auseinanderhalten , die , obgleich of t 

verblinden, doch im Grimde nicht viel Gemeinsames aufweisen, namlich die bloBe Si-
gnalmusik und die militarische Kunstmusik. Die Signalmusik kann man in den Kreis der 
wichtigen Gebrauchsmusik mit einschlieBen1. Man darf aber darüber nicht vergessen, 
daB die Verbindung des Signalwesens mit der Tonkunst rein auBerlichen ZweckmaBig-
keiten entsprungen ist. Doch sind solche auBerlichen Ursachen auch auf dem Gebiet der 
Arbeitslieder vorhanden, und es laBt sich dort nicht behaupten, daB diese mit Musik 
nichts zu tun hatten. „Die Signalmusik ist für die Geschichte der Musik und der Mili-
tarmusik nur soweit von Interesse, als ihre Instrumente wirklichen musikalischen Wert 
haben, in die Kunstmusik Eingang fanden, und als die Weisen . . . auf diesen Instrumen-
ten . . . für di e Geschichte der Entwickelung der Melodik und Rhythmik in Betracht 
kommen. In diesem Sinne verdient auch die Signalmusik die volle Beachtung des Musik-
historikers."2 Die Voraussetzung, unter der sich die Militarmusik als ein selbstandiger 
Zweig der abendlandischen Kunstmusik entwickeln konnte, ist eine zweifache: einmal 
ein gewisser Stand der musikalischen Kultur überhaupt, zweitens die Standigkeit des 
Heerwesens3. Diese beiden Voraussetzungen einer militarischen Kunstmusik waren im 
alten Rom zweifellos gegeben. 

So ist es nicht verwunderlich, wenn aus den mancherlei historischen Berichten und 
Dichtungen ein e Füll e von Materia l zu r römischen Militarmusi k anfallt . Wi e weit 
jedoch di e römische n militarische n Instrumentalweise n musikhistorische n Wer t be -
sitzen, ist angesichts des Schweigens der Denkmaler schwer zu sagen. Man hat lange die 
Ansicht vertreten, daB es sich bei der römischen Militarmusik ausschlieBlich um Signal-
musik gehandelt habe4. Doch der griechische Theoretiker AristeidesQuintilianusfaB t 
die römische Kriegsmusik als musikalisches Phanomen auf, das er herleitet aus der Ab-
neigung der Romer gegenüber gesprochenen und darum auch dem Gegner verstand-
lichen Zeichen5. So wird man indirekt daraus erschlieBen durf en, daB die musikalischen 
Signale immer wieder gewechselt haben, denn auch eine musikalische Sprache hatte ja 

1 Kreiser284 . 
2 Eichbor n Militarmusi k 94. 
3 Ebd.93 . 
4 Beh n Heer 36: „Die römische Militarmusik wurde nicht wie bei uns für Kunstmusi k verwendet , 

sondern diente ganz ausschlieBlich nur dem Signalwesen." Ahnlich Behn Vortrag 14. Max C.P. 
Schmidt 2 . Eichborn Militarmusi k 96. 

5 Arist . Quint.2,6p.71 Mb. = 
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der Gegner leicht erlernt, ware sie immer gleich geblieben. Signale waren dem Feind be-
kannt, aber von ihm nicht ohne weiteres nachzuahmen. So bemerkten die Romer beim 
Abfall Tarent s zu Hannibal, daB ein Grieche blies, der es nicht gewohnt war6. Dazu 
wurde inzwischen eine ganze Reihe von Belegstellen beigebracht, nach denen tatsach-
lich doch Marsche zu musikalischen Signale n und langeren Marschmelodien bei den 
Römern stattgefunden haben . Dies rechtfertigt un d erforder t ei n Eingehen auch auf 
diesen Zweig römischer Musikpflege 7. 

Schon ein Bliek auf die musikalische Theorie der Zeit selbst klart über diese Notwen-
digkeit auf, erwahn t doch in Übereinstimmung mit VarroQuintilian in seinem musik-
wissenschaftlichen Abri B die Militarmusik, und zwar ihrer moralischen Wirkung auf 
die Gemüter der Kampfenden wegen, worin sich auch wieder etwas von dem alten Glau-
ben an die Macht der Musik dokumentiert . Zugleich verbindet Quintilian dami t ein 
nationales Bekenntnis , d a de r gröBere n Lautstark e de r römische n Instrument e ih r 
gröBerer Ruhm unter den Völkern entspreche8. Mit anderen Mitteln, aber in ahnlicher 
Weise, wie es die moderne Marschmusik anstrebt, ist also „die Möglichkeit der Steige-
rung des Lebensgefühls, des Mutes, der Lust durch die Musik" auch von den Römern 
schon bei kriegerischen Anlassen ausgenützt worden9. Wie die Triumphlieder der Sol-
daten10 und die Waffentanze11, so fügt sich also die Kriegsmusik vollberechtigt in den 
Kreis der römischen Musik ein. 

Das ist schon angesichts der sonstigen Verwendung der römischen Militarmusikin-
strumente im Kultus und zu künstlerischen Zwecken kein Wunder. Zwar sind die Nach-
richten darüber recht zerstreut, aber wenn Cicero in dreien seiner an Atticus gerichteten 
Briefe von dem Kaufe eines griechischen Hornes für seine n MusiksklavenPhemius12 

spricht, dann zeigt das doch unmiBverstandlich, wie wichtig ihm die Sache gewesen sein 
muB; und wenn sich diese Korrespondenz über ein ganzes Jahr erstreckt, muB Cicero 
eine sehr sorgsame Wahl getroffen haben . Als das Instrument gekauft ist , sagt Cicero 
erwartungsvoll, nun werde es sich zeigen, ob der Spieier etwas Rechtes darauf zu spielen 
vermöge13. Der römische Konsul Norbanus konnte es sich als begeisterter Tubablaser 
auch beim Amtsantritt am Monatswechsel nicht versagen, morgens ein wenig auf seinem 

6 Liv . 25,10,4 Errorem et tuba audita ex theatro faciebat; nam et Romana erat, a proditoribus ad 
hoc ipsu m praeparata, et inscienter a Graeco inflata quis aut quibus signum daret incertum effi-
ciebat. Riepl 27,1. Dagegen Polyb . 8,32,7 

7 Mulle r Heer 154. Unten Anm. 22f.25f.169.179.182. 
8 Unte n Kap.IX , Anm. 440. Ahnliche Symboli k obe n Kap.II , Anm. 402. Claud , carm . 1,197 f. 

Talem nulla refert antiquis pagina libris / Nee Latiae cecinere tubae nee Graeca vetustas. Anders 
oben Kap. I, Anm. 47. 

9 Kreiser284 . 
10 Unte n Kap.IV, Anm.335ff . 
11 Unte n Kap. V, Anm. 309.312ff. 
12 Hom . Od. 1,154 u.a. Aus. app. 1 perioch.26 tune et Phemius citharista adhibitus convivio pro-

cerum inchoat flebilem cantilenam. 47 iamque omnibus interemptis duobus tantummodo parci-
tur, Phemio citharoedo ... 

13 Cic . Att. 5,20,9 (51 v. Chr.) Phemio quaeritur ,5,21,9 (50 v. Chr.) Id. Febr., quo die has lit-
teras dedi, forum institueram agere Laodiceae Cibyraticum et Apamense, ex ld. Mart. ibidem Syn-
nadense, Pamphyliu m - turn Phemi o dispicia m Phemi o mandatu m est ; 
reperietur, modo aliquid ill o dignum canat. Coleman 12 . Benz 22,7. 

http://22f.25f.169.179.182
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Instrument zu üben, als schon viele Leute bei seinem Hause versammelt waren. DaB 
diese Musik von der Menge als ungünstiges, weil kriegerisches Vorzeichen aufgefaB t 
werden konnte14, weist auf die nahe Verwandtschaft der Kriegsmusik zu dem, was man 
heute mit künstlerischer Blasmusi k bezeichnen würde, hin. Über das Vorhandensein 
auch kunstvoller gearbeitete r Instrumente fall t gelegentlic h ein e Andeutung15. Ein e 
Spiegelung künstlerischen Gebrauchs von Blasinstrumente n vermittel t Petron . Dort 
holt einmal ein Sklave eine Tonlampe aus seinem Bausch und ahmt über eine halbe 
Stunde lang Trompetenblaser nach, wobei ihn ein Sanger begleitet, der zur Erhöhung 
des Genusses die Lippe mit der Hand herunterzieht16. Trimalchio erfreut sich in seiner 
„kultivierten Humanitat " a m liebsten an Seiltanzer n und -  Hornblasern 17. Da B die 
Tuba zu Zwecken der Kunstmusik verwendet wurde, zeigt übrigens auch der Bericht 
über Alexander Severus, der sie neben anderen Instrumenten wie Lyra, Tibia und Orgel 
beherrschte18. 

Wie Arbeitsgerausche zu r vokalen Nachahmun g anregen , wen n si e rhythmischen 
Verlauf haben, so legte man Trompetensignalen volkstümliche Texte unter; das 'tara-
tantara' des Ennius ist ein solcher Versuch, in einem lateinischen Vers den Trompeten-
schall lautmalend und rhythmuszeichnend nachzuahmen 19. 

Voraussetzung für die Marschmusik ist der Gleichschritt, dessen Vorhandensein aus 
Virgil20 und Caesar21 entnommen werden kann. Die vor Arminius nach dem Rheine 
zu fliehenden Romer retteten sich vor der völligen Vernichtung durch eine Kriegslist, 
indem sie ihre Trompeter ein trochaisches Stuck blasen lieBen, so daB die Verfolger 
glaubten, von Asprenas rücke eine Abteilung im Sturmschritt den Verfolgten zu Hilfe22. 
Das Indefinitpronomen i n dem angeführten Berich t ist ein unübersehbarer Fingerzeig 
dafür, daB es mehrere Marsche dieser Art gegeben haben muB. Das Exerzieren oder 
Marschieren zum Takte der Musik kann den Römern also nicht unbekannt gewesen 
sein. So berichtet Ammian von den gallischen Truppen, die in Amida von den Persern 
eingeschlossen waren, daB sie sic h nach eine m miBlungenen Ausfal l stat t i n wilder 

14DioCass.57,18,3f. 

Friedlander 185 . Lammert Tuba 751. Hug 891. 
15 Lammer t Tuba 751: „Es gab auch offenbar kunstvoller gearbeitete Tuben; in Pompeji fand sich 

eine solche mit sieben engen Röhrchen i m Trompetenlaufe." 
16 Petr . 69 servus lucernam de sinu fictilem protuli t et amplius semihora tubicines imitatus est suc-

cinente Habinna et inferius labrum manu deprimente. Machabey 228 denkt an eine kleine Lampe 
mit zwei Öffnungen, durch die der Künstler seine Stimme verstarken konnte . 

17 Petr . 53 ceterum duo esse in rebus humanis, quae libentissime spectaret, petauristarios et cornici-
nes. 

18 Unte n Kap.VII , Anm.539. 
19 Enn . ann.14 0 A t tub a terribil i sonit u taratantar a dixit . Lammert Tub a 750. Behn Heer 36. 

Bücher 367. Desport 424 . 
; ' Unten Kap. X, Anm. 225. 

21 Caes . Gall. 8,9,1 Qua s legiones repente instructas velut in acie certo gradu accedere Galli cum 
viderent... Lammert Tuba 751. 

2 2 Dio Cass . 56,22,3 f. 
Muller Hee r 155. Lammert 

Tuba 751 . Christ 691 . Melodiöse Haltesignale unten Anm. 169. 
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Flucht gleichsam in musikbegleitetem Rückmarsch zurückzogen, den die Lagertrom-
peter bliesen23. Schon bei den Spartanern hatte der Zusammenklang der Auloi und ana-
pastischer Musik die Gemüter zum Angriff gestimmt 24; in ganz ahnlicher Weise laBt 
Ammian die Romer zur Perserschlacht Iulians vorrücken25. Beim festlichen Einzug des 
Valens in Antiochien wir d von Libanios der groBartige Zusammenklang von Waffen 
und Instrumenten hervorgehoben 26. 

Endlich lassen Vergleiche und Gegenüberstellungen von Militarmusik und anderen 
musikalischen Betatigungen die Heeresmusik ebenfalls als gleichberechtigte Partnerin 
erscheinen. Properz schildert, wie Tarpeia in ihrer Hoffnung au f die Vermahlung mit 
Tatius ausruft, Hymenaeu s solle sein Lied singen, die Kriegstrompete verstummen27. 
Claudian stell t die Hochzeitsmusik de r Kriegsmusik gegenüber , wobei der Tibia vom 
Lituus, der Lyra von der Tuba entsproche n wird 28. Dracontiu s schilder t di e Hoch-
zeitsmusik und den Tanz in der Stadt, die ertönenden Handpauken und Hirtenflöten , 
bis plötzlich der Lituus unsanft ertönt , die Hochzeitsgesange verstummen, die Bucina 
mit Krieg droht und auch die Tuba keinen weichen Ton von sich gibt29. Claudian ver-
gleicht Bucin a un d Tub a mit Kitharen und Sangerinnen 30. Bei Valerius Flaccus aber 
übertönt di e Kriegstrompet e di e idaische Buchspfeife , wodurc h Militar - un d Kult -
musik zueinander in Konkurrenz treten 31. 

Die angeführten Argumente sichern also der römischen Militarmusik ihren Rang im 
römischen Musikleben. Es sollen nun die römischen Metallblasinstrumente nach ihrem 
Bau, ihren Darstellungen , ihre m Klan g und ihre n Verwendungszwecken untersuch t 
werden, worüber man zu verhaltnismaBig sicherer Orientierung gelangt. 

24 Form und Klang der römischen Metallblasinstrumente 
Die römischen Metallblasinstrumente, die auBer im Kult32 vor allem in militarischer 

Verwendung begegnen, sin d Tuba , Lituus , Cornu un d Bucina . Unte r de r Tub a de r 

23 Amm . 19,6,9 Galli... nullo terga vertente evadere festinabant et , velut repedantes sub modulis, 
sensim extra vallum protrusi , cum manipulos confertius invadentes sustinere non possent, tuba-
rum percit i clangor e castrensiu m discedebant . Mulle r Ammianu s 597 f. Lammer t Tub a 751. 
Muller Heer 155. Eine Schlachtmelodie unten Anm. 179. Ein Geschwindmarsch unten Anm. 320. 

24 Unte n Kap. XI, Anm. 238. 
25 Amm . 24,6,10 Romani vibrantesqu e clipeos velut pedis anapaesti praecinentibus modulis lenius 

procedebant. Mulle r Ammianus 598. Riepl 26,5. Muller Heer 155. Lammert Tuba 751. 
26Liban.orat. 1,144 

Muller Heer 155. Lammert Tuba 751. 
Militarische Leichenmusik unte n Anm. 182. 

27 Prop. 4,4,61 adde, Hymenaee, modos, tubicen fera murmura conde. Max C.P.Schmidt 1 . Behn 
Heer 46. Umgekehrt unte n Kap. IV, Anm. 330f. 

28 Claud , carm. 10,195 ff. Tibia pro lituis et pro clangore tubarum / molle lyrae festumque canant . 
Epulentur a d ipsas / excubias. Bartholinus 229. 

29 Drac . Romul. 8,641-645 iam thalamis ornat a sedet ; saltatu r i n urbe , / tympana ia m quatiunt, 
iam rustica fistula carmen / pastorale canit. lituus nil dulce remugit, / fescennina silent et bucina 
bella minatur; / nee molles tuba rauca sonos dedit. Wissowa Fescennini versus 2222 f. 

30 Claud , carm. 15,447-450 Excitet incestos turmalis bucina somnos , / imploret citharas cantatri -
cesque choreas / offensus stridore tubae discatque coactus / quas vigilat Veneri castris impendere 
noctes. Bartholinus 399. 

31 Val . Fl. 1,319 obruat Idaea m quantum tub a Marti a buxum. Bartholinus 12. 
32 ObenKap.II , Anm.50ff . 
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Römer versteh t man ei n langgestrecktes , sic h nur unmerklic h konisc h erweiternde s 
Metallrohr aus Bronze oder Eisen und gut ein Meter lang, versehen mit einem Schall-
stück aus Knochen oder Horn, das leicht umgestülpt ist und besonders aufgesetzt wird. 
Sie wurde getragen übergehangt an einer Schnur , mi t der zugleich der Ansatz beim 
Blasen geregelt wurde. Der Tonumfang von 6 Tönen ist verhaltnismäßig gering gegen-
über dem des Horns33. Wenn Arethusa bei Properz denjenigen verwünscht , der erst-
mals aus Bein Trompeten höhlte, so bezeichnet sie eine Tuba der Frühzeit aus Horn34. 
Die gerade Röhre war für die Tuba charakteristisch35, ebenso deren konische Form36. 
Die Übernahme des Instruments aus Etrurien erschein t als sicher37. 

Der nachste Verwandte der Tuba war der ebenfalls aus einer langen, geraden Röhre 
bestehende Lituus38, der aber am Ende hakenartig zum Schallbecher umgebogen war39. 
Wie die Tuba, so ist der Lituus von den Etruskern, als deren Erfindung er gelten darf, 
nach Rom übernommen 40. 

Das Cornu ist in Erinnerung an das natürliche Stierhorn gebogen und tragt deswegen 
die Bezeichnung des gekrümmten ode r gebogenen Erzes 41. Ovid malt sich bei seiner 
Feststellung, im goldenen Zeitalter habe es noch keinen Krieg gegeben, eine Welt ohne 
Kriegsmusik aus, wobei Trompete und Hörner in ihren typischen Formen gut unter-
schieden sind42. Man hielt das Horn militarise!! vorschriftsmaBig so, daB die Windung 
in eine nahezu vertikale Ebene zu liegen kam, die Griffstange auf der Schulter ruhte und 
von der einen Hand gehalten wurde, wahrend die andere um das Mundstück griff 43. 
Die Griffstange ist, wie wohl die ganze Form des Instruments, etruskische Erfindung44. 
Kleinere Exemplare ohne Griffstange legte man auch horizontal um die Schultern. Mo-
dellhörner, die nach erhaltenen Darstellungen gefertigt wurden, haben immerhin einen 
Umfangvon 17 Tonen erreicht, so daB der musikalischen Erfindungsgabe des Musikers 

33 Sach s Lituus 242. Behn Heer 36. Lammert Tub a 750. Behn Musiklebe n 136. Fleischhauer 86. 
34 Prop . 4,3,19f. Occidat, inmerita qui carpsit ab arbore valium, / et struxit querulas rauca per ossa 

tubas. Lammert Tuba 750. 
35 Iuv . 2,117 f. Quadraginta dedit Gracchus sestertia dotem / cornicini, sive hic recto cantaverat aere. 

Bartholinus 390. Behn Heer 36. Unten Anm.42. 
36 Cassiod . psalm. 150,3 Tuba est corneis partibus adunatis aut aliquo metallo productus tubulus, a 

patulo circulo inchoans, et desinens in angusto foramine. Haec spiritu retracto completa, terribili 
personatione dilatatur , quae aut bellorum... Esmann 16. Schmidt 27. 

37 Unte n Kap . XI, Anm.25ff. Fleischhaue r 86,7. 
38 Beh n Musikleben 137. 
39 Cic . div. 1,17,30 Romuli lituus... ab eius litui, quo canitur, similitudine nomen invenit. Bartho-

linus 407. Begründet wir d da s au s de r Klanggestal t de s Worts, unten Anm . 103. Luc. 1,431 f. 
Vangiones Batavique truces, quos aere recurvo / Stridentes acuere tubae. Bartholinus 390. Paul. 
Fest. p. 103 Lituus appellatus, quod litis sit testis. Est enim genus bucinae incurvae, quo qui cecine-
rit, dicitur liticen . Ennius (Ann. 530): „Inde loei lituus sonitus effudit acutos. " Behn Heer 38.44. 
Abert Lituus 804. - Sen . Oed. 732ff. sonuit reflexo / classicum cornu lituusque adunco / stridulos 
cantus elisit aere. Bartholinus 408. Behn Heer 37. Abert Lituus 804. 

40 Unte n Kap . XI, Anm. 34. Fleischhauer 87; Bucina 501. 
41 Obe n Anm. 39. Lucilius unten Anm. 232. Cor. Ioh. 1,424f. tune aere recurvo / aspera raucison i 

succendunt proeli a cantus. 
42 Ov . met. 1,98 ff. non tuba directi, non aeris cornua flexi, / non galeae, non ensis erant: sine militis 

usu / mollia securae peragebant otia gentes. Behn Heer 36.42. Abert Lituus 804. 
43 Beh n Musikleben 139. 
44 Beh n Hee r 43. Fleischhauer 88; Bucina 501. Unten Kap. XI, Anm. 34. Die Gestal t de r Griff -

stange wechselt, Behn Heer 41. 
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kein geringer Spielraum blieb45. Der römische Militarschriftsteller Vegetius nennt bei 
der Besprechung der instrumental gegebenen militarischen Zeichen Tuba und Bucina 
in zutreffender Form , beschreibt aber das Cornu in einer Weise, daB man glaubt, ein 
prahistorisches Exemplar vor sich zu haben46. 

Nachste Verwandte des Cornu war die Bucina, die ebenfalls eine rücklaufig gekrümm-
te Form besaB47. Plinius beschreibt unter Muschelformen solch e mit posaunenartiger 
Krümmung48. Ebenso hebe n Ovid 49, Vegetius 50 un d Hieronymus 51 di e gekrümmte 
Form der Bucina hervor. 

Unter den Darstellungen römischer Metallblasinstrumente sind solche der Tuba nicht 
gerade haufig, geben aber ein deutliches Bild des Instruments. Auf dem 1824 gefundenen 
Grabstein des bei Sewastopol begrabenen Trompeters Aurelius Salvianus findet sich die 
beste Abbildung52, eine ahnliche auf einem Grabstein auf der Insel Sardinien53, dazu 
eine aus Karn ten54. Ei n Relie f des Konservatorenpalasts in Rom vom 2.Jh. n. Chr. 
zeigt den Trompeter mit steil aufgerichtetem Instrument an der Spitze beim Einzug des 
siegreichen Kaisers MarcAurel55. lm Marstempel von Klein-Winternheim wurde ein 
ganzes Instrument gefunden; das Stuck ist aus Eisenblech und soil ursprünglich 1,80 m 
lang gewesen sein, wahrend heute das obere Ende mit etwa 4,3 cm fehlt56. Zusammen 
mit dem Horn ist die Tuba dargestellt auf dem Ludovisischen Schlachtsarkophag; beide 
Blaser blasen hier aus Leibeskraften57. Ebens o vereinigen sic h auf dem trajanische n 

45 Beh n Heer 42. Lammert Tuba 750. 
46 Veg . 3,5 Semivocalia sunt quae per tubam aut cornu aut bucinam dantur; tuba quae directa est 

appellator; bucina quae in semet aereo circulo flectitur; cornu quod ex uris agrestibus, argento 
nexum, temperatum art e spirituqu e canentis flatus emittit auditum . Nam indubitati s pe r haec 
sonis agnoscit exercitus, utrum stare vel progredi an certe regredi oporteat... Jan bei Baumeister 
1659. Muller Hee r 154. Beh n Heer 36.42.44. Riep l 26,2f . Celentan o 520 . Lammert ar^ei a 
1337f.; Tuba 750. Sachs Lituus 242. Die Abbildung eines prahistorischen Cornu aus der Provinz 
Mantua is t bei Pigorini 234 fig. 2 wiedergegeben. 

47 Wi e das Cornu obe n Anm. 41. Behn Musikleben 140 . 
48 Plin . nat. 9,33,103 ad plausum apertis , ad bucinum recurvis. 
49 UntenKap.X , Anm.700 . 
50 Obe n Anm. 46. 
51 Hier . Os. 2, vers. 8,9 p. 861 buccina pastoralis est, et cornu recurvo eflficitur. Beda GL 7,265,8 ff. 

Bucina est qua signum dat bucinator , bucinus ipse canor ex hac editus. bucina pastoralis est et 
cornu recurvo fit, unde et ceratinia graec e vocatur. tub a aute m de aere vel argento efficitur e t 
sollemnitatibus concrepat . 

52 CI L 3,782 Aur(elius) Salvianus tub(icen) leg(ionis) XI Cl(audiae). Cauer 377, Nr. 68. Behn Heer 
36; Musikleben Tafel 75, Abb. 172. 

53 CI L 10,788 4 Ubasus Chilonis f. Niclinu s tubicin(es) ex coho. Lusitan. Behn Heer 36. 
54 CI L 3,4483 C.Valerius C.f. Ser . Her. tub(icen). Behn Heer 36. 
55 Brunn-Bruckmann , Denkmaler 269. Behn Heer 36. H. Stuart Jones, The sculptures of the Palazzo 

dei Conservatori, Oxford 1926, pi. 12,2, S. 25 fF. Eug. Strong, La scultura romana II, Firenze 1926, 
fig. 162 . Machabey bei Dufourcq 68. C. Barini, Triumphalia, imprese ed onori militari durant e 
l'impero romano , Torin o 1952 , S. 98,142. Fleischhauer 92,30 . Abb. 21; Bilde r Nr.36 . -  Daz u 
Triumphzüge mit Tubablaser auf Fries vom Apollotempel im Konservatorenpalast, Ryber g 144, 
pi. 51, fig.78ab, mit 2 Tubablasern auf spatrep. Travertinfragment i m Kapitolinischen Museum , 
Ryberg 36f., pi.9 , fig. 19a. 

56 Nelsbac h 515 . Behn Musikleben 136 . 
57 G . Rodenwaldt, AD IV, 1939,61 ff. Tafel 41 e. S. Aurigemma, Le terme di Diocleziano e il museo 

nazionale romano, Roma 1954 , 88 Nr.229, Tav. 36. Fleischhauer 92f.,33 ; Bucina 503,23. 


